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VORWORT. 



In den letzten Jahren ist auf dem Gebiete der technischen 
Verwertung: des Spiritus mit großem Eifer und bedeutendem 
Erfolg-e gearbeitet worden. In fast allen Kulturländern hat 
sich in den leitenden Kreisen die Erkenntnis Bahn gebrochen. 
daß mit Rücksicht auf die um sich greifende Abstinenz- 
bewegung neue Absatzgebiete für den Spiritus eröffnet werden 
müssen. Sind auch die Bestrebungen zur Bekämpfung des 
Alkoholgenusses aus hygienischen und volksfreundlichen 
Gründen überaus beachtenswert, so darf anderseits nicht über- 
sehen werden, dal3 die moderne Landwirtschaft unausgesetzt 
bemüht ist, die Produktion von Kartoffeln und Rüben zu 
vergrößern. 

Ein großer Teil des Stärkemehles der Kartoffel sowie 
des Zuckers der Rübe wird in Spiritus umgewandelt, der 
aus den landwirtschaftlich wertlosen Elementen Kohlenstoff, 
"Wasserstoff und Sauerstoff sich zusammensetzt, während 
die wertvollen Stickstoffverbindung-en sowie die dem Boden 
entzogenen Salze in Form von Futter und Dünger in die 
Wirtschaft zurückkehren. 

Hervorragende Landwirte reden heute der Industriali- 
sierung der Landwirtschaft das Wort und täglich wächst die 
Zahl der mit der Landwirtschaft im Zusammenhange stehenden 
industriellen und gewerblichen Unternehmungen. Es i.st klar, 
daß unter derartigen Verhältnissen bald eine Überproduktion 
eintreten mußte, welche sich insbesondere auf dem Gebiete 
der Spiritus Industrie außerordentlich fühlbar macht. Während 
das Angebot unaufhaltsam steigt, sind die Absatzbedingungen 
für Trinkbranntwein durcli die Abstinenzbewegung überaus 
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erschwert und werden durch die neuen Trunkenheitsgesetze 
voraussichtlich noch wesentlich beeinträchtigt werden. 

Es war daher ein Gebot der Notwendigkeit, für den 
produzierten Spiritus neue Absatzgebiete zu erschließen, sollte 
nicht die Landwirtschaft bedeutenden Schaden leiden. 

Deutschland und Frankreich gebührt das Verdienst, auf 
diesem Gebiete bahnbrechend gewirkt zu haben. Mit aufler- 
ordentlichem Geschicke verstanden es die maßgebenden Faktoren 
der genannten Lander, die Frage der Spiritusverwertung 
für technische Zwecke aufzurollen, und in zahlreichen 
Enqueten und Versammlungen wurde die vom volkswirtschaft- 
lichen Standpunkte so wichtige Frage einer eingehenden 
Erörterung unterzogen. Man gelangte zu dem Resultate, daß 
der Spiritus ein vorzügliches Material für Beleuchtungs- und 
Beheizungszwecke darstellt. 

Eingehende Versuche zur Feststellung der kalorischen 
Werte und des Lichteffektes wurden angestellt. Man fand, 
daß I kg Spiritus von 90 Volumprozenten beim Ver- 
brennen etwa 5500 Wärmeeinheiten entwickelt, und daß 
sich derselbe daher vorzüglich zur Erzeugung von Licht, 
Wärme und Kraft eigne. Nimmt man an, daß i ha Kartoffel- 
land 15.000% Kartoffeln ernten läßt, so ergeben sich aus den- 
selben mindestens 165 Id Spiritus, mit welchen man nach 
Behrend einen funfpferdigen Spiritusmotor ein Vierteljahr 
lang mit Ausnahme der Sonntage täglich 10 Stunden betreiben 
kann. In Erwägung dieses Umstandes wurden zahlreiche be- 
deutende Preise ausgeschrieben, welche die Erfinder zur Kon- 
struktion neuer Apparate anregten, die eine weitgehende gefahr- 
lose Verwendung des Spiritus für die verschiedensten Zwecke 
ermöglichen, und als man endlich so weit war, da durfte man 
es wagen, vor das große Publikum hinzutreten und ihm auf 
Sonderausstellungen die Verwendbarkeit des Spiritus 
als Brennstoff, als Beheizungs- und Beleuchtungsmittel sowie 
als Betriebsmittel für Motoren usw. vor Augen zu fuhren. Es 
wurden zu diesem Zweck die Spiritusverwertungs- Ausstellungen 
in Halle 1901, Paris, Berlin 1902, Hannover und Berlin 1903, 
Rio de Janeiro 1903 veranstaltet, welche einen erfolgreichen 
Verlauf nahmen. 
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Während die bisher veranstalteten Ausstellungen sich 
nur in bescheidenen Grenzen hielten und gewissermaßen einen 
lokalen Charakter zeigten, wird die in diesem Jahre über 
Initiative des k. k. Sektionschefs Dn W. Exner vom 
Niederösterreichischen Gewerbevereine veranstaltete 
große internationale Ausstellung in Wien zum ersten Male 
einen Gesamtüberblick über die Leistungen aller Volker auf 
dem Gebiete der technischen Spiritusverwertung gestatten 
und gewiß wesentlich zur Förderung dieser für die Land- 
und Volkswirtschaft gleich wichtigen Frage beitragen. 

Da jedoch die auf den Ausstellungen gesammelten Ein- 
drücke meist bald vorübergehen, habe ich es für zeitgemäß 
erachtet, die in verschiedenen Zeitschriften und Berichten 
veröffentlichten Arbeiten über die auf dem umfangreichen 
Gebiete der Spiritusverwertung im Laufe der letzten Jahre ge- 
machten Fortschritte zu sammeln und, in übersichtlicher Weise 
geordnet, in Buchform erscheinen zu lassen. 

Mit Rücksicht darauf, daß ein derartiges Buch in der 
deutschen Fachliteratur bisher fehlt, wird dasselbe wohl jedem 
Besucher der Ausstellung willkommen sein; es wird aber 
auch von bleibendem Nutzen sein für jeden, der sich über 
die Fortschritte auf dem Gebiete der Spiritusverwertung für 
technische Zwecke informieren will. Selbstverständlich konnten 
in dem Buche nicht alle auf diesem Gebiete gemachten Er- 
findungen berücksichtigt werden, da dasselbe sonst einen 
übermäßigen Umfang angenommen hätte; ich habe mich dar- 
auf beschränkt, die wesentlichsten Typen in Wort und Bild zur 
Darstellung zu bringen, um dem Leser einen Überblick über 
die Gesamtleistungen zu ermöglichen. Ich will es nicht unter- 
lassen, an dieser Stelle den geehrten Firmen, die meine 
Arbeit in zuvorkommendster Weise förderten, herzlich zu 
danken. 

DER VERFASSER. 



VII 



INHALTS -VERZEICHNIS. 



Seite 

Vorwort III 

I. Maßnahmtn zur Förderung der Verwendung von Spiritus für tech- 
nische Zwecke i 

II. Statistik der Spiritusproduktion und des Spiritusverbrauches in 

den verschiedenen Ländern .- 9 

1. Allgemeine Übersicht 9 

2. Österreich- Ungarn 10 

aj Österreich 10 

b) Ungarn 10 

3. Deutschland 11 

4. Prankreich 12 

III. Gesetzliche Bestimmungen betreffend die Besteuerung des Spiritus 
für technische Zwecke I2 

1. Österreich-Ungarn 12 

2. Deutschland 21 

3. Prankreich und die Kolonien 27 

4. Rußland 31 

5. Italien 33 

6. Belgien 33 

7. Niederlande 34 

8. Rumänien 35 

Die übrigen Staaten 35 

IV. Spiritusbeleuchtung 35 

V. Spiritus-Koch- und Heizapparate 97 

VI. Alkohol-Hydrokarbongas 82 

VII. Spiritusmotoren 86 

VIIL Spiritus-Lokomobilen, Lokomotiven und Automobile 126 

DC Spiritus in der Spiel warenindustrie 151 

X. Die Verwendung des Spiritus für chemische Zwecke 136 



Vm Inhalts -Verzeichnis. 

Seite 

XI. Neue Verfahren zur Gewinnung von Spiritus für technische Zwecke 158 

1. Spiritus aus Holz 158 

2. Spiritus aus Fäkalien 160 

3. Mineralspiritus 161 

XII. Hartspiritus 161 

Anhang: 
Abfüllvorrichtung zum Abfangen von hochprozentigem Spiritus 

aus der Spiritusrohrleitung in der eigenen Brennerei . . . .164 
Herstellung von denaturiertem Alkohol mittels Gärung .... 165 
Verfahren zur Herstellung eines Denaturierungsmittels für 

Spiritus aus Steinkohlenteer .... 168 

Verfahren zur Gewinnung wasserfreien Alkohols aus Spiritus 

mittels fraktionierter Destillation und ohne wasserentziehende 

Chemikalien 170 

Alphabetisches Sachregister 173 



I. Maßnahmen zur Förderung der Verwen- 
dung von Spiritus für technische Zwecke. 

Die große volkswirtschaftliche Bedeutung, welche in einer 
ausgedehnten Verwendung des Spiritus für technische Zwecke 
gelegen ist, wird in fast allen Kulturstaaten der Welt ge- 
würdigt und überall werden Maßnahmen zur Förderung 
dieser dankenswerten Bestrebungen getroffen. Deutschland 
gebührt das Verdienst, auf diesem Gebiete die Initiative er- 
griffen zu haben. Am 28. März 1899 wurden zwischen den 
Bevollmächtigten des Brennereigewerbes und denjenigen der 
vereinigten Spiritusfabrikanten die Verträge ausgetauscht, 
durch welche der Verwertungsverband Deutscher 
Spiritus fabrikanten gegründet wurde. Die Mehrzahl der 
Betriebe der deutschen Spiritusindustrie ist dem Verbände 
beigetreten, dem es schon nach kurzer Zeit gelang, in den 
alten Verhältnissen Wandel zu schaffen und die deutsche 
Spiritusindustrie in gesunde Bahnen zu lenken. Es wurde 
eine Einschränkung der Produktion, eine Vergrößerung 
des Umsatz'es durch Preisermäßigung und eine Stei- 
gerung des Exportes angestrebt. Insbesondere war man 
aber bemüht, die Hebung des Verbrauches von Spiritus zu 
technischen Zwecken zu fördern. Dieser Aufgabe hat sich die 
neu gegründete Zentrale für Spiritusverwertung mit 
geradezu glänzendem Erfolge unterzogen. 

Als Mittel zur Erreichung ihres vorgesteckten Zieles 
dienten: 

I. Eine zweckentsprechende Ausgestaltung der Brannt- 
weinsteuergesetzgebung. 

Wender, Verwertung des Spiritus. I 
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2. Ein Ausbau des Brennspiritus- Kleinhandels, um das 
Publikum preiswert und mit guter Ware zu versorgen. 

3. Ein erhöhtes Interesse des Konsums für die Ven^-en- 
dung von Spiritus zu Koch-, Heiz-, Leucht- und Kraftzwecken. 

Der kommerzielle Ausbau des Vertriebes von denatu- 
riertem Spiritus wurde zielbew^t durchgeführt. In mehr als 
4000 Plätzen Deutschlands w-urden über 25.000 Verkaufs- 
stellen für Brennspiritus in Flaschen eing^erichtet und so die 
Möglichkeit geschaffen, überall reine und preiswerte Ware 
zu beziehen- Für die Versorgung des flachen Landes mit 
denaturiertem Spiritus wurde der Versand in verschlossenen 
Kannen von 10 und 20I eingerichtet. 

Um ferner die Möglichkeit eines erweiterten Absatzes 
an Apparaten und Gerätschaften zu ergründen, hat die Zen- 
trale auch für diese das System eigener Verkaufsstellen ein- 
geführt. 

In diesen Verkaufsstellen ist der Absatz an Spiritus- 
apparaten in steter Zunahme begriffen, wie dies aus den nach- 
stehenden Betriebsziffern zu ersehen ist: 

In den verschiedenen Verkaufsstellen wurden abg'esetzt: 



1901 02 

Handkocher 7 3. 000 

Billige einflammige Herdkocher 9.300 
Bessere einflammige Herdkocher 8.000 
Herdplatten und Kochherde . 226 
Zwei- und dreiflammige Herd 

kocher 

Plätteisen 

Heizöfen 

Lampenbrenner 

Häng^elampen 



5.530 

19.000 

600 

20.000 

1.850 



1900 Ol 

28.000 
1.700 
2.200 

138 



1.550 
2.300 

330 
1.380 



Die Nachfrage nach einzelnen Verkaufsgegenständen, 
z. B. Plätteisen, war so stark, daß die Fabrikation der Nach- 
frage g'egenüber sogar versagte. 

Selbstverständlich stellen diese Zahlen nur einen Bruch- 
teil des gesamten Verkehrs auf diesem Gebiete dar, denn 
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der Schwerpunkt des Absatzes liegr naturgemäß bei den Fabri- 
kanten und Händlern. 

Wesentlich hat zur Förderung- des Absatzes an Spiritus- 
apparaten und hierdurch auch an denaturiertem Spiritus die 
zielbewuÜtgeleitetePropaganda beigetragen. Der deutsche 
Kaiser selbst legt ein großes persönliches Interesse an den 
Tag und greift bei jeder sich darbietenden Gelegenheit for- 
dernd ein. Durch Veranstaltung von Sonderausstellungen 
wurden dem großen Publikum die Vorteile der Verwendung 
von Spiritus zur Erzeugung von Kraft, Licht und Wärme 
vor Augen geführt und hierdurch die Kauflust angeregt. 
Gro6e Preise ermunterten die Erfinder und Konstrukteure 
zur Verbesserung an Spiritusapparaten aller Art. Besonders 
verdient die Tatsache hervorgehoben zu werden, daß der 
Staat nicht allein durch die Zuerkennung von Preisen und 
anderen Begünstigungen die Bestrebungen der Zentrale 
wesentlich unterstützt, sondern daß er direkt bemüht ist, 
das Absatzgebiet dadurch zu erhöhen, daß er die Einfuhrung 
der Spiritusbeleuchtung an vielen amtlichen Stellen, Eisen- 
bahnen, Kasernen und bei der Marine anordnete imd daß in 
der Armee die Frage des Spirituskraftwagens praktischen 
Boden gefunden hat. 

Nicht unerwähnt darf es endlich bleiben, daß auch das 
großartig organisierte Institut für Gärungsgewerbe in 
Berlin durch die wissenschaftlichen Untersuchungen und Prü- 
fungen aller Neuerungen auf diesem Gebiete außerordentlich 
befruchtend und belehrend wirkt. 

Es ist einleuchtend, daß die in Deutschland errungenen 
Erfolge auch in den anderen Staaten ein lebhaftes Interesse 
erwecken mußten und zur Nacheiferung anspornten. 

Zunächst war es Frankreich, das nach deutschem Muster 
«ne Organisation zur Hebung des Umsatzes von Spiritus für 
technische Zwecke anstrebte. Es wurde daselbst die Frage 
der Herabsetzung der Kosten des Spiritus sowie die Be- 
schaffung guter Denaturierungsmittel ins Auge gefaßt, welche 
allein die sichere Grundlage bilden für eine weitere Ausge- 
staltung des Spiritusverbrauches für technische Zwecke. Im 
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Jahre 1898 wurde ein > Verein zur Förderung der technischen 
Verwendung von Spiritus c ins Leben gerufen, der trotz der 
kurzen Zeit seines Bestandes recht viel geleistet hat. Vor 
allem war derselbe bemüht, durch Veranstaltung von Vor- 
trägen und Demonstrationen für diese Frage die öffentliche 
Meinung zu gewinnen. Verschiedene große Gesellschaften 
und Vereine unterstützten die Bestrebungen dieses neu ge- 
gründeten Vereines und hat insbesondere der Pariser Auto- 
mobilklub durch Veranstaltung von Wettrennen dem großen 
Publikum gezeigt, daß man bei den Automobilwagen das 
übelriechende Benzin sehr gut durch Spiritus ersetzen kann. 
Im Mai 1901 fand bereits die erste Ausstellung von 
Spiritusmotoren und Spiritusbeleuchtungsapparaten anläßlich 
der von der Soci6t^ des Agriculturs de France veranstalteten 
»Concurs g6n6ral Agricole« statt, die recht gut gelungen 
war und die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf das neue 
Absatzgebiet für den Spiritus, der auch in Frankreich 
an Überproduktion aus landwirtschaftlicher Notwendigkeit 
leidet, lenkte. Die ersten Erfolge ermunterten zu weiteren 
Schritten und es folgten in kurzer Folge zwei weitere Aus- 
stellungen. Von maßgebender Stelle wurde eine Organisation 
des Spiritusverkaufes nach deutschem Muster in Angriff ge- 
nommen und vom Landwirtschaftsministerium ein Kongreß 
für die wirtschaftlichen Studien der technischen Spiritusver- 
wendung einberufen, der in der Zeit vom 1 1. bis 17. März 1903 zu 
Paris tagte und an dem sich etwa 1500 Mitglieder be- 
teiligten. 

Der Kongreß wurde vom gegenwärtigen Landwirtschafts- 
minister, Herrn L6on Mougeot, eröffnet, bei welcher Gelegen- 
heit der Präsident, Herr Viger, einen Vortrag hielt, in dem 
er in vortrefflicher Weise die Entwicklung der Landwirtschaft, 
geleitet von den wissenschaftlichen Entdeckungen, schilderte. 

Auf diesem Kongresse wurde die Frage der Herabsetzung 
der Denaturierungskosten eingehend erörtert und nachstehende 
Resolutionen angenommen: 

> I . Der Zusatz von großen Mengen Holzgeist ist zu ver- 
meiden. Von dem zur Denaturierung benützten Benzol sollen 
mindestens 907© bei löo^C sieden.« 
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>Der bei der Denaturieruiig entstehende Alkoholverlust 
(durch Verdampfen etc.) ist auf '/i"/« z» taxieren und die Be- 
rechnungen und Spiritusinventuren aollen alle drei oder min- 
destens alle sechs Monate stattfinden.« 

•Das Steueramt hat das Denaturierungsmittel selbst zu 
liefern. Im anderen Falle soll nur eine einzige Analysentaxe 
pro Operation verlangt werden, ungeachtet der denaturierten 
Spiritus menge, und die vom Steueramte auszuführende Analyse 
soll binnen sechs Tagen eingehen.' 

»Der zur Dcnalurierung bestimmte Spiritus ist von der 
durch das Gesetz vom 25. Februar igoi angesetzten Taxe 
von 80 Centimes pro Hektoliter zu befreien.« 

• 2. Jeder Rezipient von Brennspiritus ist mit einer Über- 
schrift zu versehen, der den Alkoholgehalt von go" angibt 
und das Sleueramt übt darüber eine Kontrolle aus.« 

•3. Es ist notwendig, den Preisfür Brennspiritus auf 25 Cen- 
time.s pro Liter herunterzusetzen, um denselben konkurrenz- 
fähig mit Petroleum zu machen.« 

•4. Die Herren Landwirtschaftsprofessoren und Schul- 
lehrer sollen, ein jeder in seinen Kreisen, Vorträge über tech- 
nische Spiritusverwendung halten, und die dazu nötigen De- 
naturierungsmittel sind den Vortragenden vom Landwirtschafts- 
mmisterium freizugeben.« 

>5. Die Regierung möge Jeden Kolonievorsteher in den 
iVanzosischen Kolonien um einen Bericht ersuchen: 

1, Über Verbrauch, Einfuhr und Preis des Petroleums; 

2. über die für denaturierten Spiritus möglichen Absatzgebiete; 
j. über die zur Spirituserzeugung vorhandenen Rohstoffe; 
4. über die in der Kolonie zu findenden K arbu rat ions mittel 

für Spiritus {Teerbenzol etc.).« 

»Anderseits sollen die Formalitäten der Einführung in 
den Kolonien von denaturiertem Spiritus den Verbrauch des . 
letzteren nicht erschweren.« 

»6. Das Finanzministerium möge das bestehende Dena- 
turier ungssystem (10 i Holzgeist und '/i' Benzol) vereinfachen 
und zu diesem Zwecke das von Professor Trillat vorge- 
schlagene Mittel einer eingehenden Prüfung unterziehen. 1 
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*7. Da» Ministerium für öffentliche Arbeiten möge eine 
lMt2tzifierung von denaturiertem Spiritus bewirken, damit die 
TranÄportkosten für Spiritus mindestens denjenigen des Pe- 
trcjfeamA gleichgestellt würden; die Retourkosten für Emballage 
%ind nicht höher zu berechnen als 25 Centimes pro Hektoliter, 
rmjfeachtet der Entfernung, und die verschiedenen Eisenbahn- 
jf^i3V^ilv:haften haben ein und denselben Tarif für denaturierten 
Sfrtrittis anzusetzen.« 

»%. Der als Rohmaterial für bestimmte Gewerbe zu ver- 
ir<tfidende Spiritus ist steuerfrei abzugeben; geeignete Dena- 
lürierungsmittel sind anzuwenden, und für diejenigen Gewerbe, 
die keine Denaturierung gebrauchen können (Parfümerie usw.), 
\^ <rfnc i>ermanente Überwachung durch das Steueramt ein- 
/.«f Öhren.* 

Es steht zu erwarten, daß die wertvollen Arbeiten des 
Kongresses, der alljährlich abgehalten werden soll, einen be- 
d^ifUtenden Einfluß auf die allgemeine Einführung von Spiritus 
zu technischen Zwecken ausüben wird. 

Auch in Österreich wird seit einigen Jahren der Frage 
der Spiritusverwertung eine besondere Aufmerksamkeit zuge- 
wendet. Da auch hier der hohe Preis des denaturierten Spiritus 
einer allgemeineren Anwendung desselben hindernd im Wege 
steht, wurden wiederholt im Reichsrate Resolutionen einge- 
bracht, in welchen die Abschaffung derK ontrollgebühr bei 
der Denaturierung sowie die Verbilligung des Den aturierungs Ver- 
fahrens beantragt wurde. Den oft geäußerten Wünschen zahl- 
reicher Vereine und Spiritusproduzenten RcchnuniTf tragend, hat 
das Finanzministerium zur Einführunj,»- eines billigern Denatu- 
rierungsverfahrens wohlwollend Stellung genommen und vom 
k. k. Gewerbeförderungsdienste dos Uaiulolsministeriums sowie 
von der k. k. landwirtschaftlich-clu^miscluMi Versuchsstation in 
Wien einschlägige Versuche zur Auslindigmachung eines 
billigen, allen Anforderungen entspnaii«^nilen Denaturierungs- 
mittels anstellen lassen. 

Der Direktor des GewerbefönliTungsdienstes im k. k. Han- 
delsministerium, k. k. Sektionschef I'-xnt^r, war bereits in der 
]-age, auf der 51. Generalversammlung des X'ereinos Deutscher 
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Spiritus- Fabrikanten die erfreuliche Mitteilung zu machen, daß 
die Arbeiten von bestem Erfolge begleitet waren und daö es 
bereits gelungen ist, ein Denaturieningsmittel zu finden, dessen 
Preis sich auf weniger als ein Sechstel des bisher verwendeten 
Denaturierungsmittels stellt. Damit wäre einer der wich- 
tigsten Faktoren zur ausgedehnten Verwendung des 
Spiritus für technische Zwecke auch in Österreich 
geschaffen. Da ferner für das Jahr 1904 dank der Initiative 
des k. k. Sektionschefs Exner durch den angesehenen Nieder- 
österreichischen Gewerheverein eine große internationale 
Ausstellung für die technische Verwertung des Spi- 
ritus veranstaltet wird, bei welcher alle Fortschritte auf diesem 
umfangreichen Gebiete zur Darstellung gelangen werden, so 
geht auch in der österreichisch-ungarischen Monarchie die 
wirtschaftlich wichtige Frage der technischen Verwertung des 
.Spiritus ihrer günstigen Lösung entgegen. 

In Ungarn befaßt sich der ungarische Landes- Agrikul tur- 
Verein mit der Frage der Verwertung des denaturierten Spiri- 
tus zu technischen Zwecken eingehend, beachloÜ, eine Be- 
wegung im Lande einzuleiten und sämtliche landwirtschaftliche 
Vereine des lindes zur Stellungnahme aufzufordern. Im Inter- 
esse der gesteigerten Verwendung des denaturierten Spiritus hält 
der Verein für notwendig: Die Aufhebung der Denaturierungs- 
gebühren, den freien Verkauf, die weitestgehenden Transport- 
begünsligungen, eine dem kontingentierten Spiritus gleiche 
Bonifikation und die stufenweise Erhöbung der Spiritus- 
steuer. 

In RuÖland hielt erst vor kurzem eine unter dem Vor- 
sitze des Mitgliedes des technischen Komitees bei der Haupt- 
verwaltung der indirekten Steuern und des fiskalischen Brannt- 
weinhandels J. A. Nedoschiwin zusammengetretene Kom- 
mission eine Sitzung ab, welche sich mit der Frage der 
technischen Verwertung des Spiritus zu beschäftigen hatte 
und in der folgende Resolutionen gefallt wurden: 

I. Akzisefreier, denaturierter Spiritus kann bei der Ver- 
wendung für Motoren und Beleuchtung mit Petroleum kon- 
kurrieren, so lange die Preise für letzteres auf ihrer gegen- 
wärtigen Höhe bleiben. 



8 Verwendung von Spiritus für technische Zwecke. 

2. Zunächst soll Spiritus zur Beleuchtung" der fiskalischen 
Branntweinbuden und Niederlagen, sowie zum Betriebe der 
Motoren in den letzteren verwendet werden. 

3. Lampen für Spiritusbeleuchtung werden aus Paris und 
Berlin verschrieben und in der Oberaichkammer photometrisch 
g-eprüft werden, worauf die Auswahl des Systems erfolgt. 

4. Die Methode der Denaturierung bleibt so lange, als 
keine vollkommenere g-efunden ist, die alte, nämlich: 

a) Für Lampen — 57« Holzgeist, \^2^/o Terpentin und i^o 

Benzin und 
h) für Motoren — 57o Holzgeist und V47o animalischen Ols. 

5. Das Zentrallaboratorium hat sich auch weiterhin mit 
der Prüfung neuer Denaturierungsmethoden zu beschäftigen. 

6. Nach der Einführung der Spiritusbeleuchtung und der 
Spiritusmotoren in den Institutionen des Finanzministeriums 
wird in den fiskalischen Branntweinbuden der Verkauf von 
denaturiertem Spiritus begonnen werden. 

7. Das technische Komitee ist beauftragt worden, die 
zur Denaturierung erforderlichen Stoffe zu beschaffen. 

Die Anregungen der Kommission fanden bei der Re- 
gierung Beachtung, l^ovor jedoch weitere Schritte unter- 
nommen werden konnten, erschien die l^eschaffung eines voll- 
kommenen Denaturierungsmittels notwendig. Um diese wichtige 
Frage einer günstigen Lösung zuzuführen, sah sich die Re- 
gierung veranlaßt, eine internationale K onkurrenz für ein 
passendes Denaturierungsmittel auszuschreiben. Als Preis 
sind 50.000 Rubel festgesetzt, und an der Konkurrenz 
können sich russische Untertanen und Ausländer be- 
teiligen. 

In den üV^rigen Staaten wird mit nicht minder großer 
Energie diesem Ziele zugesteuert. In Italien, Belgien, Ru- 
mänien, Spanien, sogar in Peru und Brasilien wurden 
in den letzten Jahren wesentliche Änderungen der gesetzlichen 
Bestimmungen teils durchgeführt, teils beantragt, welche den 
Zweck verfolgen, den denaturierten Spiritus entweder ganz 
oder teilweise von der Steuer zu befreien und so eine be- 
deutende Verbilligung desselben herbeizuführen. 
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IL Statistik der Spiritusproduktion und des 
Spiritusverbrauches in den verschiedenen 

Ländern. 

1, Allgemeine überaicht. 

In welchem Maße die Spiritusproduktion heute betrieben 
wird und welchen Umfang diese angenommen hat, geht am 
besten aus einer Weltstatistik hervor, welche Behrend in 
der »Zeitschrift für Spiritus-Industrie« zusammengestellt hat. 
Nach seinen Ermittelungen betrug die Spirituserzeugung in 
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Die Spirituserzeugung der im vorstehenden nicht ge- 
nannten Länder ist teils so verschwindend klein, daß sie für 
die Gesamtproduktion der Erde nicht in Betracht kommt, 
teils sind die ziffernmäßigen Nachweisungen so wenig einwand- 
frei, daß von einer Benutzung derselben abgesehen werden mußte. 

Die Gesamtproduktion der betreffenden Länder wird man 
jedoch nicht unterschätzen dürfen. In Asien und Amerika 
sind weite Gebiete vorhanden, mit deren Erzeugung an Alkohol 
zweifellos stark gerechnet werden muß. 

Unter Berücksichtigung aller Umstände hält Behrend 
die Annahme für gerechtfertigt, daß bei einer Produktion 
von Europa und den Vereinigten Staaten von Amerika in 
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der Höhe von etwa 20 Millionen Hektoliter, die Weltproduktion 
24—30 Millionen Hektoliter beträgt. 

In welchem Umfange die hauptsächlich in Betracht 
kommenden Länder an dieser Gesamtproduktion beteiligt sind 
und in welchen Mengen Spiritus hiervon zu technischen und 
gewerblichen Zwecken, sowie zur Herstellung chemischer 
Präparate Verwendung finden, ergibt sich aus nachstehenden 

Daten. 

* . 

i^. Osterreich- Ungarn. 
a) Osterreich. 



Jahr 



Produktion in 
hl ä 100% 



Verbrauch 



versteuert abgabefrei 



Export 



1892/93 

1893/94 

1894/95 
1895/96 

1896/97 

1897/98 

1898/99 

I 899/1 900 

1900/01 

1901/02 



1,268.903 
1,231.044 

i,354-5U 
1,385.209 

1,361.148 

1,362.309 

1,521.634 

1,415-331 

1,513-417 
1,478.789 



977-523 ; 

949.702 i 

942.037 I 

953-414 
967.329 

975491 

987.854 , 

974-903 I 

1,040.591 1 

962.028 , 

; ! 

b) Ungarn. 



108.966 
122.750 
136.018 
156.849 
176.043 
178.662 
197.692 
200.085 
234.308 

250.424 



152.490 
120.522 
186.910 
180.954 
198.564 
210. 1 10 
229.877 
238.051 
204.354 

199-574 



Jahr 



Produktion in 
U ä looO , 



Verbrauch 
versteuert abgabefrei 



1892/93 

1893/94 

1894/95 
1895/96 

1896/97 

1897/98 

1898/99 

1899/ 1900 

1 900/0 1 

1901/02 



1,056.158 

1,038.495 

880.783 

940.935 

987.935 
1,017.218 

1,111.203 

1,005.490 

997.787 

959-272 



ij 868.627 

851-233 
751-125 

825.495 
853.961 

831.618 

829.221 

810.800 

789-354 
711.065 



70.700 
73.512 

71-324 
66.302 

75.534 
88.662 

IOI.37Ö 

103.567 
1 10.208 



Export 

1 19.078 

1 13.060 

57-027 

49-43^ 
52.030 

74.212 

125.713 
86.946 

53.^10 

42.486 
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Aus diesen statistischen Daten ist zu ersehen, daß die 
Entwicklung des Verbrauches an Spiritus für technische Zwecke 
in steter Zunahme begriffen ist. In zehn Jahren ist der Ver- 
brauch im ganzen auf das Doppelte gestiegen. 



3. Deutschland. 

Produktion und Verbrauch an Spiritus in den Jahren 
1891/92 bis 1900/01. 



Jahr 



Produktion in 
hl ä ioqO/o 



Verbrauch 



versteuert abgabefrei 



1891/92 
1892/93 

1893/94 

1894/95 
1895/96 

1896/97 

1897/98 

1898/99 I 

I 899/1900' 

1 900/0 1 . 



2,948.000 
3,029.000 
3,262.000 
2,952.000 

3»334-ooo 
3,076.000 

3,254.000 

3,824.000 

3,565.000 

4,060.000 



2,162.000 
2,215.000 
2,226.000 
2,184.000 
2,251.000 
2,249.000 
2,262.000 
2,415.000 
2,379.000 
2,409.000 



551-300 
606.700 
664.400 
718.800 
803.300 
867.500 
889.500 
991.900 
1,047.400 
1,161.500 




In diesem Zeitabschnitte wurden an vollständig dena- 
turiertem Spiritus verbraucht: 
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« _ 








. 274.900 hl 


1892/93 . 










315.200 » 


1893/94 










. 363.600 » 


1894/95 










. 414.300 » 


1895/96 










. 478.800 » 


1896/97 










. 528.200 > 


1897/98 . 










. 528.800 » 


1898/99 . 










609.800 > 


1899/1900 . . 








655.000 » 


1900/01 . 


• 








. 782.300 > 



Ks betrug somit die Gesamtsteigerung im Verbrauch 
von vollständig denaturiertem Spiritus in dem erwähnten 
Jahrzehnt 507.400 AZ oder 18570- 
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4, Frankreich, 



Jahr 



Spiritus- 
Produktion 



Verbrauch von 

denaturiertem 

Spiritus 



Für Heizung und ; 
Beleuchtung 



in Hektolitern ä loo Prozent 



1890 
1891 
1892 

1893 
1894 

1895 
1896 

1897 
1898 

1899 

1900 

1901 



2,214.527 
2,208.119 
2,263.079 
2,476.387 

2,329-113 
2,165.448 

2,022.134 

2,208.140 

2,412.460 

2,599-558 
2,656.268 
2,437.964 



109.842 
105.782 
104.947 
106.939 
120.798 
134.240 
138.560 
146.529 
173.298 
216.015 
221.214 
291.180 



41.430 

51-773 
57.022 

58.692 

67.224 

70-570 

73.379 
80.41 1 

93.906 

169.767 

125.648 

150.000 



Die Zahlen für Heizung und Beleuchtung sind nur an- 
nähernde, da es dem Steueramt nicht immer möglich ist, am 

Schlüsse eines Jahres die Bestände an denaturiertem Spiritus 
bei den Detailhändlern aufzunehmen. 

Seit dem Jahre 1890 hat somit der Verbrauch an dena- 
turiertem Spiritus eine fortwährende Steigerung aufzuweisen, 
welche insbesondere beim Verbrauch für Beheizungs- und 
Beleuchtungszwecke sich kraß bemerkbar macht, da die 
Steigerung im ganzen 108.570 äZ oder 26270 beträgt. 



III. Gesetzliche Bestimmungen betreffend 
die Besteuerung des Spiritus für technische 

Zwecke. 

i. Österreich' Un/jarn . 

Unter den zum Schutze des Staatsschatzes erforderlichen 
Bedingungen und Vorsichten ist von der Konsumabgabe der- 



Gesctil. BcstimmunBer 

jenige Branntwein frei, welcher als solcher oder im Likör und 
Rum, zu dem er verwendet wurde, oder im Weine, dem er 
zur Erhöhung des Alkoholgehaltes beigemischt wurde, über 
die ZoUinie ausgeführt oder welcher zu gewerblichen 
Zwecken einschließlich der Essigbereitung, zum Kochen, 
Heizen, Putzen, zur Beleuchtung und zu Wissenschaft- 
en Zwecken verwendet wird. Bei der Verwendung zur 
Essigerzeugung kommt die Abgabefreiheit nur dem unter den 
niedrigeren Satz fallenden Branntwein zu. Für den abgabefrei 
angewiesenen Branntwein, mit Ausschluß desjenigen für wissen- 
schaftliche Zwecke, ist eine Kontrollgebühr von 3 /* pro Liter 
Alkohol nach Maßgabe der im Vollzugswege zu erlassenden 
Bestimmungen von demjenigen zu entrichten, auf welchen die 
abgabefreie Anweisung des Alkohols lautet. 

Zur abgäbe freien Verwendung in den im Reichsrate 
vertretenen Königreichen und Ländern sowie in Ungarn kann 
Branntwein nuraus den in diesem Gebiete gelegenen Brennereien, 
Branntwein frei lagern und den alsFreilager erklärten Branntwein- 
rafiSnerien weggebracht werden, und zwar rücksichtlich der der 
Produktionsabgabe unterliegenden Brennereien nur aus jenen, 
in welchen die erzeugte Alkoholmenge nach den Anzeigen 
eines KontroUmeßapparates oder unter Anwendung eines 
Sajnmelgefaßes ermittelt wird. 

Der zur abgabefreien Verwendung bestimmte Branntwein 
inuS zuvor denaturiert, daß heißt zum menschlichen Genüsse 
tintauglich gemacht werden. Eine Ausnahme macht unter be- 
stimmten Bedingungen und Vorsichten nur der zu wissen- 
schaftlichen Zwecken bestimmte Branntwein. 

Unbeschadet der durch besondere Anordnungen ge- 
>regelten Verwendung von abgabefreiem Branntwein zur Her- 
stellung von alkoholhaltigen Waren zur Ausfuhr über die 
Zollinie ist von der abgabefreien Verwendung unbedingt aus- 
geschlossen jener Branntwein, welcher zur Bereitung von 
alkoholhaltigen, zum menschlichen Genüsse geeigneten Fa- 
brikaten dient. Hierbei macht es keinen Unterschied, ob diese 
(f abrikate in reinem oder in verdünntem Zustande zum 
menschlichen Genüsse dienen könnten. 
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Die Denaturierung des Branntweines erfolgt entweder: 

1. behufs Verwendung desselben zu einem von vorn- 
herein nicht näher bezeichneten Zwecke (allgemeine Denatu- 
rierung) oder 

2. behufs Verwendung des Branntweines zu einem be- 
stimmten Zwecke (besondere Denaturierung). 



I. Allgemeine Denaturierung. 

Wer Branntwein, auf welchem die Abgabe haftet, der 
allgemeinen Denaturierung unterziehen will, bedarf hierzu der 
Bewilligung der Finanzbehörde erster Instanz. Diese Be- 
willigung wird gegen Erfüllung der nachstehenden Bedin- 
gungen vorbehaltlich des jederzeitigen Widerrufes nur solchen 
Personen erteilt, welche Unternehmer einer der Konsum- 
abgabe unterliegenden Brennerei oder einer der Produk- 
tionsabgabe unterliegenden Brennerei, in welcher die erzeugte 
Alkoholmenge auf Grund der Anzeigen eines Kontrollmeß- 
apparates oder unter Anwendung eines Sammelgefaßes ermittelt 
wird, oder Unternehmer eines Branntweinfreilagers oder einer 
als Freilager erklärten Branntweinraffinerie sind und voraus- 
sichtlich pro Jahr mindestens 60 hl Branntwein zur Dena- 
turierung anmelden werden. Anderen Personen kann diese 
Bewilligung nur vom Finanzministerium erteilt werden. 

Von der Bewilligung sind jene Personen ausgeschlossen, 
welche wegen Schleichhandel oder wegen schwerer Gefälls- 
übertretung oder wegen Betruges rechtskräftig verurteilt 
worden sind, ferner diejenigen, über deren Vermögen der 
Konkurs eröffnet ist, endlich diejenigen, welche in der eröff- 
neten Konkursverhandlung von der ihnen allenfalls angeschul- 
deten strafbaren Handlung nicht losgesprochen worden sind. 

Als allgemeines Denaturierungsmittel dient bis 
auf weiteres ein Gemisch von 1 Raum teil Phenolphtalein- 
lösung, 25 Raumteilen Pyridinbasen und 100 Raumteilen 
Holzgeist, welches Gemisch dem zu denaturierenden Brannt- 
weine im Verhältnisse von 25 l auf je 100 Z reinen Alkohols 
beigemengt wird. 
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Das als allg-emeines Denaturierungsraittel dienende Ge- 
misch darf nur in amtlich hierzu befugten Mischstellen her- 
g^estellt und von diesen in amtlich verschlossenen Behältnissen 
mit Ausschluß jedes Zwischenhandels direkt an jene Personen 
abgegeben werden, welche die Bewilligung zur Denaturierung 
des Branntweines mit dem allgemeinen Denaturierungsmittel 
erlangt haben. 



II. Besondere Denaturierung. 

Wer Branntwein zur Verwendung zu einem bestimmten 
Zwecke gegen besondere Denaturierung abgabefrei beziehen 
wUI, bedarf der Bewilligung der Finanzbehörde erster Instanz. 

Zur Vornahme der besonderen Denaturierung werden 
bis auf weiteres für die nachstehenden Verwendungszwecke 
des Branntweines folgende Denaturierungsmittel zugelassen: 

1. Zur Herstellung von Lack aller Art und Polituren, 
sie mögen zur Verarbeitung in eigenen Fabrikationsbetrieben 
oder zum Verkaufe bestimmt sein, '/jVu Terpentinöl. 

Zur Herstellung von Braugtasur darf die Denaturierung 
mit einer Lösung von 1 Gewichtsteil Schellack und 2 Gewichts- 
teilen Alkohol von q^"/,, zugelassen werden, welche dem 
Branntwein in dem Verhältnisse von 20% zuzusetzen ist. 

2. Zur Herstellung von Knallquecksilber '/sVo Terpen- 
tinöl oder o-o257o Tieröl. 

j. Zur Herstellung von Anilinfarben o-azs^/u Tieröl. 

4. Zur Herstellung der nachbenannten Chemikalien: der 
Alkaloide, der als Arzneimittel gebrauchten Extraktivstoffe, wie 
Jalappenharz und Skammonium, des Chloroforms, Jodoforms, 
der Äthyl Weinsäure, des Chloralhydrats, Schwefeläthers, Kol- 
lodiums, Tannins, der Salizylsäure und der Salizylsäuren Salze, 
des Bleiweiß und der essigsauren Salze {Bleizucker), '/^^/o 
Terpentinöl oder o-025''/u Tieröl oder loVo Schwefcläther. 

5. Zur Herstellung von Farblack V:i''/o Terpentinöl oder 
o*0257o Tieröl. 

6. Zur Untersuchung von Zuckerrüben auf den Gehalt 
an Zucker in Zuckerfabriken o'025% Tieröl. 
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7. Zur Herstellung des Essigäthers, jedoch nur desjenigen, 
der zu technischen Zwecken bestimmt ist, wenn zugleich eine 
Kontrolle der Verwendung desselben zu diesen Zwecken in 
der unter Z. 8, lit. a näher bezeichneten Art eintritt, YjVo 
Terpentinöl oder 0*02 5 7o Tieröl oder io7o Schwefeläther. 

8. Zur Erzeugung von Glyzerinseife vollkommen wasser- 
freie Rizinusölseife, und zwar mindestens 5 kg auf 100 ^Alkohol 
unter den sub Z. 8, lit. b bezeichneten Bedingungen. 

9. Zur Huterzeugung ViVo Terpentinöl. 

10. Zur Appretur von Gummigeweben 20^0 einer Lösung 
von einem Gewichtsteil Schellack in zwei Gewichtsteilen Al- 
kohol von 95%. 

Die im vorstehenden erwähnten besonderen Denaturierungs- 
mittel Tieröl, Terpentinöl, Schwefeläther und Schellacklösung 
haben den aus der beiliegenden Anleitung zur Untersuchung 
sich ergebenden Erfordernissen zu entsprechen. 

1 1 . Zur Essigerzeugung Wasser und Essig. 

Für andere als die vorgeführten Verwendungszwecke, für 
welche abgabefreier Branntwein zulässig ist, jedoch der mit 
dem allgemeinen Denaturierungsmittel denaturierte Branntwein 
nicht geeignet ist, kann die besondere Denaturierung unter 
den fallweise erforderlichen Bedingungen mit o'5"/(, Pyridin- 
basen von der vorgeschriebenen Beschaffenheit oder mit 5*^/^ 
Holzgeist bewilligt werden. 

Der Bezug der besonderen Denaturierungsmittel bleibt 
den Gewerbetreibenden überlassen. 

Ist für das betreffende Denaturierungsmittel eine be- 
sondere Prüfung in diesem Regulativ vorgeschrieben, so darf 
ein solches Denaturierungsmittel erst nach erfolgter Prüfung 
durch Sachverständige in Verwendung genommen werden. 

Die Prüfung durch Sachverständige kann über Ansuchen 
des Verkäufers dieser Denaturierungsmittel die Finanzbehörde 
bewilligen. Die Kosten hat der Verkäufer zu zahlen. 

Die Sachverständigen haben über die stattgefundenen 
Prüfungen ein Zertifikat auszustellen, in welchem das geprüfte 
Denaturierungsmittel sowie das Behältnis, in welchem sich 
dasselbe befindet, genau zu bezeichnen ist. Das Behältnis 
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muß sofort nach der Prüfling unter amtlichen Verschluß ge- 
legt werden und bis zur vollständigfcn Verwendung des Dena- 
tiirierungs mittels unter sicherem amtlichen Verschlusse bleiben. 
Die Prüfungsmittel werden von der Finanzbehörde gegen 
Ersatz der Kosten beigestellt. 



nduriE V 
von Mo' 



Auf Grund des -j 6 des durch den II, Teil der kaiserlichen Verord- 
nung vom 17. Juli 1^99. K. G, Bl Nr. izo, abgeänderten Gesetzes vom 
30. Juni läStl, R G Bl. Nr. 95. und in Ergänzung der Bestimmungen des 
Regulativs Rir den lur abgabefreien Verwendung bestimmten Branntwein 
(Anlage B des Erlasses des Finanzministeriums vom 21, Juli 1899. Z. 40-37S, 
R. G. Bl. Nr, 130) wird im Einvernehmen mit dem königlich ungarischen 
Finanz mini 
von Motoren u 
I. Der z 
inem bis 
der k. k. landw 
straäe 3, zu 
auBerdem mit 
turierungsmitte 



die abgabefreie Verwendung von Branntwein zum Betriebe 
nachstehenden Bedingungen und Vorsichten gestattet: 
Betriebe von Motoren bestimmte Branntwein muß vorher 
Schaffung einer staatlichen Mischstelle provisorisch von 
;hafilich-chem Ischen Versuchsstation in Wien, II., Trunoer- 
zu beziehenden Denalurierungsmittel für Motorenspiritus und 
nil den von der Partei selbst beizustellenden weiteren Dena- 
ittein Benzol oder Benzin denaturiert werden. 
für diese Denaturierung bestimmte Branntwein mufl einen Al- 
koholgehalt von mindestens 80 Volum pro zetiten besitzen und sind für jeden 
Hektoliter reinen Alkohol '■, / des oberwähnten Denaturicrungsmittels für 
Motorenspiritus und mindestens 5 ( Benzol oder Benzin beizumischen. 

Die Abgabe des Denaturicrungsmittels zum Motorenbetriebe erfolgt 
Selbstkostenpreise. Die Versendung desselben erfolgt über schrift- 
liche Bestellung des Denaturateurs, in welcher auBcr der genauen Adresse 
Bestellers und der Daten der Denaturierungsbewilligung (Punkt z, 
Abs. 1) auch die Menge des zu beziehenden Dcnaturierungs mittels in Litern 
und die Bezeichnung des eingesendeten Transportgefäßes anzugeben ist. Der 
'erpflichtet, außer dem Verkaufspreise des Denaturicrungs- 
mittels auch die mit der Versendung verbundenen Kosten zu berichtigen. 

Bezüglich der Beschaffenheit der vom Denaturatcur beizustellenden 
TrBneportgefaäe haben die Bestimmungen des eingangs zitierten Regulativs 
wtaloge Anwendung zu finden. 

Wer Branntwein, auf welchem die Abgabe haftet, der für die Ver- 
.wendung desselben zum Motorenbetriebe vorgeschriebenen Denaturierung 
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unterziehen will, bedarf hierzu der Bewilligung der Finanzbehörde erster 
Instanz. 

Diese Bewilligung wird nur solchen Personen erteilt, welche voraus- 
sichtlich per Jahr mindestens 30 Itl Branntwein zur Denaturierung anmelden 
werden Im übrigen haben hinsichtlich der Voraussetzungen für die Er- 
langung dieser Bewilligung, ferner betreffend die Wegbringung des Brannt- 
weins zum Zwecke der hier in Rede stehenden Denalurierung und der Ent- 
richtung der Kontroll gebühr die Üestimmungen des Abschnittes I, Z. i, 3 und 4 
des vorzitierten Regulativs analoge Anwendung zu finden. 

Jede beabsichtigte Oenaturierung ist mindestens 48 Stunden vorher 
dem in der Bewilligung bezeichneten Finanzorgane schriftlich in doppelter 
Ausfertigung anzumelden. Eine Denaturierungsanmeldung muß auf mindestens 
5W Alkohol lauten. Die Finanzbehörde erster Inatanz ist ermächtigt, diese 
Frist über Ansuchen insoweit abzukürzen, als es mit dem rechtzeitigen Voll- 
zuge der amtlichen Kontrolle vereinbar ist. 

3. Die Denaturierung hat in Gegenwart von zwei Finanzorganen 
stattzufinden, von denen eines dem Beamtenstande angehören soll. 

Die ÜberwachungBorgane haben vor Beginn der Denaturierung fest- 
zustellen, ob das von der landwirtschaftlich-chemischen Versuchsstation in 
Wien beziehungsweise späterhin von der staatlichen Mischstelle bezogene 
besondere Denaturierungs mittel in der vorgeschriebenen Verpackung und 
unter unverletztem amtlichen Verschlusse in einer Menge vorhanden ist, 
welche zur Denaturierung der gesamten zu denaturierenden Alkoholmenge 
ausreicht (Punkt i). 

Eine als Dcnaturi er ungs mittel vorgewiesene Flüssigkeit, die sich in 
nicht vorschriftsmäßig verschlossenen Gefäßen befindet, darf zur Denaturierung 
nicht verwendet werden. Sollte seitens der Oberwachungaorgane eine derart 
mangelhafte Denalurierungsflüssigkcit vorgefunden werden, so ist dieselbe in 
gefallsamtlichc Verwahrung zu nehmen und hierüber die Anzeige an die 
Pinanzbehörde erster Instanz zu erstatten. 

Vor Beginn der Denaturierung haben sich die Überwachungsorgane 
auch davon zu überzeugen, daß das neben dem Denaturierungsmittel für 
Motorenapiritus beizumischende, von der Partei selbst beizustellende weitere 
Denaturierungsmittel Benzol oder Benzin tatsächlich solches ist und in aus- 
reichender Menge zur Verfügung steht. Es genügt in der Regel die Über- 
prüfung der äußeren Eigenschaften (Farbe, Geruch und Flüchtigkeit), um 
festzustellen, ob Benzol, Benzin oder eine andere Flüssigkeit vorliegt. Nur 
wenn ernste Bedenken hinsichtlich der Beschaffenheit des von dem Dena- 
turateur beschafften Benzols oder Benzina obwalten, ist die Zuläasigkeit 
der Beimischung desselben zu dem für den Motorenbetrieb bestimmten 
Branntwein erst von dem Ergebnisse einer amtlichen Untersuchung abhängig 
zu machen. Zu diesem Zwecke sind amtliche Proben zu ziehen und an die 
Finanzbehörde erster Instanz zu leiten. 

denaturierenden Branntweins mit den ob- 
n hat die Erhebung der Menge und Grad- 



Der Vermischung des 
erwähnten Denaturierungsmi 
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hältigkeit des Branntweins vorauszugehen. Branntwein von weniger ais 
So Volumprozenten Alkoholgehall ist von der Denaturierung unbedingt aus- 
xuachlieSen. 

Die Vermischung des Branntweins mit den beiden DenaturierungS' 
milteln hat in der Weise stattzutinden, daQ etwa ein Drittel des auf einmal 
denaturierenden Branntweins in den Denaturierungsbottich gebracht, 
hierauf die erforderliche Menge des Benzols oder Benzins und des beson- 
deren Denaturierungä mitte 1h hinzu geschüttet und endlich der Rest des 
Branntwebs unter gründlichem Umrühren eingelassen wird. Das Umrühren 
muS bis zur völligen Mischung des De naturierungs mittels mit dem zu de- 
naturierenden Branntwein forlgesetzt werden. 

Im übrigen haben die Bestimmungen des Abschnittes I, Z. 5, Alinea 6 
), 12 in 16 des mehrfach zitierten Regulativs sinngemäÖe Anwendung 
ZU finden. 

4. Die Finanzbehörden erster InEtanz sind ermächtigt, den Denatu- 
rateuren über deren Ansuchen die Bewilligung zum steuerfreien Bezüge 
lur Beimischung in dem zum Moloren betriebe bestimmten Branntwein 
nötigen Benzins in ungeHirbtem Zustande zu erteilen. 

In dem diesbezüglichen Ansuchen ist der Standort der Mineralölraf- 
(inerie, aus welcher das Benzin bezogen werden soll, und der beiläufige 
jährliche Bedarf anzugeben; es steht der Partei jedoch frei, die Bezugs- 
quelle gegen vorherige rechtzeitige Anzeige bei der FinanzbehÖrde erster 
Instanz jederzeit zu ändern. 

Hinsichtlich der Sicherstellung der Verbrauchsabgabe seitens des 
Bezugsberechtigten, sowie auf dem Transporte seitens des Versenders, dann 
betreffend die Anmeldung der beabsichtigten Hinwegbringung aus der Mi- 
neralölraflinerie beim Perzeptionsamte und zum Zwecke der Anweisung an 
den Bestimmungsort, bezüglich der Vorschriften über den Transport und 
bezüglich der Amtshandlung am Bestimmungsorte hat die hierortige Ver- 
ordnung vom 9, Juli igo3, R. G. Bl. Nr 143, sinngemäße Anwendung 
1 finden. 

Die Verwendung des derart ateuerfrei bezogenen Benzins zum ober- 
wihnten Zwecke hat unter Kontrolle der Überwach ungsorgane der Dena- 
turierung sstätte zu geschehen, weshalb das Benzin während der Lagerung 
n- amtlichen Verschluß beziehungsweise unter amtliche Mitsperre zu 
legen ist. 

Über den Bezug und die Verwendung des Benzins ist seitens der 
Partei eine Aufachreibung zu rühren. 

5, Die Denaturaleure (Punkt 2) dürfen den der Denaturierung unter- 
zogenen Branntwein nur an Personen, welche im Besitze von mit Spiritus 
lU speisenden Motoren sind, gegen einen von diesen bei jeder Bestellung 
fluszusteli enden Bestellschein absetzen. Der Bestellschein muß den Namen, 
den Wohnort und die Beschäftigung des Bestellers, die Bezeichnung des 
Motors (der Motoren), zu dessen 'deren) Speisung der bezogene denaturierte 
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7. Die Denali 
1 Branntwein 
welche am i. Septembi 
der Finanzbehörde erat 
Druck sor 



Branntwein dient, aowie die beanspruchte Menge (in Liter) enthalten unii 
datiert sein. Die eingelangten Bestellscheine sind der nach Punkt 7 U 
führenden Aufachreibung als Beleye beizuachlieSen 

6. Jeder Abaat/ von zum Moloren betriebe beatimmtem, denaturiertem 
Branntwein ist noch vor der Wegbringung seitens des Denaturateura uriter 
Angabe der Menge und der genauen Adresse des Empfängers (laut Bestell- 
scheines) sowie des Zeitpunktes der Wegbringung dem zuständigen über- 
wach ungsorgane achriftlicb anzuzeigen. Dieses hat die eingelangte Anzeige 
unverweilt an die F inan z wach ab teil ung, in deren Umkreise der Besteller 
Beinen Wohnsiti hat, rekommandiert als portofreie Dienstsache zu übcraenden. 

Diese Finanzwachabteilung hat sich zeitweise von dem richtigen Ein^ 
langen der Sendung sowie davon zu überzeugen, daß der Empfanger tat- 
sächlich Motorbeaitzer ist und daß ein Mißbrauch mit dem zum Motoren- 
betriebe bestimmten denaturierten Branntwein nicht Platz greift. 

In dieser Hinsicht sind die Motoren besitz er der gefällsamtlichcn Auf- 
sicht unterstellt. 

len über den Empfang und Absatz an dena- 
;um Motorenbetriebe eine Aufschreibung zu führen, 
r jedes Jahres abzuschließen und samt allen Belegen 
T Instanz behufs CberprüCung vorzulegen ist. Die 
rte ist in paginierten und paragraphierten Heften, deren Fäden 
unter amtliches Siegel gelegt sind, von der Finanzbehörde erster Instanz 
gegen Ersatz der Gestehungskosten zu beziehen. 

In diese Aufschreibung hat der Unternehmer oder dessen Stellver- 
treter sofort nach erfolgter Denalurierung die Menge des denaturierten 
Branntweins als Empfang und jede Wegbringung unter Angabc der weg- 
zubringenden Menge als Ausgabe einzutragen. 

In jeder derartigen Denaturierungsätätte ist mindestens einmal jährlich 
der Vorrat an denaturiertem Branntwein zum Motorenbetriebe gefällsamtlich 
zu erheben und der Sollbeatand durch Abschluß der Aufschrcibung fest- 
zustellen. 

Ergibt sich zwischen den latbeatande und dem Sollbestande ein Ab- 
gang, welcher sVu des bei der letzten Vorrataerhebung erhobenen Istbe- 
standes zuzüglich der seither in Empfang genommenen Mengen an dcnft- 
turiertem Branntwein übersteigt, ao iat der Gefällsansland zu erheben. 

8. Personen, welche nebst der im Funkle z vorgesehenen Bewilligung 
ZOT Denaturierung von Branntwein zum Motorenbetriebe auch die Bewil- 
ligung zur allgemeinen Denaturierung von Branntwein besitzen (nach Ab- 
achnilt 1, Z. 1 des Regulativs), sind verpflichtet, den zum Motorenhetriebe 
bestimmten denaturierten Branntwein abgesondert und in Behältnissen auf- 
zubewahren, welche in leicht sichtbarer Weise die Aufschiift »denaturierter 
Branntwein zum Molorenbetriebe« tragen, 

9. Es ist verboten, die Denaturierungsmittel aus dem denaturierti 
zum Motorenbetriebe bestimmten Branntwein ganz oder teilweise aus; 
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scheiden, dem letzteren andere StolTc — ausgenommen Benzol oder Benxin 

beizufügen, den dieser besonderen Denaturierung unterzogenen Brannt- 

in an andere als an die hierin berechtigten Personen abzusetzen oder 

denselben zu anderen Zwecken als zur Speisung von Motoren zu verwenden, 

Diese Verordnung tritt ara 1. Dezember igoj in Kraft. 



Regulativ, betreffend die Steuerfreiheit , des Brannt- 
weins zu gewerblichen etc. Zwecken. 

Für die Gewährung der Steuerfreiheit des zu gewerb- 
lichen etc. Zwecken bestimmten Branntweins kommen die 
nachfolgenden Bestimmungen zur Anwendung. 

§ 1. Für Branntwein, welcher zu gewerblichen Zwecken, 
einschließlich der Essigbereitung, zu Heil-, ZU wissenschaft- 
lichen oder zu Putz-, Heizungs-, Koch- oder Beleuchtungs- 
■ Zwecken Verwendung findet, wird die Befreiung von der 
' Verbrauchsabgabe einschließlich des Zuschlags zu derselben, 
sowie eine Rückvergütung der Maischbottich- beziehungs- 
weise Branntwein matertalsteuer nach dem bei der Branntwein- 
iBtisfuhr geltenden Satze gewährt. 

§ 2. Von der Gewährung der Steuerfreiheit ist der 
■Branntwein zur Bereitung von alkoholartigen Fabrikaten, welche 
zum menschlichen Genüsse dienen können, ausgeschlossen, 

§ 3. Die Gewährung der Steuerfreiheit ist dadurch be- 
dingt, daß der Branntwein zuvor denaturiert, d, h. zum 
.menschlichen Genüsse untauglich gemacht worden ist. 

Sollte die Verwendbarkeit des denaturierten Branntweins 
für einzelne gewerbliche oder Heilzwecke ausgeschlossen sein, 
so kann an Stelle der Denaturierung ausnahmswei.se die stän- 
dige Überwachung des Betriebes oder eine andere gleich 
•sichernde Kontrolle treten. Die näheren Anordnungen hier- 
über bleiben bis auf weiteres den obersten Landesfinanzbe- 
Jjörden überlassen. 

§ 4. Die Denaturierung erfolgt durch Vermischung des 
^ranntweins mit dem dafür vorgeschriebenen allgemeinen 
)t)e n a t u r i e r u ng.s m i 1 1 e 1 (§ 8), soweit nicht für gewisse 
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Zwecke eine Vermischung- mit anderen Mitteln (§ lo) ge- 
stattet ist. 

§ 5. Wer Branntwein mit einem anderen als dem all- 
gemeinen Denaturierungsmittel unter dem Anspruch Steuer- 
freiheit denaturieren lassen will, hat bei dem Hauptamt des 
Bezirkes die Genehmigung hierzu schriftlich nachzusuchen 
und dabei den Ort der Lagerung sowie den Verwendungs- 
zweck des denaturierten Branntweins anzugeben. 

Über die Gewährung des Antrages wird von dem 
Hauptamt entschieden. Dieselbe erfolgt mit Vorbehalt jeder- 
zeitigen Widerrufs und kann Personen, w^elche wegen Zu- 
widerhandlung gegen die Abgabengesetze bestraft worden 
sind, versagt werden. 

§ 6. Jede beabsichtigte Denaturierung von Branntwein 
ist der Bezirkshebestelle mittels eines Formulars anzumelden. 

Der Anmeldende hat in jedem Falle das Denaturierungs- 
mittel zu stellen und für die nach dem Ermessen der Steuer- 
behörde nötigen Geräte und Hilfsleistungen zu sorgen. 

§ 7. Branntwein, welcher einen Alkoholgehalt von 
weniger als 80% Tralles (73*7 Gewnchtsprozent) hat, sowie 
parfümierter oder sonst versetzter Branntwein ist von der 
Denaturierung ausgeschlossen. 

Die geringste auf einmal zur Denaturierung zu stellende 
Menge Branntwein besteht in einem Hektoliter. 

§ 8. Als allgemeines Denaturierungsmittel dient 
ein Gemisch von 4 Teilen Holzgeist und i Teil Pyridin- 
basen, welches dem zu denaturierenden Branntwein in dem 
Verhältnis von 2 V-, l zu je 100 /reinen Alkohols hinzugesetzt w'ird. 

Die Beschaffenheit der einzelnen zur Herstellung des 
Gemisches verwendeten Stoffe hat den amtlichen Erforder- 
nissen zu entsprechen. 

Auf einen Antrag der Zentrale für Spiritusverwertung 
ist in den durch Bundesratsbeschluß vom 18. September 1902 
eingeführten, seit dem i. Oktober 1902 in Kraft getretenen 
Abänderungen und Ergänzungen der Branntweinsteuer- Aus- 
. führungsbestimmungen zu {^ 3 der Befreiungsordnung folgender 
Zusatz gemacht worden: 
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»Die vollständige Denaturierung kann auch in der 
Weise erfolgen, daü dem Branntwein 1*25 i des allgemeinen 
Denaturieningsmittels und außerdem 0-25 1 Kristallviolett- 
lösung und z — 2ol Benzol auf je tool Alkohol zugesetzt 

Für die Herstellung und die Eigenschaften der Kristall- 
I Violettlösung ist folgendes bestimmt: 



Kristallviolettlösung. 

»Krislall Violettlösung soll eine Auflösung von Kri- 
[. stallviolett (salzsaurcs HexamethylpararosaniÜn) in Branntwein 
I mindestens 85'6 Gewichtsprozent sein. 

1. Verdampfungsrückstand. Werden loocm^ der 
Lösung verdampft, so soll der bei 100" getrocknete Rück- 
stand nicht weniger als 40 und nicht mehr als 45 mi/ betragen. 

2. Farbstärke. Wird Kristallviolettlösung mit Wasser 
I auf die 4oofaclie Raummenge verdünnt, so soll diese Ver- 
L dQnnung klar und nicht weniger tief gefärbt sein als eine 
j Lösung von 004 </ eines zuverlässig reinen Musters von 
I Kristall violett in loocni'' Branntwein von mindestens 856 Ge- 
l wichtsprozent. welche ebenfalls mit Wasser auf die 40ofache 
\ Raummenge verdünnt ist.» 

(Dem allgemeinen Denaturierungsmittel darf von den 
I zur Zusammensetzung desselben ermächtigten Fabriken ein 
I Zusatz von 401/ Lavendelöl oder von 60;/ Rosmarinöl, auf je 
, beigemengt werden. Die bezüglich der Bestandteile des 
l allgemeinen Denaturierungsmittels vorgeschriebene Prüfung 
l'durch den amtlich bestellten Chemiker ist auf diese Zusätze 
■ig^leich falls zu erstrecken.) 

Es i.st verboten: 

a) aus denaturiertem Branntwein das Denaturi er ungs mittel 
^gfanz oder teilweise wieder auszuscheiden, oder — abgesehen 
Bvon den obigen Ausnahmen — dem denaturierten Brannt- 
IjWein Stoffe beizufügen, durch welche die Wirkung des De- 
■ naturierungsmittels in bezug auf Geschmack oder Geruch 
Iverändert wird; 
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ti) Branntwein, welcher — abgesehen von der obig 
Ausnahme — in der unter ra angegebenen Weise behäng 
ist, zu verkaufen oder feilzuhalten. Händler mit denaturiert 
Branntwein sind verpflichtet, einen Abdruck des vorstehendl 
Verbots in ihren Verkaufslokalen an einer deutlich s 
baren Stelle auszuhängen. BeschluÜ des Bundesrates 
12. Juli 1888. 

i) t). Zur Denaturierung darf das vorbezeichnete Mitil 
nur dann zugelassen werden, wenn es, nachdem die 
Mischung bestimmten Stoffe durch eine von der obersGg 
Landesfinanzbehörde ermächtigte Fabrik unter amtlicl 
Aufsicht zusammengesetzt und seitdem bis zur Verwendui 
unter amtlichem Verschluß geblieben ist. Zur Verschluflj 
legung werden nur dazu geeignete Gefäße von Glas, 
oder Metall zugelassen. 

Im Falle einer Verschlußverletzung kann das Haun 
amt die Verwendung des Inhaltes des Gefäßes zur Brann 
weindenaturierung gestatten, wenn die Verletzung als 
durch Zufall herbeigeführte anzusehen ist und die auf Kost^ 
des Betreffenden durch einen amtlichen Chemiker (Abs. 
vorgenommene Prüfung die Überzeugung gewährt, daß < 
Denaturierungsmittel in der vorschriftsmäßigen BeschaffenlM 
vorliegt. 

Fabrikanten, welche zur Bereitung des Denaturieninj 
mittels ermächtigt worden sind. habL'n den mit der Bei 
sichtigung des Betriebes beauftragten Steuerbeamten 
amtlichen Chemikern den Zutritt zu den Räumen, in welcl 
die Fabrikation und die Aufbewahrung des Denaturierun^ 
mittels stattfindet, zu gestatten, auch sind dieselben 
pflichtet, die Fabrifcations- und Geschäftsbücher, welche • 
die Herstellung und Versendung des DenalurierungsmittB| 
Bezug haben, den Oberbeamten der Steuer Verwaltung a«| 
Erfordern jederzeit zur Einsicht vorzulegen, sowie zur Voi 
nähme der Prüfung des Denaturierungsmittels und der . 
dessen Zusammensetzung verwendeten Stoffe einen geeignetei 
Raum und die erforderlichen Geräte und Materialien 
stellen, auch die nötigen Hilfsdienste zu leisten oder leistet 
zu lassen. 
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§ 10. Gewerbetreibenden kann es gestattet werden, die 
Denaturierung von Branntwein für den eigenen gewerblichen 
Bedarf statt mit dem »llgemeineii Denaturierungsmittel mit 
Pyridinbasen von der im § 8, Absatz 2 vorgeschriebenen Be- 
schaffenheit in dem Verhältnis von '/.^ ^zuj'e 100 Greinen Alkohols 
vorzunehmen (auch mit 5% Holzgeist von vorgeschriebener 
Beschaffenheit, Beschluß des Bundesrates vom 12. Juli 1888). 
Bezüglich der Voraussetzungen, unter denen dieses Denatu- 
rierungsmittel zugelassen werden darf, finden die Vorschriften 
des § g entsprechende Anwendung. 

Zur Fabrikation von Essig kann Branntwein mit dem 
bezeichneten Zusatz von Pyridinbasen oder mit loo"/!! Wasser 
und loo'/i, Essig von 6% Gehalt an Essigsäure (Essigsäure- 
hydrat) oder mit loo'Vo Wasser und $0"/^, Essig von la'/o 
Gehalt denaturiert werden, wobei auf Verlangen des Antrag- 
fttellei;s auf die beizumischende Wassermenge sowohl die das 
vorgeschriebene Mau übersteigende Menge zugesetzten Essigs 
als die in dem vorgeführten Branntwein enthaltene Wasser- 
menge in Anrechnung gebracht werden darf. An Stelle des 
Wassers kann auch Bier oder Hefen wasser verwendet 
werden. 

(Zur Fabrikation von Essig darf Branntwein auch mit 
zoo^/u Essig von 3*/o Gehalt an Essigsäure [Essigsäurehydrat] 
oder mit .10% Essig von ö"/« Gehalt an Essigsäure [Essig- 
säurehydrat], -10"/^ Wa,sser und loo^/u Bier denaturiert werden. 
Femer kann es gestattet werden, zum Zweck der Denatu- 
rierung neben der vorgeschriebenen Essigmenge looVo reinen 
Naturweins, an Stelle des Wassers, Bieres oder Hefen wjissers, 
beizumischen.) 

Bis auf weiteres können femer als Denaturierungs- 
mittel für den zu verwendenden Brahntwein gestaltet werden: 

Zur Herstellung von: 

aj Lacken aller Art und Polituren, soweit dieselben zur 
Verarbeitung im eigenen Fabrikationsbetriebe bestimmt sind: 
"1% Terpentinöl, 

l') Knallquecksilber: VjVo Terpentinöl oder u'025''/fl Tieröl, 

vj Anilinfarben: o'oji"/n Tieröl. 



26 Gesetzl. Bestimmungen betrefFend d. Besteuerung ä. Splrituk. 



Gewerbetreibenden, welche Lacke oder Polituren 
reiten, darf die Denatiirierung- des dazu zu verwendenden 
Branntweins mit '/^Vo Terpentinöl weiterhin auch dann g-e- 
stattet werden, wenn die Lacke oder Polituren nicht zur 
Verarbeitung im eig-enen Fabrikationsbetriebe (g lo des Re- 
gulativs), sondern zum Handel bestimmt sind. 

Zur Herstellung von Brauglasur darf die Denaturierung: 
mit einer Lösung von i Gewichtsteil Schellack und 2 Ge- 
wichtsteilen Alkohols von gsVa zugelassen werden, welche 
dem Branntwein in dem Verhältnis von ao^/^ zuzusetzen ist. 

Für den zur Bereitung- dieser Schellacklösung ver- 
wendeten Alkohol ist Steuerfreiheit zu gewähren. 

Es darf ferner gestattet werden, Branntwein denaturieren 
zu lassen: 

aj zur Herstellung der nachbenannten Chemikalien: der 
Alkaloide, der als Arzneimittel gebrauchten Extraktivstoffe, 
wie Jalappenharz und Skammonium, des Chloroforms, Jodo- 
forms, der Äthylweinsäure, des Chloralhydrats, Schwefeläthers, 
des Essigäthers, zu technischen Zwecken (siehe unten), Kollo- 
diums, Tannins, der Salizylsäure und der Salizylsäuren Salze, 
des Bleiweiß und der essigsauren Salze (Bleizucker) mit '/aVo 
Terpentinöl oder mit o-o^sV,, Tieröl oder io7o Schwefel- 
äther; 

b) zur Herstellung von Farblacken mit V2V0 Terpentinöl 
oder o'0257(i Tierö!; 

c) zur Untersuchung von Zuckerrüben auf den Gehalt 
an Zucker in Zuckerfabriken mit o'025"/o Tieröl. 

Zur Herstellung von Essigäther, welcher zu technischen 
Zwecken bestimmt ist, darf für den dazu zu verwendenden 
Branntwein Steuerfreiheit nur unter der Bedingung gewährt 
werden, daß auÜer der vorschriftsmäßigen Denaturierung des 
Branntweins {siehe oben unter a) eine Kontrolle der Ver- 
wendung des Essigäthers eintritt. 

Tieröl, Terpentinöl. Schwefeläther und Schellacklösung. 
welche als Denaturierungsmittel verwendet werden sollen, 
haben den für dieselben vorgeschriebenen Bedingungen zu 
entsprechen. 
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Die Denaturierung von Branntwein in jeder der vor- 
bezeichneten Arten darf jedoch nur zu dem angemeldeten 
Zwecke und in den Gewerbsräumen des betreffenden Gewerbe- 
treibenden geschehen. Das Ablassen derg^estall denaturierten 
Branntweins an andere ist unzulässig'. 

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 25. Juni 1903 
verschiedene Änderungen der Branntweinsteuer- Aus- 
führungsbestimmungen beschlossen, welche im Zentralblatt 
für das Deutsche Reich, Nr. 28 vom 27. Juni 1003. veröffent- 
licht sind. Danach können unter anderem, mit Wirkung vom 
Juli d. J. ab, die für die unvollständige Denaturierung des 
zur Herstellung von Chloroform etc. zu verwendenden Brannt- 
weins zugelassenen besonderen Denaturier ungsmittel (§46 der 
Befreiungsordnung) auch zur Denaturierung von Branntwein, 
welcher zur Herstellung von brom- und jodhaltigen Fetten zu 
Heilzwecken (Jodipin, Morrhuol etc.) dient, verwendet werden. 
Die §§ 48, Abs. 1 (!>) und 60, Abs. 1 (a) und Abs. 2 sind dahin 
ergänzt worden, daß bei der Ausfuhr aul3er für Fluidextrakte 
und Tinkturen auch für andere flüssige alkoholartige Heil- 
mittel Steuerfreiheit gewährt sowie die Abfertigung unter 
den genannten Voraussetzungen versagt und die auf einmal 
zur Untersuchung zu stellende Mindestmenge bis auf 1 1 herab- 
gesetzt werden kann. 

Ferner hat der g 60 den Zusatz erhalten, dal3 auf An- 
trag bei der Ausfuhr flüssiger alkohol artiger homöopathischer i 
.Heilmittel die für die Ausfuhr alkoholhaltiger Parfümerien | 
J-etc, gegebenen Vorschriften entsprechend angewendet werden j 
können. 

3. Frankreich, 

Die Erzeugung von denaturiertem Spiritus ist in Frank- 1 
reich nicht freigegeben. Wer das Recht zur Denaturierung | 
erlangen will, muß sich hierzu eine besondere Vollmacht von 1 
der Regie erwerben, welche im Falle eines Mißbrauches ent- 
zogen werden kann, 

Jeder, der das Recht zur Denaturierung erwirkt, muü 
eine Taxe entrichten und sich zahlreichen Vorschriften, die 
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iiine genaue Kontrolle ermöglichen, unterwerfen. Die Normen 
sind durch das Gesetz vom i6. Dezember 1897 und durch 
die Dekrete vom 1. Juni und 29. November 1898 fest- 
j^-estellt. 

Als allgemeines Denaturierungsmittel dient sogenanntes 
♦ Methylen«, von welchem 10 Z auf je 100/ Alkohol von 90% 
/u^cmischt werden. 

Für Spiritus, der zur Beleuchtung, Beheizung und zu 
motorischen Zwecken dient, muß außerdem noch ein Zusatz 
von 7-2^ »Regiebenzin« erfolgen. 

Das »Methylen« ist ein Extrakt jener Produkte, welche 
hei der Destillation des Holzes in geschlossenen Gefäßen ent- 
stehen, und stellt ein Gemenge von Methylalkohol, welches 
hei 6(V^ siedet, mit io7o Azeton, das bei 56® siedet, dar. Unter 
»l<<»giel)enzin« versteht man jenes Produkt, das aus dem 
Teer b(n der trockenen Destillation der Kohle gewonnen 
wird, l^s muß zwischen 150 und 200" C sieden und sich mit 
dcT vierfi'irhen Menge Alkohol sofort klar lösen. 

AußiT den allgemeinen Denaturicrungsmitteln gibt es 
für vrrsclnedene gewerbliche und industrielle Zwecke sowie 
zur Ihfrsttillung chemischer Präparate noch besonders zu- 
Si'inimrngcsrtzte Denaturierungsmittel, deren Mischung von 
der Art der Vtjrwendung abhängig ist. 

Vom I. Januar 190^ wurde die Denaturierungsgebühr 
von .^ l'Vancs pro Hektoliter aufgehoben und ist durch eine 
bloß** staiistis('h(i (rebühr von 2^ Centimes pro Hektoliter 
reinrn Alkohols ersetzt worden. Ferner bestimmt eine Ver- 
ordnung der französischen Regierung, daß den Gewerbe- 
treibenden, die sich mit der Herstellung von denaturiertem 
Mranntw(*in naeh den vorgeschriebenen Verfahren befassen, 
ein<* Vergütung von <) hVancs für den Hektoliter reinen, der 
Denaturierung unterworfenen Alkohols gewährt wird. Nach 
.\rtikel j8 des liudgetgesetzes vom 31. März 1903 darf 
vom I. Januar 1(^04 ab weder auf denaturierten Spiritus 
noeh auf irgendeinen d(;r Bestandteile, aus welchen er 
/usainmtMigesetzt ist, irgendeine Oktroiabgabe erhoben 
werden. 
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Besteuerung des denaturierten Branntweins auf Kor- 
sika. Der Artikel zq des Budgetg-esetzes vom ji. Märzitjoj 
verordnet: Die durch Artikel 15 des Gesetzes vom 2g. De- 
zember iQoo angeführte Gebühr von 0.25 Francs für 
I hl reinen Alkohols tritt bei der Einfuhr nach Korsika 
an die Stelle der durch Artikel fi des Budgetgesetzes vom 
2t). März 1897 eingeführten Verbrauchsabgabe für nach- 
stehende Erzeugnisse: i. Spiritus zu Beleuchtungszwecken. 
zur Heizung und zum Putzen, der vorschriftsmäßig denaturiert 
worden ist; 2. Erzeugnisse, die mit vorschriftsmäßig dena- 
turiertem Spiritus hergestellt sind; 3. Erzeugnisse, bei denen 
der Alkohol ausgeschieden, verdampft oder gänzlich um- 
g-ewandell ist. mit Ausnahme derjenigen, welche im Mutter- 
land als verbrauchsabgabepflichtig angesehen werden. Die 
bei der Einfuhr nach Korsika zu dem ermäßigten Satze zu- 
gelassenen ausländischen Waren haben die durch den Ar- 
tikel II des Budgetgesetzes vom 16. April 1895 festgesetzte 
Entschädigung von o'8o Francs für 1 hl reinen Alkohols zu 
entrichten. — Eine hierzu von der französischen Regierung 
unterm 3. April 1902 erlassene Verordnung bestimmt, daß 
die Gebühr von 25 Centimes und die Entschädigung von 
80 Centimes für i hl reinen Alkohols bei der Einfuhr nach 
Korsika von der Zollverwaltung zu erheben sind; ausgenommen 
hiervon sind diejenigen Erzeugnisse, welche diese Abgaben 
bereits im französischen Mutterland entrichtet haben. Die An- 
meldungen haben in derselben Weise wie für verbrauchs- 
abgabepflichtigen Branntwein zu erfolgen. Sie haben die 
Zahl, Art und Gehalt der Umschließungen, die Art und Be- 
schaffenheit des Erzeugnisses, in Mengen des abgabepflich- 
tigen Alkohols, die Denaturierungsart sowie den Namen 
und die Adresse des Empfängfers zu enthalten. Falls 
erforderlich, hat sich das zuständige Laboratorium davon 
zu überzeugen, daß der Alkohol vorschriftsmäßig dena= 
turiert ist. 

Änderung der Besteuerung von denaturiertem Brannt- 
wein in Algerien. Durch eine Verordnung der französischen 
Regierung vom 7. Augu,st 1900 waren die Bestimmungen 
des Gesetzes vom 16. Dezember 1807 betreffend die Be- 
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Steuerung des denaturierten Branntweins, in Algerien mit 
der Maßgabe eingeführt worden, daü die Denaturierutigs- 
abgabe auf 2*40 Francs für 1 A^ reinen Alliohols festgesetzt 
wurde. Durch eine Verordnung vom 8, November igo2 ist 
diese Denaturierungsgebühr vom 1. Januar IQ03 ab durch 
eine bloüe statistische Gebühr von 25 Centimes für 1 hl reinen 
Alkohols ersetzt worden. — Von demselben Zeitpunkt ab ist 
das Seeoktroi von denaturiertem Branntwein, welches durch 
die Verordnung vom 21. August 1900 auf 60 Centimes für 
l hl reinen Alkohols festgesetzt war, aufgehoben worden. Da- 
gegen wird vom 1. Januar igoj ab auf die Verbrauchsabgabe 
für Branntwein ein Zuschlag von i Francs für i hl reinen 
Alkohols gelegt. — Femer bestimmt eine Verordnung der 
französischen Regierung vom 25. November 1902 unter Hin- 
weis auf Artikel 59 des Gesetzes vom 2,";. Februar 1901, daß 
vom I. Januar 1903 ab den Gewerbetreibenden, die sich mit 
der Herstellung von denaturiertem Branntwein nach dem vor- 
geschriebenen Verfahren befassen, eine Vergütung von 
9 Francs für das Hektoliter reinen, der Denaturierung unter- 
worfenen Alkohols gewährt wird. 

Denaturierung von Alkohol auf Madagaskar. 
Die französische Regierung hat unter dem 7. März 1902 für 
die Kolonie Madagaskar nebst Dependencen eine Verordnung 
über den zur Denaturierung hergestellten Alkohol, über die 
Denaturierung von Alkohol zu gewerblichen Zwecken, sowie 
über den Verkehr und den Verkauf von daraus hergestellten 
Erzeugnissen erlassen. Durch die Verordnung soll in erster 
Linie die steuerfreie Verwendung von denaturiertem Alkohol 
für Molorbetriebe, dann aber auch die Benützung für gewerb- 
liche Unternehmungen aller Art ermöglicht werden. Die Be- 
fireiung von der Verbrauchsabgabe wird auch für denaturierten 
Alkohol gewährt, der von ausländischen alkoholhaltigen Er- 
zeugnissen stammt, deren Einfuhr verboten ist. für welche 
indessen der Einführer oder sein Vertreter die Vergünstigun- 
gen des Artikels 8 der Verordnung vom 26, Januar 1901, die 
gesundheitspolizeiliche Kontrolle der in die Kolonie ein- 
geführten Spirituosen betreffend, in Anspruch genommen hat. 
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4. Rußland. 

In Rufiland besteht seit dem Jahre i8g2 eine Fabrikat- 
steuer (Akzise). Dieselbe beträgt lo Kopeken pro Wedrograd 
oder lo Rubel pro Wedro (iz'il) wasserfreien Alkohols für 
Branntwein und Spiritus aus Getreide und Kartoffeln, 7 Kopeken 
pro Wedrograd oder 7 Rubel pro Wedro wasserfreien Alkohols 
für Branntwein und Spiritus aus Früchten, Trauben und Beeren 
ller Art. Das Recht zur Denaturierung des Alkohols be- 
saSen bis vor kurzem nur einige chemische Fabriken, welche 
sich mit der Fabrikation von Äther. Tannin, Kollodium und 
Lacken befaßten, sowie die Erzeuger von Gärungsessig. 
Erst im Jahre 1 903 wurde die Akzise iiir Spiritus und bei dem 
Spiritusreiniguogs verfahren verble ibenden Rückständen, 
welche zur Herstellung von Lack und Politur verbraucht 
werden, um 4V3 Kopeken für den Grad oder 4 Rubel 
50 Kopeken für das Wedro wasserfreien Spiritus herabgesetzt. 
Bei der Ausfuhr von Lack und Politur ins Ausland wird 
vom I. Januar 1904 ab die ermäSigte Akzise für den darin 
enthaltenen Spiritus zurück vergütet. Diese temporären Be- 
stimmungen erfuhren durch ein Zirkular vom 16. Juli 1903 
neuerdings einige Ergänzungen. 

Die Denaturierung von -Spiritus wird in den fiskalischen 
Niederlagen der Gouvernementsstädte vorgenommen, wo auch 
der Verkauf stattfindet. Wenn jedoch Personen, welche das 
Recht zum Gebrauch von denaturiertem Spiritus besitzen, den- 
selben aus anderen Niederlagen zu beziehen wünschen, so 
kann die Denaturierung und der Verkauf auch in anderen 
Niederlagen vorgenommen werden. Ebenso kann in einzelnen, 
von der Akzisever waltung zu bestimmenden fiskalischen Brannt- 
weinbuden denaturierter Spiritus verkauft werden ; in letzterem 
Falle wird er aber nur in Flaschen zu '/j und '/lu Wedro 
abgelassen. In den Niederlagen dagegen kann der denaturierte 
Spiritus außerdem noch in Gefa.läen beliebiger Größe verkauft 
werden, welche von den Käufern eingeliefert werden. Personen, 
welche das Recht zum Gebrauche von denaturiertem Spiritus 
besitzen, erhalten von den Bezirksakzise Verwaltungen be- 
sondere Talonbüchlein, deren es fünf verschiedene Arten gibt. 
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nämlich fiir den Kauf von je '/jn' "11 '■ '° ^^'^ '^° Wedro 
Spiritus. Den Konsumenten werden diejenigen Arten von 
Böclilein ausgereicht, weiche sie zu empfangen wünschen, doch 
darf die Summe der in dem Büchlein angegebenen Quantitäten 
dasjenige Quantum nicht übersteigen, auf welches die Erlaubnis 
zum Gebrauch von denaturiertem Spiritus lautet. Denaturiertt-r 
Spiritus wird in der Stärke von go" verkauft und pro igoj 
zum Preise von i'/^ Kopeken pro Grad. Der Stoff zur Dena- 
turierung von Spiritus wird in nicht geringerer Quantität «er- 
verkauft, als zur Denaturierung von 10 Wedro Spiritus er- 
forderlich ist, und in Gefäßen, welche der Käufer zu stellen 
hat. Der Preis beträgt für Privatpersonen und Privatinstitutionen 
5 Rubel 50 Kopeken pro Wedro und für Regierungsinsdtuiionen 
2 Riibel 75 Kopeken pro Wedro. 

Die Denaturierungsmittel sind noch nicht sichergestellt 
und wurde zum Zwecke der Beschaffung eines vollkommen 
entsprechenden Denaturierungsmittels im vergangenen Jahr^; 
ein Preis von 50.000 Rubel ausgeschrieben. Die gestellten An- 
forderungen an dieses Denaturierungsmittel sind kurz folgende: 
Das Denaturierungsmittel darf die Eigenschaften des Spiritus 
nur soweit verändern, daÖ er seine Anwendbarkeit für tech- 
nische Zwecke beibehält, In der Zusammensetzung des 
Denaturierungsmittels dürfen Elemente nicht vorhanden sein, 
welche ätzende Produkte geben, wie Schwefel. Phosphor. 
Arsen, Halogene, ebensowenig Verbindungen, die feste Ver- 
dampfungsrückstände geben, auch darf das Mittel nicht giftig 
sein. Das Denaturierungsmittel soll den Spiritus zu GenuÖ- 
zwecken vollständig unbrauchbar machen, darf aber keinen 
unangenehm hervortretenden Geruch haben und den Spiritus da- 
durch zu häuslichen Anwendungen und zu industriellen Zwecken 
unangenehm oder schädlich machen. Die denaturierenden 
Eigenschaften müssen so stark sein, daö nur geringe Mengen zur 
Anwendung zu kommen haben, auch miiü der Preis des Mittels 
so ausfallen, daü er die Kosten des Spiritus unwesentlich be- 
einflußt. Die Anwesenheit des Denaturierungsmittels soll durch 
eine empfindliche Reaktion leicht nachgew^iesen werden können. 
Die Abtrennung des Mittels vom Spiritus soll so schwierig 
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gemacht werden, daß eine Renaturierung desselben nicht 
lohnend ist. Als Termin für die Konkurrenz, an der sich auch 
Ausländer beteiligen dürfen, ist der i. Juli 1905 angegeben. 
Bei dem Departement für indirekte Steuern und Kronbrannt- 
weinhandel sind schriftlich einzureichen eine genaue Be- 
schreibung des Körpers und seiner Darstellung im großen, 
unter Beifügung von lohg der Substanz. Die Untersuchung 
des vorgeschlagenen Mittels erfolgt in den Laboratorien des 
Finanzministeriums zu Odessa, St. Petersburg und Moskau. 
Die Entscheidung trifft eine Kommission des Finanzministeriums. 
Die Prämie von 50.000 Rubel kann unter Umständen an zwei 
gleichwertige Bewerber verteilt werden. Die prämiierte Methode 
bleibt Eigentum der Krone. 

ö. Italien. 

In diesem Lande ist eine Fabrikatsteuer auf Spiritus ein- 
geführt; dieselbe beträgt 180 Lire pro 10.000 Literprozente. 

Das allgemeine Denaturierungsmittel besteht aus einem 
Gemisch von ungereinigtem Holzgeist, Pyridinbasen, Azeton- 
ölen, ungereinigtem Benzol und einem in einer geeigneten 
Flüssigkeit gelösten Farbstoff. Hiervon sind auf je 1 00 i^ Brannt- 
wein, welche mit dem allgemeinen Denaturierungsmittel de- 
naturiert werden sollen, ohne Rücksicht auf die Stärke des- 
selben, die jedoch nicht unter 90^ betragen darf, je 3 l des 
vorgenannten Gemisches zuzusetzen. Der Preis des allgemeinen 
Denaturierungsmittels ist für jedes Hektoliter des der Dena- 
turierung unterzogenen Alkohols auf 3*80 Lire festgesetzt. 



6. Belgien, 

Für Spiritus, der zu technischen und gewerblichen Zwecken 
Verwendung findet, wird in Belgien nach erfolgter Dena- 
turierung ein vollständiger oder teilweiser Stcuernachlaß ge- 
währt. Die Regierung bestimmt die Höhe des Nachlasses je 
nach der Art des Gewerbes. Dieselbe ist zur Einführung einer 
besonderen Gebühr zugunsten des Staates zum Ausgleich für die 
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etwaigen Kosten der Denaturierung und Überwachung befugt, 
daö gänzliche Befreiung von der Steuer für den zur 
Herstellung von Essigäther, Schwefeläther und Kunstseide 
verwendeten Branntwein gewährt wird. Teilweise Steuerbe- 
freiung wird gewährt: i. In Höhe von 114 Francs für das 
Hektoliter Branntwein von 50® des Alkoholometers von Gay- 
Lussac bei einer Temperatur von 15*^ des hundertteiligen Ther- 
mometers, der zur Herstellung von Lack und zum Vergolden 
von Rahmen verwendet werden soll; 2. in Höhe von 120 Francs 
für das Hektoliter ebensolchen Branntweins, der zur Essig- 
bereitung bestimmt ist; 3. in Höhe von 140 Francs für das 
Hektoliter ebensolchen Branntweins, der zu anatomischen 
und wissenschaftlichen Präparaten in höheren Lehranstalten, 
zum Reinigen und Waschen roher Ole, zum Gasen von Bind- 
faden, zur Herstellung von Peptonen mit Hilfe von Bierhefe, 
zur Hutfabrikation, zur Herstellung von Knallquecksilber, zur 
Bereitung von pharmazeutischen oder chemischen Erzeugnissen, 
falls der Alkohol im Laufe des Herstellungsverfahrens gänz- 
lich ausgeschieden wird, zur Herstellung von Simililedcr (Pe- 
gamoid und andere derartige Gewebe), von Kollodium, anti- 
septischer und medizinischer Watte, Anilinfarben, künstlichen 
Blumen, Transparentseifen, Tannin, Feuerwerkskörpern und 
rauchlosem Pulver verwendet wird. 



r. Nicdvrlande, 

Durch eine Königliche Verordnung vom 2. Oktober 
1903 ist der Artikel 7 des Königlichen Beschlusses vom 
14. September 1872, wonach der behufs Steuerbefreiung zu 
denaturierende Spiritus im Verhältnis von 1 Liter Holzgeist 
auf je 8 Liter Spiritus nach Umrechnung auf die Stärke von 
100 V. H. vermischt werden mußte, dahin geändert, daü der 
Spiritus mit 7Y2 Liter Holzgeist auf jedes Hektoliter Spiritus 
nach Umrechnung auf die Stärke von 100 v. H. vermischt 
werden muß. Die Zusammensetzung des Holzgeistes unter- 
liegt der Genehmigung des Finanzministers. 
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<V. Rumänien, 

Das Reglement betreffend den denaturierten Alkohol 
in Rumänien vom 14. Mai 1903 sieht zwei Arten von Dena- 
turierung vor: I. Der für Heizung, Beleuchtung, Verbrennen 
usw. bestimmte Alkohol wird durch die vom Staate geschafften 
Substanzen vollständig denaturiert und wird auch entfärbt 
werden können. 2. Für den zu industriellen, wirtschaftlichen, 
ärztlichen Zwecken verwendeten Alkohol wird die Art der 
Denaturierung eine ganz spezielle sein und im Einklänge mit 
der Bestimmung stehen, welcher er zugeführt werden soll, 
und die Substanzen der Denaturierung werden von den Inter- 
essenten beigestellt werden. Die Kosten der Denaturierung 
werden in beiden Fällen von den Interessenten getragen werden, 
ganz abgesehen von der festen Taxe von 5 Bani pro Liter, 
welche der denaturierte Alkohol dem Fiskus bezahlt. 

Der nach dem allgemeinen Verfahren denaturierte Alkohol 
kann von jedem Fabrikanten im Großhandel vertrieben werden. 
Zum Klein verkauf sind- nur die vom Minister ermächtigten 
Händler befugt. 

Der mit besonderen Mitteln zu gewerblichen Zwecken 
denaturierte Alkohol soll nicht zum Handel zugelassen werden. 
Er muß unmittelbar an Laboratorien, Farben-, Parfumerie-, 
Essig- und ähnliche Fabriken abgesetzt werden. Diese Fabriken 
sind besonderen Vorschriften bezüglich der Verwendung der- 
artigen Alkohols unterworfen. 

In den meisten übrigen Staaten Europas sind bereits 
Bestimmungen erlassen, wonach der zu gewerblichen Zwecken 
denaturierte Spiritus entweder ganz oder zum Teile von der 
Steuer befreit ist. 



IV. Spiritusbeleuchtung. 

Die enormen Fortschritte auf dem Gebiete des Beleuch- 
tungswesens sowie die gesteigerten Anforderungen in bezug 
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auf Leuchtkraft und Billigkeit haben naturgemäß die 
finder und Konstrukteure zu höchsten Leistungen angespornt, 
und kaum vergeht ein Jahr, das uns nicht neue hervorragende 
Erfindungen auf dem Gebiete des Beleuchtungswesens brächt! 
Von der einfachen Talgkerze bis zur Flammenbogenlampe 
welch ein gewaltiger Fortschritt! Allein die Erfindertätigki 
ruht nicht. Der Gasbeleuchtung folgte das elektrische Licht, 
als dieses sich eben anschickte, das Gas aus seiner Welthi 
schafc zu verdrängen, da kam der Wiener Chemiker Aui 
von Welsbach mit seiner epochemachenden Erfindung 
Gasglühlichtes, welches bald der glänzenden, aber teuei 
elektrischen Beleuchtung den Rang streitig machte. 

Da der Spiritus mit nichtleuchtender Flamme verbreni 
so hatte man schon früher in Deutschland und Frankreil 
versucht, denselben mit kohlenstoffreichen Körpern zu 
mischen und zu Beleuchtungszwecken zu verwenden. AI 
weder das französische •Alkolumine« noch das deutsche 
parat genügte den Anforderungen. Erst nach der Erfiadi 
des Auerschen Gliihlichtes konnte man daran denken, Spiril 
mit Aussicht auf Erfolg zu Beleuchtungszwecken in A 
düng zu bringen. 

Die Erfindung Auers basiert darauf, daß die sogenannten 
seltenen Erden Thorium, Cerium, Zirkon und andere bei 
Erhitzen weißes, glänzendes Licht ausstrahlen. Auer verweni 
bekanntlich einen >Slrumpf», welcher mit den Salzen 
seltenen Erden imprägniert ist und in einer nichtlcuchteni 
Bunsenflamme aufgehängt wird. 

Der Leuchtkörper der Auer-Lampe wird somit durch ei 
heiße, nichlleuchtende Flamme zum Glühen gebracht, und 
man konnte auch Spiritus zur Erzeugung einer derartigen 
Flamme anwenden, insbesondere, wenn derselbe vorher in. 
Dampf überführt und in geeigneten Brennern mit Luft 
mischt wurde. 

Die ersten nach diesem Prinzipe konstruierten Spiri 
glühlichtlampen wurden im Jahre 1895 in den ' 
gebracht und sofort erkannte man, daß man es mit 1 
geradezu idealen Beleuchtungsart zu tun habe. 
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Mit anerkennenswertem Eifer bemächtigten sich Erfinder 
und Konstrukteure dieser Idee und bald gelangten zahlreiche 
mehr oder minder gut funktionierende Spiritusglühlichtlampen 
auf den Markt. 

Den wesentlichsten Teil dieser Lampen bildet die Ver- 
gasvorrichtung, welche die Aufgabe hat, den flüssigen 
Spiritus in Dampf zu überführen, der, mit Luft gemischt, das 
mit farbloser, heißer, nicht rußender Flamme verbrennende 
Spiritusgas darstellt. 

Nach dem gegenwärtigen Stande der Beleuchtungstechnik 
unterscheidet man drei Gruppen von Spirituslampen, die teils 
für Innen-, teils für Außenbeleuchtung Verwendung finden. 
Die Lampen für Innenbeleuchtung sind in ihrem Bau und 
in ihrem Aussehen den Petroleumlampen sehr ähnlich. Sie 
bestehen im wesentlichen aus einem Bassin zur Aufnahme 
des Brennstoffes, aus dem Vergaser und dem eigentlichen 
Brenner, nach Art des Auer-Brenners mit Glühstrumpf. Sie 
finden als Tisch- und Hängelampen Verwendung. Die Lampen 
für Außenbeleuchtung dienen hauptsächlich zur Beleuchtung 
von Straßen, Plätzen, Hallen und Bahnhöfen und zeigen in 
ihrem Aussehen eine gewisse Ähnlichkeit mit den elektrischen 
Bogenlampen. 

Die Vergasung des Spiritus wird in verschiedener Weise 
ausgeführt und man unterscheidet danach drei Gruppen. 

1. Lampen, bei welchen der Spiritus durch eine ständig 
brennende Hilfs flamme vergast wird. 

2. Lampen, bei welchen die Vergasung durch eine nur 
vorübergehend brennende Anheizflamme bewirkt 
wird, während in der Folge die vom Glühkörper 
ausgehende Wärme zur Vergasung dient. 

3. Dochtlampen, bei welchen ähnlich wie bei der Petro- 
leumlampe der Brennstoff mit Hilfe eines Dochtes dem 
eigentlichen Brenner zugeführt wird. 

Die Wirkungsweise dieser verschiedenen Lampenkon- 
struktionen läßt sich sehr gut an nachstehenden schematischen 
Zeichnungen erläutern, die ich der Freundlichkeit des Herrn 
Baurates Erhard, der eingehende Versuche über den Spi- 
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rlluhvurbrauch und die Lichtstärke der Lampen ang'estellt 
liiitt, verdanke. 

A. Spirltuslampen für Innenbeleuchtung. 

I. Vergaserlampen mit einer Hilfsflamme. 

Diese Lampengattung ist, wie aus Fig. i ersichtlich ist, 
mit fiinem gewöhnlichen Glühlichtbrenner ausgestattet. Zur 
l'.j/eugung der Heizflamme für den Glühkörper dient ein mit 
i:ijit:r IJüse d versehener, dosenförmiger Vergaser g, dem der 
Sjiirilus aus dem BrennstoflFbehälter b durch die Saügdochte s 
/ii^elülirt wird. Durch eine kleine Hilfsflamme v, die mittels 
i:iiM;s Dochtes c aus dem Spiritusbehälter gespeist wird, wird 
il» r S|)iriius im Vergaser g verdampft; der Spiritusdampf 
i;lioiiii init erheblicher Geschwindigkeit aus der Düse d und 
jwiMyl infolge der Düsenwirkung die durch seitliche Öffnungen 
/Mi»lr<inifc;n(le Luft an, mit der er sich zu dem die Heizflamme 
i|i;.'j liiiiuners speisenden Gas- Luftgemisch vereinigt, welches 
iliii l.riirhtkörpor l in Weißglut versetzt. 

Dir Kt*gelung dieser Lampen erfolgt durch das Auf- 
Milu I i|»:diirs(:hrauhen des in einer Hülse geführten Hilfs- 
IImihiimm Dtnlilesr mittels Zahnstangengetriebes z. Jeder Ver- 
MhiImmmh '*•■• 'i>*'»LJ(r (l(ir Hilfsflamme v entspricht eine Ver- 
miiiImiihh jIi I Vrrdanipf'ungsmenge im Vergaser <7, wodurch die 
I MHiio »Mil du ii( liii^i* riammengröße eingestellt werden kann. 

|Ihi iliii |.iiiii|Mi in Betrieb zu setzen, würd zunächst der 
|i)ohl ihi llilh.ll.iniMM' *• angebrannt, die den Vergaser^ nach 
,1,, IH . .,,».1 Mimili'ii ^>«» Mark (jrhitzt, daß eine kräftige Spi- 
llltiM, MilMin|«i(«iiM '»iiHin. iM-st wenn der Spiritusdampf der 
|i(ii. ./ M((«(niMil. I*«iiin die Lampe selbst angezündet werden. 

S » » kl •»"♦ » l'*'»M'*'" *"'^ einem metallischen 

W in inehMt<jr. 

hl i \U\\ vmlilu lii-irhii<'lH*nen Lampen ist zur Dampf- 
n . n^iMiui <iui aaudin bnthurnde IliUsflamme nötig, die selbst 
^iu' r.'«»»»k'.* Mr.iujr SpiiilUM veiliraucht. Durch die in der 
I ^, .l.»mi-.livmu 1 aiu|Mt iM nun die Heizwirkung dieser 
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lieh ist, sind diese Lampen aus zwei voneinander trennbaren 
Teilen zusammengesetzt, nämlich einem unteren Teile, bestehend 
aus dem Brennstoffbehälter h mit einem Runddochte s, der 
in einer Ringfiihrung- mittels eines Zahnstangenbetriebes z 
bewegt werden kann, und einem oberen Teile, bestehend aus 
einer abnehmbaren Brennergalerie rf, die den Glühkörper l 
trägt und in die der Glaszylinder c annähernd luftdicht paßt. 
Beim Gebrauch der Lampe wird zunächst die Brennergalerie 
samt Zubehör abgehoben und der Runddocht a entzündet. 
Dann setzt man die Brennergalerie auf den unteren Teil der 
Lampe, die sofort ihr Licht in voller Stärke ausstrahlt. Hier- 
bei spielt sich folgender Vorgang ab: Die durch die düsen- 
förmige Brennergalerie d zuströmende Luft reißt den sich am 
oberen Dochtende bildenden Spiritusdampf mit, vermengt sich 
mit ihm und verbrennt im Innern des Glühkörpers l mit einer 
heißen, nichtleuchtenden Heizflamme /, die den Glühkörper 
in Weißglut versetzt. Diese eigenartige Flamme / bildet also 
ein Mittelding zwischen einer unmittelbar am Docht brennenden 
Spiritusflamme und einer Vergaserflamme. Die Konstruktion 
derartiger Lampen ist besonders einfach, aber da bei ihnen 
der Spiritusdampf nicht so innig mit. der Luft gemischt wird 
wie bei den Vergaserlampen, so ist ihr Brennstoffverbrauch 
etwas höher als bei jenen. 

B. Spiiituslampen für die Außenbeleuchtung. 

Die Spirituslampen für die Außenbeleuchtung dienen 
hauptsächlich zum Ersätze von Gasglühlicht oder elektrischem 
Licht an Orten, wo weder Gasanstalten noch Elektrizitätsw^erke 
vorhanden sind. Sie werden vielfach zur Beleuchtung von Bahn- 
höfen und auch zur Straßenbeleuchtung verwendet. Wie die 
Fig. 4 zeigt, weisen sie äußerlich eine gewisse Ähnlichkeit 
mit elektrischen Bogenlampen auf. Diese Anordnung bietet 
den Vorteil, daß der Brennstoflfbehälter oberhalb der Flamme 
angebracht werden kann, wodurch der Spiritus zu dem Ver- 
gaser unter Druck zufließt und ein kräftiges Ausströmen des 
Spiritusdampfes aus der Brennerdüse bewirkt; außerdem kann 
hierbei der Vergaser derart über den Brenner in die Lampe 
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eingebaut werden, daß ihn die abziehenden Verbrennungsgase 
unmittelbar heizen. 

Die in der Fig. 4 schematisch dargesteUte Außenlampe 
besteht aus einem Blechrohr mit einer unten angesetzten 
Glaskugel. Der Spiritus befindet sich in einem dieses Rohr 
ringförmig umgebenden Behälter ä, der mit einem Leitungs- 
rohr c mit dem hohlkegeligen Stücke e verbunden ist, in dem 
sich ein auswechselbarer Asbestkegel / befindet. An dieses 
Stück e setzt sich der nach oben trichterartig erweiterte 
Vergaser g an, von dessen Haube zwei Röhren h zum 
Brenner l führen. Außerdem ist eine Ringschale k vor- 
handen, welche vom Rohre i aus mit Spiritus gefüllt werden 
kann und durch den Führungstrichter m von außen zu- 
gänglich ist. 

Beim Gebrauche dieser Lampe wird zunächst in die 
Ringschale k eine kleine Spiritusmenge eingelassen und diese 
mittels eines Anzünders, der durch den Trichter m eingeführt 
wird, in Brand gesetzt. Die hierdurch entwickelte Wärme- 
menge reicht nun zunächst hin, den durch den Asbestkegel /* 
vom Behälter b langsam zurückfließenden Spiritus im Vergaser // 
zu verdampfen. Der Spiritusdampf strömt dann durch die 
beiden Röhren h nach abwärts, mischt sich mit der Luft und 
gelangt schließlich zum Brenner. Ist die Lampe in Tätigkeit, 
so genügen die aus dem Lampenzylinder aufsteigenden Ver- 
brennungsgase zur Heizung des Vergasers g, ohne daß 
eine Hilfsflamme nötig wäre. Der Asbestkegel /' dient 
hierbei zur Regelung des Spirituszuflusses und zur Rei- 
nigung des Brennstoffes. wSollte dieser Kegel / durch die 
sich absetzenden Denaturierungsmittel oder dergleichen 
verharzen, so kann er leicht durch einen neuen Kegel er- 
setzt werden. 

Aus den mit einer Lampe dieses Systems angestellten 
dreihundertstündigen Dauerv^ersuchen ergab sich eine mittlere 
Lichtstärke von 70 Kerzen, ein Verbrauch von 01 l Spiritus 
von 90% V in einer Stunde. 

Auf Grund seiner eingehenden Versuche gelangte Bau- 
rat Erhard zu nachstehenden Krgebnissen. 
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In dieser Tabelle sind die Mittelwerte aus zahlreichen, 

mit Spirituslampen verschiedener Systeme ausgeführten Ver- 
suchen zusammengestellt und außerdem sind zum Zwecke des 
Vergleiches die Ergebnisse eines Versuches mit einem nor- 
malen if)'" Pctroleum-Kundbrenner angegeben. Die Beob- 
achtungi.-n der Spirituslampen erstreckten sich hierbei auf 
etwa joo Stunden. Als Brennstoffe wurden denaturierter Spi- 
ritus von ijo" II r und Petroleum von 081 spezifischem Gewicht 
verwendet. Der Preis von too/ Spiritus wurde mit 30^ und 
für ioo/.(/ Petroleum mit 2j K. d, i. für il mit 22 h ange- 
nommen. Da aber diese Prei.se schwanken, so sind auch die 
in der letzten Tabellenspalte enthaltenen Angaben über die 
licleuclitungskosten nur als Näherungswerte anzusehen. 

Aus dieser Tabelle ergibt sich, dati die BrennstofFkosten 
für die Lichteinheit bei den untersuchten Spirituslampen im 
allgemeinen geringer sind als bei dem Petroleum- 
Rundbrenner. Unter den Spirituslampen selbst sind die 
Vergaserlampen gegenüber den Dochtlampen sparsamer im 
Spiritusverbrauch, sie benötigen aber einige Zeit zum Vor- 
wärmen und sind im Ankaufe etwas teurer als die fJocht- 
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lampen, die hinsichtlich der Konstruktion und auch des Brenn 
sioEFverbrauches den Petroleumlampen ähneln und wie diese 
angezündet werden. 

Die Spirituslampen besitzen den gemeinsamen Vorzug, 
daö sie mit einem reinlichen Brennstoffe gespeist werden, 
der keine Flecken hinterläßt, daß sie durch bloßes Abwischen 
mit einem Tuche gesäubert werden können, daß ein Blaken 
und Qualmen der Flamme ausgeschlossen ist und daß sie 
ein gleichmäßiges, weißes, Glühlicht ausstrahlen. Die Anwen- 
dung von GlGhkörpem erfordert jedoch eine sorgfältige Hand- 
habung der Spirituslampen. Außerdem müssen bei den Ver- 
gaserlampen nach mehrmonatlichem Gebrauche die Düsen 
gereinigt und die Dochte ausgcweclisclt werden. 

Daß die Feuersgefahr der Spiritusbeleuchtung nicht 
größer ist als jene anderer Beleuchtungsarten, wurde von 
autoritativer Seite anläßlich einer am 14. November 1901 in 
Hannover abgehaltenen Versammlung von Vertretern der 
Deutschen Feuerversicherungs-Gesellschaften aller Art aner- 
kannt, wobei die Zulässigkeit der .Spirituslampen besonders 
auch zur Stallbeleuchtung festgestellt wurde. 

Zu ähnlichen Resultaten führten auch die Untersuchungen, 
welche mit Lampen verschiedenster Konstruktionen in der Ab- 
teilung zur Prüfung von Spiritusglühlichtlampen und von Spi- 
ritus-Koch- und Heizapparaten des Vereins deutscher Spiritus- 
Fabrikanten sowie der technischen Abteilung der Zentrale 
fiir Spiritusverwertung ausgeführt wurden. Auch bei diesen 
Untersuchungen ergab sich, daß die Kosten der Spiritus- 
beleuchtung gegenüber der Petroleumbe- 
.leuchtung um ein Viertel billiger sind. 
Während die Flamme einer Petroleumtischlampe 24 Hefner^ 
:erzen zeigt und dazu nach den Angaben von Prof. Dr. 
'Wit telshÖfer etwa 75 j Petroleum stündlich verbrennt, 
verbraucht eine Spiritusglühlampe, welche das gleiche Licht 
gibt, nur 50 g Spiritus. Legt man dem Petroleum einen Preis 
von 20 Pfennigen pro Liter und für .Spiritus einen Preis von 
35 Pfennigen zugrunde, so ergibt sich, daß für die Erzeugung 
von 25 Kerzen Petroleumbeleuchlung 2 Pfennige, bei der 
Spiritusbeleuchtung nur i'5 Pfennige erforderlich sind. 
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Die Spiritusbeleuchtungr hat aber der Petroleumbe- 
leuchtung gegenüber noch besondere Vorteile. Zunächst ist 
die beim Verbrennen von Spiritus entstehende Wärmemenge 
nur etwa halb so groß wie beim Verbrennen von Petroleum. 
Während eine Spirituslampc von 25 Kerzen pro Stunde 
288 Wärmeeinheiten in den Raum ausstrahlt, gibt eine gleich 
große Petroleumlampe 750 Wärmeeinheiten ab. 

Ferner ist von Bedeutung, daß die Verbrennungs- 
gase der Spiritusglühlichtlampe die Luft weit weniger ver- 
derben, wie dies bei Petroleum der Fall ist. 100 g Spiritus geben 
beim Verbrennen it^ g Kohlensäure, während die gleiche 
Menge Petroleum beim Verbrennen 3 1 2 gf Kohlensäure ent- 
wickelt. Endlich entfällt bei den Spiritusglühlampen das lästige 
Rußen und Blaken und das mit demselben verbundene fort- 
währende Putzen der Dochte und Zylinder. Alle diese Vor- 
züge machen es erklärlich, daß die Spiritusbeleuchtung, trotz 
ihres kurzen Bestandes, so allgemeine Verbreitung finden 
konnte. 

Bei Verwendung von denaturiertem Spiritus zu Be- 
leuchtungsz wecken kommt es nicht selten vor, daß die Saug- 
dochte, Asbestpackungen und Metallsiebe verharzen und daß 
hierdurch die Intensität der Beleuchtung mit der Zeit abnimmt. 
G. H e i n z e l m a n n hat über die Ursachen der Verharzung 
eingehende Studien angestellt, worüber er in der »Zeitschrift 
für Spiritus-Industrie«, XXVI. Jahrgang, Xr. 42, berichtete. 
l£r gelangte zu nachstehenden beachtenswerten Resultaten: 

1. An der Verharzung der Lampendochte unbeteiligt sind 
Alkohol und Fuselöle, 

2. bewirken dagegen Verharzung: nichtflüchtige Ver- 
dampfungsrückstände, Denaturierungsmittel und eventuell auch 
Vorlaufprodukte, 

3. ist derjenige Spiritus als der geeignetste für Be- 
leuchtungszweckc zu bezeichnen, welcher wenig Vorlaufpro- 
dukte enthält und die geringste Menge Verdampfungsrück- 
stand hinterläßt, dagegen beeinträchtigt ein Gehalt an Fusel- 
ölen seine Verwendung hierzu nicht. 

Der beste Spiritus für Beleuchtungszwecke ist hiernach 
ein hochprozentiger, möglichst Feinsprit, ebenso dürfte der 
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unmittelbar nach dem Sprit aufg-efangene Anteil geeignet 
sein; auf gleicher Stufe steht ein hochprozentiger Rohspiritus. 
Die Verwendung von aldehydhaltigem Vorlauf als Bei- 
mischung zum Leuchtspiritus muß vermieden werden. 




Fig. : 



Pig 7. 



■ Leuchtspiritus müßte in Holzfassem nicht transportiert 

^Boder wenigstens nicht in diesen aufbewahrt werden; es tritt 
^■tiier sehr in Frage, ob nicht allgemein eiserne Fässer oder 
^H Blechkannen hierfür zur Anwendung kommen müssen. 
^1 Die Anstrengungen, ein besseres, nicht veränderliches 

^1 Üenaturierungsmiltel zu finden, sind zu verstärke! 
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Im nachstehenden folgen einige Darstellungen und Be- 
schreibungen verschiedener in den Verkehr gebrachter Spi- 
ritusglühlichtlampen. 

Als Typus einer Spirituslampe mit Vergaservorrichtung 
möge hier die von der Firma Eckel & Glinicke, Berlin, 
fabrizierte Lampe »Primus« beschrieben werden. Diese Lampe 
{F'ff- 5) besteht aus dem eigentlichen Vergaser und dem 
Glühlichlbrenner. Der Vergaser (Fig. 6} gibt mit einem 
einigermaßen guten Glühlichcbrenner bei einem Spiritus- 
verbraiiclie von 1 l in zirka acht Stunden ein Licht von 
60 Normalkerzen. Der Vergaser wird mit der Schraube A auf 
eine beliebige Petroleumlampe aufgeschraubt. Auf dem 
Gewinde B wird der Gasglühlichtbrenner befestigt. Der 
Mantel I) dient zur Bekleidung der einzelnen Rohren und 
wird über den Kessel C geschoben. Nachdem die in den 
Röhren befindlichen Dochte gehörig Spiritus aufgesaugt 
haben, zündet man den mittleren Docht an, der den in den 
Kessel aufgesaugten Spiritus zum Verdampfen bringt. 
Dieser strömt in den Brenner und gelangt hier mit Luft ge- 
mischt zur Verbrennung. Die Regulierung der Flamme ge- 
schieht mittels des Dochtschlüssels. Fig. 7 zeigt eine voll- 
ständig adjustierte Tischlampe mit Spiritusvergaser der Firma 
Schuster & Baer in Berlin. 

Statt der beständig brennenden Vergaserflamme wurden 
auch Lampen derart konstruiert, daß eine kleine Schale unter- 
halb des Strumpfes mit Spiritus gefüllt und dieser ange- 
zündet wird. Hierdurch findet eine Vergasung des Spiritus 
statt, welche durch Wärmeleitung von der Leuchtflamme aus 
fortgesetzt wird. Dies ist beispielsweise bei der »Phöbus«- 
Lampe der Fall, bei welcher die zum Anheizen erforderliche 
geringe Spiritusmenge mit Hilfe eines Gummiballens in das 
Bassin gedrückt wird. 

Fig. 8 gibt ein Bild von der Konstruktion dieser Lampe, 
die von der Spiritus-Glühlicht-Gesellschaft .PhÖbust 
in Dresden in den Verkehr gebracht wird. 

Der Phöbus-Brenner wird mit seinem Gewinde l''ohne 
weiteres auf jede 14'" Petroleumlampe befestigt. Bei größerem 
Gewinde als 14'" (das sind 40 wm Durchmesser) bedarf es eines 
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Zwischenringes, dessen Durchmesser bei der Bestellung- an- 
zugeben ist. Uro das Gewinde lieg^ der Asbestring m, welcher 
zur besseren Abdichtung 
des Brenners vom Spiri- 
lusbehälter dient. 

Das Bassin wird 
nach Herausnahme des 
Stöpsels C durch das 
KüUrohr K mit denata- 
riertem Spiritus von 90% 
gespeist. Der bequeme 
Ablauf des Spiritus wird 
durch das Schutzblech 
r gesichert, sowie da- 
durch, daß der um die 
Einschnitte n gezogene 
Bindfaden die Dochte 
seitlich festhält. 

Die Dochte P, wel- 
che aus der allerfeinsten 
Baumwolle gesponnen 
sind, stehen durch eine 
Anzahl von Dochtröhr- 
chen p mit der Retorte L 
in Verbindung und führen 
dieser durch Hochsaugen 
den Brennstoff perma- 
nent zu. 

Der Vorgang bei 
und nach dem Anzünden 
ist nun folgenden Man 
schließt das Ventil ß 
^anz fest, indem man es 
nach rechts hineindreht, 
steckt den abnehmbaren 
Gummiball fest über das Röhrchen U und drückt denselben 
5 — 6mal kräftig zusammen. Der dadurch erzeugte Luftdruck 
treibt den Spiritus, welcher durch die kleine Öffnung H in 
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das Bassin permanent einfließt, durch das Steigrohr q nach 
dem Bassin F und füllt dasselbe, jedoch nur mit dem zur 
Anzündung erforderlichen bestimmten Quantum, da der über- 
flüssige Spiritus durch die Öffnung R in den Behälter zurück- 
fließt. Aus dem Bassin F wird der Spiritus durch die uiiver- 
brennbare Dochlgaze, welclie in der auswechselbaren Hülse f 
steckt und in zwei Enden ausläuft, hochgesaugt und mittels 
Streichholzes durch den Korbausschnitt A entzündet, eventuell 
muß man den Gummiball nochmals drücken, falls die Zündung 
wegen zu geringen erstmaligen Aufpumpens nicht erfolgen sollte. 

Die Entwicklung der Hauptflamme erfolgt selbsttätig 
dadurch, daß die sich bei A bildenden zwei Stichflammen die 
Retorte L erhitzen und in dieser der Spiritus vergast wird. 
Die entstandenen Gase treten dann durch die zu beiden Seiten 
der Retorte L befindlichen Kanäle W in die Gasdüse S, 
pressen sich in feinen Strahlen durch deren Bohrungen nach 
dem Brennerkopf, mischen sich in demselben mit der durch 
die Luftdüse N angesaugten Luft und entzünden sich bei 
ihrem Austritt durch die Bohrungen der Brandplatte r an 
der Stichflamme des Röhrchens E, in welchem ebenfalls 
Spiritus aus dem Bassin F durch die Flamme A vergast wird. 

Hat sich die Hauplflamme infolge der steigenden Wärme- 
regeneration voll entwickelt, so verloscht die Anheizflamme 
bei Ä von selbst, weil das in dem Bassin F befindliche be- 
stimmte Quantum Spiritus inzwischen verbraucht ist. 

DieFortsetzungderSpiritusvergasungfindet lediglich durch 
Wärmerückleitung vom Brennerkopf aus statt. Bedingung 
für ein volles intensives Licht ist es jedoch, daß der Glüh- 
körper, welcher in der bekannten Weise in die Strumpfgabel c 
eingehängt wird, den Brennerkopf rundherum eng umschlieÜt, 
da sonst, wenn der Glühkörper zu weit ist, das feine Gewebe 
von den ausströmenden Gasen, die eine ganz bestimmte Form 
Q bilden, nicht durchglüht wird und deshalb auch nicht voll 
leuchten kann. 

Das Auslöschen der Flamme geschieht in sehr einfacher 
Weise durch einige Drehungen der Schraube B nach links. 
Der Konus e, der während des Brennens das Röhrchen an 
dessen Ventilsitze M fest verschlossen halten muß, wird 
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dadurch von diestm yelöst und die Gase treten aus der 
Retorte L durch das Rohr in den Spiritusbehälter zurück, 
wo sie kondensieren. Hierbei dient das Blech T dazu, die 
Gase direkt in den Buhälter zu leiten. Die Verlöschung findet 
sofort statt und hinterläßt nicht den geringsten Geruch. 

AuÜerordentlich wichtig ist die Regulierung der 
huftzuführung. Die Luftdüse A' besteht nämlich aus einem 
äußeren, oben offenen Metallzylinder, dessen Gitter ausschnitte 
durch einen inneren, oben geschlossenen Metalkylinder mit 
Hilfe des Hebels D so verändert werden 
können, daß wenig Luft nach der Gasdüse ,f-_ 

8 einströmt, wenn der Hebel D nach oben 
gestellt wird, und daß um so mehr Luft ein- j' 

strömt, je weiter der Hebel D nach unten ge- I 

rückt wird. Zur Regel soll derselbe bei Spiritus ' / 

über go'/u unten und bei geringerem Spiritus ■! 

weiter nach oben stehen. ") 

Eine bekannte Lampe ist die Piccolo- - \ 
Lampe, welche für geringe Lichtstärke ein- fl^^^^- 
gerichtet ist. Bei dieser Lampe, welche 
sehr ökonomisch arbeitet, da für lo Ker- 
zen weniger als 20 cm^ Spiritus erforderlich 
sind (Fig. g), ist ein verhältnismäßig kleiner 
Raum zu beheizen und dazu reicht die 
Wärmer ückleitung aus. Die Lampe besteht 
aus dem Bassin mit der Spirituseinfüll- 
Öffnung k. dem Anheizschalchen. in welches 
eine bestimmte Menge Spiritus eingefüllt wird, das an- 
gezündet die Einleitung der Vergasung bewirkt. Die 
Wärmerückleitung erfolgt außerhalb der Flamme durch den 
Metallstab A, der die Warme von der Platte c zum Vergaser 
leitet. Diese Konstruktion besitzt den Nachteil, daß die vom 
Metallstab zum Vergaser geleitete Wärme bei Wind- oder 
Kältewirkung nicht vollständig auf den Vergaser übertragen, 
sondern teilweise an die umgehende Luft abgeleitet wird. 
wodurch ein Nachlassen der Flamme eintritt. Um diesen 
Ubelstand zu beseitigen, erfolgt jetzt die Rückleilung im oberen 
Teile innerhalb des Glühkörpers. 
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Dies ist der Fall bei dem seil kurzem von der Zentral 
für Spirilusverwertung in den Verkehr g-ebracli:en Breoner 
■ Amor«. Fig. lo zeigt die Einrichtung- des Brenners, der auf 
jedes 14"' - Petroleumbassin paüt und bei einem Spiritus- 
verbrauche von zirka '/,,/ per Brennstunde eine Leuchtkraft 
von 40 Normalkerzen hat. Der Amorbrenner ist sowohl als 




Fig. to. 

Tischlampe, Fig. 11, als auch als StraUen- und Gancnlai 
geeignet, da er gegen Luftzug unempfindlich ist. 

Eine besondere Gruppe von Lampen zur Innenbeleu^ 
tung bilden die Spiritusdochtlampen, welche keinen 
besonderen Vergaser besitzen und derart konstruiert siil 
daß sie ähnlich wie eine Petroleumlampe am Docht 
zündet werden, der hoch und niedrig geschraubt W( 
kann, und bei welchen die Dochtflamme selbst zum Leuchte 
machen des Glühkörpers benutzt wird. 
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Eine derartige Lampe, bei welcher der Brenner einem 
gewöhnlichen Petrnleumrundbrenner gleicht, wird von der 
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Sschner Glühlicht-Gesellschaft« 
den Markt gebracht (Fig. 12 und 13). 

Wie bei allen derartigen neuen Systemen, zeigten die 
ersten Fabriltate noch mancherlei Mäng^el; namentlich war 
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die Leuchtkraft der neuen »Aschnerbrenner< an und i 
wie auch in Hinsicht auf den Spiritusv erb rauch eine verhält- 
nisinääig' geringe, dabei die Erhit3ung des Brenners und 
rückwirkend des Spiritusbehälters eine ziemlich große. Un- 
ablässig hat indessen der Erfinder an der Verbesserung; des 
neuen Brenners gearbeitet, und funktioniert nunmehr der 
»Aschnerbrenner« tadellos, wobei besonders hervorzuheben 
ist, daß Brenner und Spiritusbassin vollständig kühl bleiben. 
was nicht von allen anderen Spiritusbrennern gesagt werden kann. 

Die Ursache des Heiüwerdens des Brenners und Bassins 
lag bei dem ersten Aschnerbrenner und liegt auch heute 
noch bei ähnlichen anderen Brennern daran, daß die Flamme 
in zu nahe Berührung mit dem Dochtrohr kam, welches die 
aufnehmende Hitze auf die anderen Brennerteile und .Spiritus- 
behälter übertrug. Bei dem neuen Aschnerbrenner ist nun 
dieser Mangel dadurch beseitigt, daß das Dochtrohr vor der 
unmittelbaren Berührung durch die Flamme bewahrt und der 
Flammenteiler gewöhnlicher Konstruktion erheblich weit von 
der Dochtoberkante entfernt ist. Zu ersterem Zweck wird der 
Docht beim Brennen weit über die Dochtoberkante hinaus- 
geschraubt, während gleichzeitig durch einen den herausge- 
schraubten Docht umgebenden engen ringförmigen Kanal 
an der Außenseite des Dochtes ein Luftstrom emporgeführt 
wird, welcher nicht nur der Flamme den nötigen Sauerstoff 
zuführt, sondern auch gleichzeitig verhindert, dali die Flamme 
bis zur Oberkante des Dochtes herabbrennt, wodurch jede be- 
trächtliche Erwärmung des letzteren vermieden wird. 

Der gedachte ringförmige Luftkanal wird, wie die bei- 
stehende Schnittzeichnung Fig. 13 zeigt, durch eine mit den, 
abnehmbaren Zylindergalerie fest verbundene, von der Obei 
kante des Dochtrohres nach aufwärts sich erstreckend) 
zylindrische Hülse von größerem Durchmesser als das Docht^ 
röhr gebildet, mit der Anordnung, daß diese Hülse durch ein« 
geschlossene Platte mit der Zylindergalerie verbunden ist. EsV 
wird hierdurch erreicht, daß die gesamte Außenluft, welche! 
durch die perforierte Wand des Brennerkorbes zum Brenner tritt, j 
vollständig dem Ringkanal zugeführt wird und somit eine sehr 
starke Luftzufuhr zur Flamme und Abkühlung des Docht- 
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rohres stattfindet und, wie schon oben gesagt, das Herab- 
brennen der Flamme bis auf die Dochtrohroberkante ver- 
hütet wird. 

Die Behandlung des neuen Aschnerbrenners ist die 
denkbar einfachste: Man nimmt die Zylindergalerie mit Zy- 
linder und Glühstrumpf ab, schraubt den Docht zirka 5 mm oder 
hoher aus dem Dochtrohr heraus, zündet den Docht an und 
setzt den Brenneroberteil wieder auf, worauf man durch ent- 
sprechendes Höherschrauben des Dochtes die Flamme auf 
die gTÖÜte Helligkeit einstellt. 

Das Löschen der Lampe geschieht durch Zurückschrauben 
des Dochtes. 

Die Leuchtkraft des Brenners schwankt, nach den An- 
gaben der Firma, zwischen 40 und 50 Kerzenstärken bei einem 
Spiritusverhrauch von 90—95 g pro Stunde 90— 95'/(,igen 
Spiritus. 

Eine andere Dochtlampe wird von der Firma Erich & 
Graetz in Berlin fabriziert, welche gleichfalls sehr einfach 
gehandhabt werden kann (Fig. 141. 

Starklichtlampen, welche besonders für Aulienbeleuch- 
tung Verwendung finden, sind meist derart konstruiert, daß 
sie keine besondere Vergaserflamme besitzen, sondern die 
Larapenflamme selbst als Vergaser benutzen. Hierher ge- 
hören die Schuchard- Lampen, die Monopol-, Rekord- und 
Stella-Lampe sowie die Phöbus- und Säkular-Lampe. 

Die dochtiose »Phöbus« -Lampe (Fig. 15«, 6) derSpiritus- 
glühlichtgesellschaft «Phöbus< in Dresden besteht aus 
dem Behälter G. Aus diesem fließt der Spiritus durch den 
Reinigungshahn ß, der immer geöffnet sein muß, und Zu- 
leitungsrohr / nach dem Vergaser K. Zieht man die Kette A 
des Doppelhebels E nach unten, so wird das Gasventil M 
geöffnet und damit der Gasweg vom Vergaser A' durch das 
Leitrohr N nach dem Brenner O freigegeben. Gleichzeitig 
läuft aus der Abmeßvorrichtung P das zum Erhitzen des Ver- 
gasers Ä' notwendige Quantum Spiritus in die Anwärmschale Q. 
In dieser liegt ein Asbestring q, den man durch den durch 
Heben der Kugel geöffneten Anzündetrichter (' mittels eines 
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brennenden Streichholzes, das weit genug hintergefuhrt 
werden muß, entzündet. 

Die dadurch gebildete Ringflamme bei q erhitzt nun 
den Vergaser A'. aus welchem die Gase durch das offene 
Ventil M und das Leitungsrohr A' in die Brennkrone treten, 
sich hier mit Luft vermisc"hen, durch den Zylinder aufwärts 




«teigen und sich an der jetzt noch brennenden Flamme bei y 
entzünden und den Glühkörper zum Leuchten bringen. 

Die Anheizflamme q verlischt nun von selbst, weil in- 
zwischen das bestimmte Quantum Spiritus bei Q ausgebrannt 
ist und die weitere Erhitzung des Vergasers A' wird von 
jetzt iib durch die durch den Zylinder abziehende Hitze 
selbattütig besorgt. Eine windsichere Aufhängung ist er- 
forderlich, um ein Herumwerfen der Lampe durch den Wind 



Spiritusb eleu eil tun g. :;y 

ZU verhüten und dadurch die Lampe zu schonen und auch 
um ein schädliches Herumschütteln des Spiritus im Baasin j; 
auszuschließen. 

Zu diesem Zwecke ist der Firma eine sinnreiche Vor- 
richtung in dem Anschlagtrichter X patentamtlich geschützt. 




der mit seiner genau abgedrehten Unterfläche scharf auf die 
mittels einer Seilwinde etc, angezog^ene Lampenhaube Ä schließt 
und dadurch jedes Schaukeln der Lampe verhindert. 

Der Ersatz einer zerbrochenen Glocke geschieht in ein- 
fachster Weise durch einen ebenfalls geschützten Blechring X. 
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der auf einer Stelle aufg-eschnitten ist, nach dieser etwas 
zusammengedrückt und herausgfenommen wird. Jetzt legt man 
die Glasglocke in die Fassung bei W ein und drückt den 
Ring A' wieder wie bei dem Herausnehmen zusammen, legt 
ihn mit den Aussparungen zwischen die Stifte, läßt ihn ausein- 
ander und die Glocke sitzt fest. 

Beim Reinigen der I^mpe verfahrt man folgender- 
maßen: Nachdem man den Keinigungshahn E geschlossen hat. 
löse man die drei Stücke Haubenschrauben /'' und hebe die 
Haube R ab. Dann fasse man mit dem einen Schrauben- 
schlüssel das Unterteil U fest und löse mit dem anderen 
Schraubenschlüssel die Unterteilmutter V, femer die obere 
Gasventilmuiter B, worauf sich der Vergaser A' im ganzen 
leicht in schräger Richtung herausziehen laßt. Indem man 
den Vergaser danach auf einem Tisch auflegt und mit dem 
einen Schraubenschlüssel das Mittelteil T festhält, während 
man mit dem anderen das Oberteil S vom Vergaser löst, 
wird der Zugang zum Vergaser frei und man kann die als 
Füllung dienenden Drahtstäbchen bequem herausnehmen, 
um sie mit einer Bürste in Spiritus zu waschen. Hat man 
den Vergaser ebenfalls mit Spiritus gereinigt, so stecke man 
sämtliche Drahtstäbchen mittels des Trichters wieder in den 
Vergaser hinein, dichte alle Dichtstellen mit einer in 
Seifenwasser getränkten schwachen Asbestschnur ab und 
setze alles sorgfaltig wieder zusammen. Man achte besonders 
darauf, daß alle Muttern und Dichtungsflächen wieder scharf 
angezogen werden, da andernfalls Gase entweichen würden 
und die Lampe nicht brennen könnte. Man vergesse nicht. 
den Rein igungah ahn E wieder zu öffnen, da sonst die Lampe 
nicht entzündet werden kann. Für die gute Funktion der 
Lampe ist es von großer Wichtigkeit, daÜ die Düsenlöcher 
stets offen gehalten werden. Sollten sich dieselben einmal 
durch die Rückstände eines unreinen Spiritus ganz oder teil- 
weise verstopfen, so würde die Lampe auch nicht das volle 
Licht geben. In solchem Falle hebe man die Brennerkrone 
mit Strumpf und Zylinder ab, schraube das Liiftrohr ab, wo- 
durch die Düse sichtbar wird. Man lege die Düse in eine 
kleine Schale mit Benzin wnd bürste und blase die Düsen- 
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löcher sauber aus, so daß sie alle wieder offen werden. Ist 
die Düse auf diese Weise wieder gründlich gereinigt, schraube 
man das Luftrohr wieder fest auf. setze die Brennerkrone 
iDit Strumpf und Zylinder wieder vorsichtig auf und fuge das 
Ganze wieder in die Lampe ein. 

Es kann vorkommen, daß durch häufiges, kurz hinter- 
einander folgendes Verlöschen und Wiederanzünden (was ja 
laut Gebrauchsanweisung vermieden werden sollte) sich Spiritus 
im Leitrohre Jf kondensiert und damit die Kondenskapsel 
füllt. Die Folge davon wäre, daü das durch das Rohr ^ 
kommende Gas nicht durch die mit Spiritus gefüllte Kapsel n 
nach dem Brenner gelangen und die Lampe natürlich auch 
nicht brennen könnte. Man löse solchenfalls die kleine 
Schraube, wodurch der Spiritus aus der Kondenskapsel 
ausfliegt, und schließe diese wieder, indem man die Schraube 
Kamt dem Dichtungsringe wieder fest anzieht. Einfacher 
noch entfernt man diese Spiritusansammlung dadurch, daß 
man die Kapsel ausbrennen lätlt, wa.s der Glocke nicht schadet. 

Hat man die Lampe einen ganzen Winter benutzt und 
will sie für das Sommerhalbjahr nicht brennen, so ist zu 
empfehlen, das Bassin G einmal gründlich von den Spiritus- 
rückständen zu reinigen, um für die kommende Saison wieder 
eine gut funktionierende Lampe zu haben. Zu diesem Zwecke 
schließe man den Reinigungshahn E, löse die beiden Lber- 
wurfmultern unter J£ und bei V, nehme das so befireite Zu- 
leitungsrohr /vorsichtig, ohne es zu verbiegen, ab und blase 
es mit Spiritus sauber aus. Hierauf öffne man den Hahn E 
und lasse den Spiritusrest aus dem Bassin G in ein unter- 
gfehaltenes Gefäß abfließen, gieße dann einige Male warmes 
Wasser durch die Füllöffnung B in das Bassin und spüle 
dieses kräftig aus, haUe das Bassin schräg nach dem Reinigungs- 
hahn £, damit die Flüssigkeit vollständig abläuft. Man setzt 
dann die Lampe wieder in der umgekehrten Folge, wie man 
dieselbe auseinandergenommen hatte, sorgfältig zusammen, 
wobei hauptsächlich darauf zu sehen ist, daß die Dichtungs- 
ringe wieder fest angezogen werden. 

Da.s Anzünden der gebrauch fertigen Lampe geschieht 
auf folgende Art. Man ziehe den Hebel an der Kette A bis 
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zum Anschlag nach unten, vermeide aber unbedingft ein zwei- 
maliges Auf- und Zuziehen des Hebels, da sonst die Anheiz- 
schale Q überläuft und die Heizflamme zu g-roÖ wird. Das 
kleine Kugelgewicht des Aiizündetrichters C wird etwas in 
die Höhe gehoben und der Decke! heruntergelassen, wodurch 
der Zündkanal sichtbar wird. In diesen führt man nun ein 
brennendes Streichholz bis hinten an den Asbestring q und 
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klappt den Deckel wieder zu, sobald man sich überzeugt hat. 
daß im' Innern der Lampe die Anheizflamme brennt. Man 
kann dies sehr gut durch den Anzündetrichter C wie auch 
von unten durch die Glocke und den Zylinder sehen. Nach 
zirka s'/i Minuten erfolgt die Zündung der Leuchtflamme 
selbsttätig. 

Die Lampe verlischt sofort ohne Nachvergasung durch 
Herunterziehen des Doppelhebels an der Kette 2, sie soll aber 
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mindestens '/j Stunde gebrannt haben, ehe sie wieder verloscht 
wird. Ein Wiederanzünden der verlöschten und noch heißen 
Lampe soll vermieden werden, es müssen wenigstens 15 Mi- 




Fig. 17. 

□Uten zwischen Verlöschen und Wie der anzünden liegen, um 
unnütze Gasansammlung zu verhüten. Für die gute Funktion 
der Phobus-Lampe ist unbedingt zu beachten, daß sowohl beim 
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eine gewisse Druckhöhe abwärts und steigt in dem schwert- 
förmigen Verdampferrohr (a) nach dem physikalischen Gesetz 




der kommunizierenden Röhren bis zur gleichen Höhe, wo 
der Brennstoff im Behälter (n) steht, wieder aufwärts. Dieses 
Verdampferrohr (cj ist bis über den höchsten Flüssigkeitsstand 
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des Behälters (n) hochgeführt, als verengtes Dampfableitungs- 
rohr (d) wieder abwärts gebogen und an seiner tiefsten Stelle, 
deren Lage sich aus der I^nge des Zugglasea (Zylinder) ergibt, 
als Bunsenbrenner ausgestaltet, dann wieder aufwärts gerichtet, 
so daü der Bunsenbrenner, welcher den Glühkörper trägt, 
senkrecht unter dem Verdampfungsrohr (") erscheint. 

Über dem Zugglase ist eine 
ringförmige Schale (g) angebracht, 
welcher durch das Vorwärmerohr (*) 
eine bestimmt berechnete Menge 
Spiritus zugeführt wird. Dieser 
Hahn ist zu einem Doppelhahn aus- 
gestattet und hat den zweifachen 
Beruf, das Rohr (k) zu öffnen be- 
ziehungsweise zu schließen, ferner 
bei geschlossener Hahnstellung vom 
Behälter (n) aus Spiritus in sich 
aufzunehmen, diesen bei geöffneter 
Hahnstellung durch das Vorwärme- 
rohr (i) nach der Ringnut (g) aus- 
zugießen, in dieser Stellung aber 
den Einlauf ii> das Rohr (i) vom 
Behälter (n'i aus abzuschließen. 

Die Inbetriebsetzung der Lampe 
geschieht nun dadurch, daÜ darnach 
Öffnung des Hahnes (h) in die Ring- 
nut (g) gelangte Spiritus entzündet 
wird. Die nach (g) geführte Spiritus- 
menge ist so bemessen, daß sie 
nach Entzündung des Glühkörpers 
verbraucht ist. Die aufwärtsstrebende Flamme beheizt das 
Verdampferrohr (a) und verwandelt den hierin befindlichen 
86 — QO%igen Spiritus in Dampf, welcher, dem Rohrgang (d) 
folgend, durch den Brenner (e) in das Ziigglas gelangt. Das 
Zugglas führt den Dampf durch die Mitte des ringförmigen 
Behälters (ii) hindurch aufwärts. Der Dampf entzündet sich 
nun an der in der Ringnute (g) brennenden Flamme, schlägt 
rückwärts und bringt den Glühkörper zu kontinuierlichem 
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Leuchten. Von nun an beheizt die Bunsenflamme auDer den 
Glühkörper gleichzeitig das Verdampferrohr (a) und erzeup 
dadurch den erforderlichen brennenden Dampf selbst. 

Eine besondere Konstruktion besitzt die von der Washing- 
ton - Licht -Gesellschaft konstruierte Kornfeld - I-^mpe 
(Fig. jo). Dieselbe besteht aus einem getrennt gehaltenen 
Druckreservoir für Spiritus, welches mittels einer kupfernen, 
drahtähnlichen Kapillarröhre mit der eigentlichen Lampe in Ver- 
bindung steht. Letztere enthält eine wagrecht über dem Glüh- 
strumpfliegende Verdampfröhre, von welcher der Spiritusdampf 




in den Bunsenbrenner gelangt. In dieser Weise wird ein T^ 
der verlorenen Wärme ausgenutzt, der erzeugte Li chteffi 
sehr groÜ (500—600 Kerzen) und der Spiritus verbrauch ! 
gering. Diese Lampen eignen sich ganz besonders für 1 
Beleuchtung von großen Räumen, Bahnhöfen u. dgl. 

Eine andere Lampe mit Druckvorrichtung. Syste; 
Hantz, welche ebenfalls einige Verbreitung gefunden ha] 
besteht aus einem zweiteiligen, miteinander durch eine ieätk 
Röhre verbundenem Reservoir. Vermittels einer Pumpe wbi 
im FuÜe der Lampe ein gewisser Luftdruck hergestellt, welchdi 
beim Öffnen eines geeigneten Hahnes auf das Spiritusnivei 
wirkt. Der unter Druck in den Brenner gelangende Spiriti 
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durchstreicht die von der Flamme erhitzten MetatIdochte behufs 
Vergasung. Bei dieser Vorrichtung wird die Wärmeleitung 
durch eine bis ins Innere des Glühstrunipfes aufsteigende Röhre 
übertragen. Das erzeugte Licht ist recht angenehm und der 
Spiritus verbrauch gering. 

Endhch wäre noch die Spiritusglühlichtlampe »Kryolith- 
spir« (Fig,ii)von G. Barthel in Dresden zu nennen, welche 
gleichfalls unter Druck arbeitet und 250 — 300 Normalkerzen 
erreicht. Diese Lampe eignet sich besonders für Projektions- 
apparate und für photographische Zwecke. 



V. Spiritus -Koch- und Heizapparate. 

Spiritus findet im Haushalte, in chemischen Laboratorien 
und in verschiedenen Gewerben schon seit langer Zeit zu 
Heiz- und Kochzwecken Verwendung und ganz bedeutende 
Mengen von denaturiertem .Spiritus werden alljährlich für 
diese Zwecke verbraucht. 

Der reine Alkohol hat einen Heizwert von 6480 Kalorien 
pro Kilogramm. Gewöhnlich wird Jedoch verdünnter, 80- bis 
go^/jiger Spiritus verwendet, dessen Heizwert dem Volum- 
prozentverhältnis entsprechend 4800 — 5600 Kalorien beträgt. 

Dieser große Heizwert sowie die reinliche Handhabung 
und bequeme Anwendbarkeit des Spiritus machen es erklär- 
lich, daß derselbe eines der beliebtesten und verbreitetsten 
flüssigen Brennmaterialien bildet und daß die Anwendung 
von Spirituskochern und Heizapparaten in steter Zunahme 
begriffen ist. 

Während bei den älteren Systemen der Koch- und 
Heizapparate der Spiritus unmittelbar verbrannte und hier- 
durch ein großer Teil des Heizwertes unausgenützt blieb, 
wird in den Apparaten neueren Systems der Spiritus vorher 
verdampft und mit Luft gemischt. Hierdurch erzielt man eine 
sparsame und besonders heiße Flamme. 

Im Gewerbeförderungsdienst des österreichischen Han- 
delsministeriums wurde eine Reihe von Versuchen über den 
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Spiritusverbrauch verschiedener Koch- und Heizapparate an- 
gestellt, über welche Baurat L. Erhard berichtete. Das Er- 
gebnis der Versuche, die mit Spiritus von 90 Volumprozent 
vorgenommen wurden, ist in folgender Tabelle zusammen- 
gestellt. 

A. Spirituskocher. 





Brennersysteme 


1 

1 Um I / Wasser zum 

Kochen zu bringen 

ist erforderlich 


SpirituBverbrauch 
in einer Stunde 






Zeit in 
Minuten 


Spiritus 

i 


bei Voll, 
flamme 


bei Spar- 
flamme 




Handkocher älterer Art mit 
Luftzuführungsröhre 


! 15 

1 


40^ — 
0*048 1 


■ 

158 y- 
0*192 1 






f 

1 


Einfacher Handkocher 
neuerer Art, nicht regelbar 


1 

1 

; 9 

i 


31-59 — 
0038 / 


208^ = 
0*250 1 






Regelbarer Handkocher 
neuerer Art 


i 

II , 33y — 
0040 l . 

i 

1 


182^ = 

0'220 / 


50i7 = 
0*060/ 




[ 

1 

Regelbarer Herdkocher 
neuerer Art 


9 

1 


33^ — 
0*040 / 


1 
1 

208 y= . 

0*250 / 


87^ = 
0*105 ' 





B. Spiritus- Bügeleisen. 



Spiritusverbrauch in einer Stunde 



83 /jr = 0*100/ 



Zum Anheizen nötige Zeit 



12—15 Minuten 



C. Spiritus- Heizofen. 



Spiritusverbrauch in einer bei Vollflamme bei Spai flamme 

Stunde 480^= 0580/ 290// = 0350/ 



Ein Raum von 65 m^ wurde in zwei Minuten um 6" C erwärmt. 
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Aus dieser Tabelle ist zu ersehen, daß der Spiritus- 
verbrauch recht ökonomisch ist und bei weiterer Verbessening 
und Vereinfachung- der Apparate voraussichtlich noch spar- 
samer werden wird. 

Im nachstehenden sind einige der g-ebräuchlichsten 
Systeme von Koch- und Heizapparaten beschrieben, aus 
welchen sich der Leser eine Vorstellung von der Mannig- 
faltigkeit der in den Verkehr gebrachten Apparate machen kann. 

Schon die einfache Spirituslampc, welche in zahllosen 
Variationen gebraucht wird, zeigt uns, daß die Anwendung 
eine sehr mannigfaltige sein kann. Hier kommt die bequeme 
Art der Benützung, sowie die Sauberkeit bei der Handhabung 




Pig. ■■ 



Fig. 24- 



so recht zum Ausdrucke, Fig. 22 stellt eine gewöhnliche 
Spirituslampe mit Docht vor, welcher die Aufgabe hat, den 
Spiritus aus dem Bassin aufzusaugen und der Flamme zuzu- 
führen. Fig. 23 stellt eine nach gleichem Prinzipe kon- 
struierte Zigarrenlampe dar, die wegen ihrer eleganten 
Form vielfach benützt wird. Bekannt ist ferner die mit Re- 
guliervorrichtung versehene sogenannte Bcrzeliuslampe 
mit Runddocht. 

Alle mit Docht versehenen Spirituskochlampen gestatten 
jedoch nur eine unvollkommene Ausnützung des Heiz- 
wertes des Brennmaterials. Den gleichen Nachteil besitzen 
auch jene Apparate, bei welchen der Spiritus ohne Ver- 
mittlung eines Dochtes direkt verbrennt. 

Eine wesentliche Verbesserung ist bei diesen Apparaten 
durch die Einführung der Vergaser erfolgt. Der besondere 
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Vorteil bei diesen Systemen liegt darin, daß das entwickelte 
Spiritusgas immer unter einem gewissen Drucke und in 
feinerer Verteilung zum Austritte kommt, wodurch auch ohne 
besondere Luftzuführung eine bessere Mischung des Gases 
mit der Verbrennungsluft und eine bessere Wärmeausnützung 
bewirkt wird. Durch die Anbringung einer Reguliervorrich- 
tung läßt sich ferner die Intensität der Flamme regeln und 
findet nach beendeter Benützung keine weitere Verdunstung 
des Spiritus aus dem Brenner statt. 

Fig. 24 und 25 stellen die einfache Form eines derarti- 
gen Spiritusgaskochers dar. Durch Anzünden des auf dem 
Kessel befindlichen kleinen Spiritusflämmchens wärmt man 





Fig. «5. 



den Docht, welcher in dem Ringe oberhalb des Kessels ^ 
schlössen ist, so lange an, bis nach wenigen Sekunden dJH 
aus den Löchern des Ringes strömenden .Spiritusgase brentH 
Sodann wird das kleine Dochtflämmchen ausgelöscht, 
weitere Entwicklung des Spiritusgases wird durch die 1 
Flammenrande bewirkte Erwärmung des Brenners herv« 
gerufen. 

Auf dem gleichen Prinzipe basiert der Spiritusbreniu 
»Pallad« von G. Barthel in Dresden (Fig. 26), der vid 
fach in chemischen Laboratorien Verwendung findet und wli 
ein Bunsenbrenner eine völlig blaue, nicht rußende Ftamma 
erzeugt, die sich zum Glühen von Niederschlägen, zum Veif 
aschen usw. eignet. Auch dieser Apparat muß vorher ai(i 
gewärmt werden, um den durch einen Docht in den Brennei 
gehobenen Spiritus zum Verdampfen zu bringen. Der Spirituj 
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dampf strömt in das zweite, seitliche Rohr und mischt sich 
hier mit Luft. 

Ein anderer Spiritusbunsenbrenner derselben Firma 
(Fig. 27J steht mit einem i m liöher hängenden Spiritus- 
behälter durch einen Schlauch in Verbindung, wodurch der 
Spiritus nach dem Brenner geleitet, daselbst vergast und 




Fig. io. 



verbrannt wird. Die Vergasung wrird dadurch eingeleitet, daß 
zunächst eine geringe Menge Spiritus in das über dem Fuß 
des Brenners befindliche Schälchen gebracht und hier ver- 
brannt wird. Durch das Drehen der seillichen Regulier- 
schraube läßt sich die FlammcngröÖe beliebig einstellen. 

Dasselbe System ist übrigens auch zu Kochern aus- 
gebildet {Fig. 28). welche ohne Docht wirken und bei welchen 
der Spiritus aus dem höher gestellten, kugelförmig gestalteten 
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Gefäße zum Brenner geleitet wird. Unterhalb des Brennei 
befindet sich das Schälchen zur Aufnahme des Spiritus, der 
zum Vorwärmen erforderlich ist. 

Fig. 29 stellt einen Reisekocher dar, der ineinander- 
legbar ist und mit Hartspiritus (Smaragdin) beheixt wirtL, 
Fig. 30 ist ein zweiflammiger Gaskocher, wie er von dt 
Zentrale fSr Spiritusverwertung in den Handel gebracht wird, 
Für größere Haushaltungen werden auch drei- und vier- 
flammige Spiritusgaskocher gebaut, welche zu wahren Koch- 








Fig- 3^- 



herden ausgebildet (Fig. ji) und mit zwei Kochstellen, Brab-] 
beziehungsweise Backröhre versehen sind. 

Die Spiritusvergaser finden wegen ihrer vorzüglichei 
Wirksamkeit mannigfache Anwendung, Fig. 32 stellt einei 
Heiß Wasserapparat dar. Derselbe besteht aus dem abnehm 
baren Aufsatz A, welcher durch Dampf heiß gehalten wird, 
ß ist der von heißem Wasser umgebene Sieinguteinsatz mitll 
Deckel für Kaffee. ist ein Rechaud mit Spiritusheizung. 

Die Heizvorrichtungen finden ferner Verwendung alsfl 
Kaffeeröster (Fig, 33), während Fig. 34 die bekannte Forni 
einer Frisierlampe zur Darstellung bringt. 
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Der Reform-Spiritus-Gas-Heizapparat der Firma 
Schuster & Baer Aktiengesellschaft in Berlin S. 42 
(Fig. 35) ist derart konstruiert, daß die Spiritusheizgase in 
Stichflammen zum raschen Erhilz:en von Plätteisen benützt 
werden können. Der Apparat besteht aus dem starken 
Gestell, dem Spiritusbassin und dem ringförmigen Vergaser. 
Nachdem man über diesen Vergaserring eine mit Schnitt 
versehene Kappe gestülpt hat, wärmt man den Docht, der 
im Ringe oberhalb des Kessels verschlossen Hegt, an, indem 
man das auf dem Behälter der Heiiflamme liegende Doch tflämm- 
chen anzündet. Nach wenigen Sekunden strömen die .Spiritus- 
gase aus und entzünden sich. Die durch den Schnitt drin- 
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i'^g. 34. 



I hinein 



genden scharfen Stichflammen streichen in das Eis 
und erhitzen dasselbe gleichmäüig. 

Einer besonderen Beliebtheit erfreuen sich die Spiritus- 
Bügeleisen, was schon daraus hervorgeht, daÜ ihr Absatz 
von Tag zu Tag wächst und mehrere groüe Fabriken die 
Erzeugung derselben in die Hand genommen haben. 

Als eine vollendete Erfindung muß das Spiritus- Bügel- 
eisen >Brillant« von Friedrich Waldbauer in Neuenburg 
a. Enz, (Fig. j6) bezeichnet werden. Bei diesem Bügeleisen 
wird das Gas außerhalb des Eisens erzeugt, so daß die Funk- 
tion des Brenners vom Eisen vollständig unabhängig ist. Die 
Anwendung erfolgt derart, daß der Heizapparat oder Brenner 
(F'g' 37) aus dem Eisen herausgenommen und auf den An- 
wärmerost Ä' gestellt wird. Der Behälter A und die Mulde M 
werden mit Spiritus gefüllt und der Behälter mit dem Deckel 
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Der zum Patent angemeldete Brenner des Badeofens 
stellt eine völlige Neuheit dar. denn es war bisher nicht mög- 




lich, Spiritus so intensiv zur Verbrennung; zu bringen, 
die zu einem Bad erforderlichen groiSen Wärmemengen 
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kürzester Frist erzeugt werden konnten. Es wird dies nun auf 
folgende Weise erzielt: 

Der Brennerzwischenteil enthält einen geschlossenen 
kupfernen Topf, welcher oben mit einer Anzahl Austritts- 
öffnungen für die Spiriiusgase versehen ist. Durch eine Ein- 
füUöffhung wird dieser Topf, welcher je nach der Größe des 
Badeofens einen verschiedenen Inhalt hat, mit Spiritus ge- 
füllt und sodann diese geschlossen. Unter diesen kupfernen 
Topf wird ein kleiner Hilfsbrenner gestellt, wodurch der 
Spiritus in einigen Minuten zum Kochen gebracht wird. Die 
beim Kochen sich bildenden Spiritusdämpfe entzünden sich 
durch eine Klelterzündung am Hilfskocher und strömen, in- 
dem sie durch ihre Au firiebsgesch windigkeit sich intensiv mit 
Luft zum Blaubrenner mischen, durch den Gasbadeofen, wobei 
sie ihre Wärme an das durch den Badeofen zirkulierende Wasser 
abgeben und bis auf etwa 80" abgekühlt den Badeofen verlassen. 

Der auf dem Brenner befindliche Ofen besteht aus einem 
hohlen Doppelmantel, in dessen Innern sich eine Anzahl halb 
kugelförmiger hohler Doppelteller befindet. Das Wasser, 
welches während der Benützung ununterbrochen durch ihn 
läuft, tritt in den äußeren Doppelniantel ein, sobald der am 
Badeofen angebrachte Wasserhahn geöffnet wird, steigt nach 
oben, wird von dort durch ein Abfallrohr bis auf den Boden 
des untersten Doppehellers geführt, strömt durch diesen 
Doppelteller, wird von seinem Scheitel wieder in den unteren 
Teil des nächst höheren Doppeltellers geleitet und so geführt, 
bis es an der höchsten Stelle des obersten Doppeltellers aus- 
tritt und durch das Abfallrohr entweder in die Wanne oder 
bei Querstellung des Brausehahnes durch die Brause austritt. 
Auf seinem ganzen Wege kommt das Wasser nirgends mit 
der Flamme in Berührung, füllt aber den Badeofen in allen 
Teilen vollständig, was bei einem rationell konstruierten Bade- 
ofen unbedingt der Fall sein muß. 

Die Heizgase strömen gegen die inneren Flächen dieser 
Doppelteller und werden durch seitlich angebrachte Öffnungen 
zum nächsten Doppelteller geführt und so fort, sie kommen 
somit ständig in innige Berührung mit der Innenseite des 
Doppelmantels und dem ganzen Eingeweide. 
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Durch die geschilderte Anordnung ist es möglich, einen 
so großen Effekt zu erzielen, bei verhältnismäßig sehr ge- 
drängter Form des Badeofens, daß man imstande ist, in 
lo Minuten, nachdem man den Badeofen entzündete, sich ins 
Bad zu begeben; strömt doch das Wasser ununterbrochen aus 
dem Badeofen in gewünschter Temperatur aus. Je nach der 
Größe des Badeofens ist die Wassermenge, welche in der 
Minute erhitzt durch den Ofen strömt, verschieden. 

Dieselbe Firma erzeugt auch Schüttöfen, bei welchen 
die Konstruktion im großen und ganzen die gleiche ist, nur 
erfordern dieselben keinen Heizuntersatz und keinen Wasser- 
anschluß. Es wird vielmehr das Badewasser eingeschüttet 
und auf 70—80" erwärmt, worauf man es in der Wanne mit 
kaltem Wasser mischt, um die gewöhnliche Badetemperatur 
zu erzielen. 



VI. Alkohol-Hydrokarbongas. 
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Bei den bisher genannten Heizapparaten wird der Spiritus, 
nur im kleinen und zur Beheizung einzelner Öfen und Koch- 
vorrichtungen in Anwendung gezogen. Die Verwendung von 
Spiritus zur Erzeugung großer Gasmengen, welche von einer 
Zentrale aus ähnlich wie Leucht- oder Wassergas zu Licht-, 
Kraft- und Wärmezwecken dienen sollen, beschäftigt die Tech- 
niker zurzeit ernstlich und hat insbesondere das von F. 
Pampe in Halle a. d. S. erfundene Alkohol-Hydrokarbon- 
gas berechtigtes Aufsehen erregt. 

Als Rohstoffe zur Erzeugung des Alkohol-Hydrokarbon- 
gases dienen Spiritus und Kohlenwasserstoffe, wie Petroleum, 
Braunkohlenöl etc. Nach einer Mitteilung von O. Mohr in 
der »Zeitschrift für Spiritus-Industrie« wird das neue Gas in 
nachstehender Weise dargestellt. 

Spiritus und Petroleum befinden sich in hochstehenden 
Behältern, die mit genau regulierbaren Ablaßventilen versehen 
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sind. Aus diesen Behältern treten nun beide Flüssigkeiten 
— durch die Ablaßventile im geg-enseitigen Mengenverhältnis 
reguliert — in eine Retorte, die sich im hinteren Teile des 
Gasofens befindet und an deren Wandung beide, miteinander 
bekanntlich nichl mischbare Flüssigkeiten in Form einer 
Emulsion herunterrieseln. In diesem Teile der Retorte, die von 
dem entweichenden warmen Gas umspült wird, findet bereits 
infolge der Erwärmung durch dieses Gas Vorwärmung und 
Vorverdampfung des Flüssigkeitsgemisches statt. Dieser Dampf 
und etwa noch unvergaste Flüssigkeit rieselt in der Retorte 
weiter hinab, kommt in wärmere Regionen, in denen nun 
eine vollständige Verdampfung stattfindet. Der Dampf gelangt 
nun in die eigentliche Vergasretorte, die im vorderen Teil des 
Ofens sich befindet und dort wird er bei richtig geleitetem 
Betrieb ohne Abscheidung irgendwelchen Nebenproduktes, 
' wie Teer u. dgl,. völlig vergast. Das Gas tritt dann von dem 
Ofen aus nach dem Gasometer; wie bereits erwähnt, wird 
seine mitgefuhrte Wärme unterwegs noch dazu ausgenutzt, 
weiteres Flussigkeitsgemisch vorzuwärmen und zu ver- 
dampfen. 

Das Alkohol-Hydrokarbongas zeichnet sich zunächst 
durch einen penetranten, unangenehmen Geruch aus, der be- 
reits kleinste Mengen des Gases in der Zimmerluft verrät, ein 
Umstand, der bei der Giftigkeit aller unserer Heiz- und Leucht- 
gase stets vorteilhaft, man kann sagen, notwendig ist. So 
werden z. B. dem aus Kohle und Wasser hergestellten so- 
genanten »Wassergas« ausdrücklich Geruchsstoffe beigefugt, 
um etwaige Undichtigkeiten in den Leitungen erkennbar zu 
machen. 

In seinen Eigenschaften und seiner Zusammensetzung 
unterschied sich nun das Gas ganz wesentlich vom Steinkohlen- 
gas. Zunächst besitzt es ein sehr hohes spezifisches Gewicht, 
das je nach dem bei der Herstellung benutzten Mengenver- 
hältnis zwischen Alkohol und Petroleum zwischen 0-675 ""d 
0"70o liegend gefunden wurde. 

Was die chemische Zusammensetzung anlangt, so war 
besonders der außergewöhnlich hohe Gehalt an wertvollen 
sogenannten schweren Kohlenwasserstoffen auffallend; 
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dieser stieg bis über siVo- Diesem Reichtum an schweren 
Kohlenwasserstoffen verdankt das Gas in erster Linie seine 
wertvollen Eigenschaften als Heiz- und Leuchtgas. Sehr hoch 
ist auch der Kohlenoxydgehalt des Gases, er liegt bei zirka 
22 — 33"/n' Wasserstoff fand sich zu zö — JjVo, Methan un- 
gefähr in denselben Mengen darin. In sehr geringen ^Jengen 
{zirka o'3''/o) fand sich noch Kohlensäure, in etwas größeren 
{2-6— j-a^/o) Stickstoff im Gas. 

Besonders hervorgehoben zu werden verdient die Tatsache, 
daß sich Stoffe, deren Entfernung aus dem Gase zweckmäßig 
oder notwendig ist, gar nicht oder doch nur in Mengen im 
Gase finden, so daß jegliche Reinigung desselben überflüssig 
erscheint. So wurde Cyan oder Cyanwasserstoff garmcht-i 
aufgefunden, Ammoniak und Schwefel nur in absolut un- 
schädlichen Spuren. 

Die chemische Analyse des Gases ließ voraussehen» 
daß dasselbe eine recht erhebliche Leucht- und Heizkraft be- J 
sitzen müßte. Es ergab sich beim Brennen in der Auerglüh- 
lampe eine Lichtstärke von 67 Kerzen bei einem stündlichea | 
Gasverbrauch von 66 1 Gas, das 1 o"/^ Luft enthielt, entsprechend j 
59-4 ü luftfreies Gas, gleich o'SSj l Gas für 1 Hefnerkerzen- 
stunde. Noch etwas gunstiger gestaltete sich das Ergebnis, 
wenn dem Gas von vornherein zirka 25^ — 30% Luft beigemengt ( 
wurden. Zwar sank natürlich die Lichtstärke etwas, aber noch' | 
stärker sank der Verbrauch an Gas, auf luftfreies Gas berechne^^l 
es fand also eine bessere Ausnützung des Gasps statt. DieJ^ 
Mischung mit Luft konnte unbedenklich im Gasometer vor-a" 
genommen werden; wie Versuche zeigten, waren Gas- uncbf 
Luftgemische nur dann explosiv, wenn sie mehr als 6 umt 
weniger als a i "/o Gas enthielten. Auch zur Beleuchtung 
mit Argand- oder zweckmäßigen Zweilochbrennem eigne^l 
sich das Gas, wenn auch naturgemäß in diesen Bcen*j 
nern die Lichtentwicklung weit hinter den GlühlampertJ 
zurücksteht. Im Argandbrenner wurden bei looi Gasve^•^T 
brauch 25 Hefnerkerzen erzielt, im Zweilochbrenner {Fleder-4 
mausbrenner} bei demselben Gasverbrauch 2g Hefnerkerzen.. 
Das Gas ist also dem Steinkohlengas für Leuchtzwecke weiti 
überlegen. 
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Auch der Heizwert des Gases ist, entsprechend seinem 
hohen speziBschen Gewicht und seiner chemischen Zusammen- 
setzung, ein sehr hoher, er wurde für 1 m^ Gas bei 15" C 
und 760 mm Barometerstand zu zirka 7400 Kalorien gefunden, 
für den Fall, daß das gebildete Verbrennungswasser als Dampf 
mit den Abgasen fortgeht, gegenüber durchschnittlich 
jixjo Kalorien bei St ein kohlen gas. 

Was nun den Herstellungspreis des Gases anlangt, so 
berechnet sich dieser nach heutig-en Spiritus- und Petroleum- 
preisen inklusive Arbeitslohn, Feuerungsmaterial, Amortisation 
und Reparatur der Anlage zu 20 — 21 Pfennig pro Kubik- 
meter, so daß das Gas erheblich billiger ist wie Olgas, das 
ja auf ähnliche Weise gewonnen wird. Vor Azetylengas hat 
es neben dem Vorzug der beträchtlich größeren Billigkeit 
namentlich auch den der Ungefabrlichkeit. Annähernd gleich 
teuer bei der Verwendung stellt sich das sogenannte Ärogen- 
oder Luftgas, wenigstens nach Angabe der Prospekte über 
diese Gasarten. Abgesehen davon, daü derartige Anlagen in 
der Hauptsache nur für kleine Betriebe in Frage kommen, 
erscheint es zweifelhaft, ob die bei Herstellung dieser Gas- 
arten verwendeten leichten Kohlenwasserstoffe wirklich dau- 
ernd zu dem der Berechnung zugrunde gelegten niedrigen 
Preis von 40 — 50 Pfennig pro Kilogramm zu haben sein 
werden. Mit Stein kohlengas, wenigstens wenn dieses in großem 
Maßstab erzeugt wird, wird das Gas, was Herstellungspreis 
anlangt, nicht konkurrieren können. In Osterreich, wo der 
Preis des Petroleums, welches für diese Zwecke geeignet 
ist, nur V4 so teuer ist wie in Deutschland, müßte jedoch 
nach Ansicht des Erfinders jede andere Gasart außer Frage 
kommen. 

In erster Linie wird das Verfahren sich für kleine und 
mittlere Betriebe bis etwa 2000 Flammen eignen, also 
zur Beleuchtung kleiner Städte, Dorfer, größerer Fabriks- 
anlagen usw. 



VII. Spiritusmotoren. 

Die Überproduktion an Spiritus veranlaßte zunächst die 
Spiritusfabrikanten in Deuts-chland. für ihre Ware neue Absatz- 
gebiete zu erschließen, und ist es tatsächlich den unausgesetzten 
Bemühungen derselben gelungen, hervorragende Maschinen- 
bauer zu bewegen, statt der bisher verwendeten flüssigen 
Kohlenwasserstoffe Benzin und Petroleum den Spiritus in 
Anwendung zu bringen. 

Die ersten Versuche, flüssige Brennstoffe für den Antrieb-J 
von Motoren zu verwenden, reichen bis zum Jahre 1864 zu- 
rück, in welchem der Franzose Lenoir die ersten, aber noch 
sehr unvollkommenen Verbrennungsmotoren herstellte und in 
den Handel brachte. Im Jahre 1873 konstruierte der Wiener 
Techniker Julius Hock den ersten Benzinmotor, der heute 
nur noch geschichtliches Interesse bietet. 

Der in den letzten Jahren stark herabgesetzte Preis für 
Spiritus regte zu Versuchen an. an Stelle von Petroleum und 
Benzin, Spiritus zu benutzen. Die er^iten Versuche scheiterten 
jedoch an der Schwierigkeit, den Alkohol genügend weit zu 
verdampfen. Ein weiterer Grund, weshalb man der Verwendung- 
von Alkohol skeptisch gegenüberstand, war der Umstand, 
daß I kg Spiritus bei der Verbrennung nur rund 6000 Wärme- 
einheiten entwickelt, währ<?nd 1 hj Benzin oder Petroleum 
rund iD.ooo Wärmeeinheiten liefern. Trotz dieser Bedenken 
wurden diesbezügliche Versuche über Veranlassung von 
C. Husch ke von der Leipziger Firma J. M. Grob & Comp, 
im Jahre 1894 in Angriff genommen und noch im Mai des- 
selben Jahres war auf der Ausstellung der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft in Berlin von der ge- 
nannten Firma ein Petroleum motor ausgestellt, der auch mit 
Spiritus betrieben werden konnte. Schon damals stellte Prof. 
W. Hartmann in seinem Berichte über die Prüfung der 
Petroleummotoren fest, daß der Betrieb des Motors mit Alkohol 
vorzüglich sei, der Verbrauch an Spiritus war jedoch so groö, 
daß man wohl bezweifeln mußte, daß Spiritus je mit Erfolg 
als Betriebsmittel werde Verwendung finden. 






Einige Jahre darauf beschloß der Vorstand des Vereines 
der Spiritusfabrikanten in Deutschland, eine Ausstellung für 
die technische Verwertung des Spiritus zu veranstalten, und 
im Verlaufe des Jahres 1896 wurde in der »Zeitschrift für 
Spiritu&Industrie* in Form einer Denkschrift die Gründung 
einer Versuchsanstalt beantragt, in welcher u. a. die Ver- 
wendbarkeit des Spiritus für Motoren einer eingehenden 
Prüfung unterzogen werden sollte. Als im Dezember 1896 in 
der Zeitschrift für .Spiritus-Industrie* ein Aufruf an die Mo- 
torenfabriken erlassen wurde, Spiritusmotoren zurPrüfunganzu- 
melden, da folgten bald die hervorragendsten Firmen des 
Reiches dieser Aufforderung und nicht weniger als zehn 
Motoren wurden zur Prüfung angeboten, von welchen einige 
recht gute Resultate ergaben. 

Durch die neue deutsche Branntwein Steuer- Gesetzgebung 
vom Jahre 1895, welche die Erträge der Branntweinsteuer 
zurVerbilligung des technischen Spiritus bestimmte, und durch 
die Einführung von Benzol als Denaturierungsmittel wurde 
der Preis des technischen Spiritus so erheblich herabgesetzt, 
da6 derselbe bald erfolgreich mit dem Motorenbenzin in 
Wettbewerb treten konnte. 

Bei einer allgemeinen Verwendung von Spiritus zu motori- 
schen Zwecken läßt sich eine wirtschaftliche Umwälzung voraus- 
sagen, deren Folgen gar nicht abzusehen sind. Bedenkt man, 
daS eine zehnpferdige Lokomobile bei zehnstündiger Arbeits- 
zeit an 300 Tagen im Jahre nahezu 14.000^ Spiritus erfordert, 
so kann man ermessen, welch ein Absatz an Spiritus sich 
ergeben wird, wenn auch nur im gleichen Tempo wie bisher 
fortgeschritten wird. 

Nach einer Ende Juli 1903 von der Zentrale für Spiritus- 
verwertung zu Berlin aufgestellten Statistik hatten die 1011 
Spiritusmotoren, für welche die Zentrale die I-ieferverträge 
auf Spiritus abgeschlossen hatte, eine durchschnittliche 
Leistungsfähigkeit von 7'6 FS; von diesen Motoren waren 
436 fahrbar {in der Hauptsache zum Dreschmaschinen betrieb) 
und 526 ortsfeste Motoren zum Werkstättenbetrieb. Außerdem 
waren noch 49 Motoren teils zum Betrieb von Motorwagen, 




teils für Boote in Benützung. Iii bezug auf das Verwendung^ 
gebiet verteilen sich diese Motoren nach Altmann wie folgt: 

Landwirtschaft 544 

Pumpen 84 

Molkereien 63 

Elektrische Beleuchtung 52 

Bäckereien, Fleischereien 33 

Ziegeleien 15 

Werkzeugmaschinen und Biichdruckereien , . zg 

Holzbearbeitung 45 

Brauereien und Brennereien 18 

Mühlenbetrieb 40 

Bauaufzüge, Speicher, Bagger 14 

Versuche, Vorführung, Reklame 15 ' I 

Boote ?o " 

Kraftwagen 30 

Lokomotiven q 



Die Zunahme an Spiritusmotoren betrug in diesem Jahn»! 
in Deutschland rund 50 im Monat, 

Inzwischen wurde unausgesetzt an der technischen Ver- 
vollkommung der Spiritusmotoren gearbeitet, und man kann 
heute behaupten, daß die konstruktive Ausbildung derselben 
das Versuchsstadium bereits hinter sich hat. Die Versuche, 
welche an der maschinen technischen Abteilung des Vereines 
deutscher Spiritusfabrikanten mit einem Spiritusmotor der • 
Gebrüder Körting in Hannover sowie mit der ersten 1 jpferdigfeft fl 
Spirituslokomobile der Motorenfabrik Oberursel ausgeführt wui^' 
den, führten zu dem Resultat, daß es möglich ist, Explosions- 
motoren mit Spiritus von 8,i — go Gewichtsprozent zu betreiben, 
wobei eine Denaturierung mit Benzol für vorteilhaft erkannt 
wurde. Die Verbrennung des Benzol-Spiritusgemisches ist eine 
vollkommene, daher die Auspuffgase geruchlos. Die Feuers- 
gefahr ist geringer wie bei Benzin. Der Spiritusverbrauch 
gTiter Motoren beträgt o'j6 — o'42 ky im Mittel pro Pferde'^ 
stunde. Spiritusmotoren weisen im Verhältnis zu gleich groÖei 
Benzinmotoren eine größere Kraftleistung bis zu 25V0 auf« i 
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Die Spiritusmotoren arbeiten gleichwie die Benzio- und 
Petroleum motoren im Viertakt. Der Arbeitsprozeß eines Vier- 
taktes läßt sich in vier scharf getrennte, vier Kolbenhüben 
entsprechenden Perioden unterscheiden: Ansaugen des explo- 
siblen Gemisches aus Brennstoff und Luft; Verdichtung des- 
selben unter gleichzeitiger entsprechender Drucksteigerung; 
Entzündung und Expansion der Ladung; Ausstoßen der Ver- 
brennungsprodukte. 

Während nun bei Leuchtgasmotoren das Gas von vorn- 
herein gebrauchsfertig zur Verfügung steht, muß bei Motoren 
mit flüssigem Brennstoff dieser vor der Mischung mit Luft 
vergast werden. 

Bei Spiritusmotoren wird ein besonderer Vergaser in 
die Luftleitung vor dem Zylinder eingebaut, der den Spiritus 
verdampft und eine vollkommene Mischung mit Luft bewirkt. 

Um diese Verdampfung zu erzielen, nützt man entweder 
die während des Betriebes vorhandene Wärme der Gefaß- 
wandungen aus, über die das Gemisch streicht, so daß in 
diesem Falle jede besondere Vorwärmung wegfällt, oder es 
wird die Luft allein oder das Spiritus- und Luftgemisch vor- 
giewärrat. Für diese Vorwärmung benützt man dann entweder 
das bis 60" C warme Kühlwasser, oder es werden die Wan- 
dungen des Raumes, in dem sich Spiritus und Luft mischen, 
von den heilten Auspuffgasen bestrichen. Da bei Beginn des 
Betriebes die für die Verdampfung des Spiritus erforderliche 
Wärmemenge nicht vorhanden ist, muß man die Spiritus- 
raaschine mit Benzin anlaufen lassen, wenn man aus leicht 
begreiflichen Gründen eine offene Heizflamme vermeiden will. 

Die Bildung des Zündgemisches spielt bei allen mit 
flüssigen Brennstoffen betriebenen Motoren eine sehr wichtige 
Rolle, da von der Vollkommenheit desselben der thermische 
Wirkungsgrad beziehungsweise die Ausnützung des Brenn- 
stoffes in hohem Maße abhängig ist. 

Nun lehrt die mechanische Wärmetheorie, daß bei allen 
Verbrennungskraftmaschinen, daher auch beim Spiritusmotor, 
unter sonst gleichen Verhältnissen die Ausnützung des Brenn- 
stoffes um so günstiger wird, je hoher der Kompressionsgrad 
der Maschine, das heißt je weiter die Verdichtung der Ladung 
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vor der Explosion oder Verbrennung des Zündgemisches ge- 
trieben wird. 

Die Größe der Kompression hat neben einer Erhöhung 
des Wirkungsgrades auch eine wesentliche Erhöhung der 
Leistungsfähigkeit der Maschine zur Folge, und daher ist das 
Bestreben, mit der Verdichtungsspannung so hoch als möglich 
hinaufzugehen, leicht erklärlich. 

Eine obere Grenze für den Kompressionsgrad ist aber 
dadurch gegeben, daß bei zu hoher Kompression Selbst- 
zündungen und damit Vorzündungen auftreten, welche oft so 
heftige Stöße bedingen können, daß die Betriebssicherheit 
sehr nachteilig beeinflußt wird. 
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ig. 41. Benzinmotor. 



Fig. 42. Spiritusmotor. 

Bei Gemengen aus Luft und Benzin oder Petroleum 
treten derartige Stöße schon bei sehr niedriger Kompression 
auf, und man kann daher in den Benzin- oder Petroleum- 
motoren die Kompression nicht viel höher als 4 kg pro Quadrat- 
zentimeter treiben, während der Explosionsdruck etwa 13% 
beträgt. 

Benzin und Petroleum gegenüber hat Spiritus den Vorteil, 
daß die aus ihm gebildeten Gemenge außerordentlich viel 
höliere Kompressionsgrad« vertragen, weil Alkohol an 
und für sich weniger stark explosible Gemenge bildet und 
weil ihm außerdem Wasser beigemengt ist, das die Explosions- 
stöße mildert; es wurden bei Spiritusmaschinen Kompressions- 
endspannungen bis 1 4 % und Explosionsdrücke bis 40 kg pro 
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Quadratzentimeter erreicht. Die hierbei auftretenden Unter- 
schiede werden durch die Vergleichung der beiden Dia- 
gramme klargelegt, von denen das eine in Fig. 41 von einem 
Benzinmotor, das in Fig. 42 von einem Spiritusmotor ab- 
genommen wurde. 

Wenn daher durch eingehende Versuche, die Prof. E. 
Meyer an Spiritusmaschinen vorgenommen hat, gefunden 
wurde, daÜ der Spiritusmotor bis anderthalbmal so viel Wärme 
ausnützt wie der Benzinmotor einer und derselben Firma, 
so verdankt er dies ausschließlich der Eigenschaft, daß die 
Gemenge aus Spiritus und Luft wesentlich höhere Kompressions- 
grade vertragen als die Bcnzin-Luftgemenge; daß er fast 
doppelt so viel Wärmeausnützung ergibt als der Petroleum- 
motor, verdankt er außer dum hohen Kompressionsgrade der 
Eigenschaft, daß schon bei niedrigen Temperaturen genügend 
Spiritusdampf von der Luft aufgenommen wird und der 
Spiritusdampf sich daher nicht an den Wandungen des Motors 
niederschlägt, sondern vollständig verbrennt. 

Von besonderer Wichtigkeit ist ferner die Kühlvor- 
richtung. Da bei der Verbrennung des Spiritus- Luftgera isches 
hohe Temperaturen entstehen, ist man genötigt, die Zylinder- 
wandungen ständig zu kühlen. Man unterscheidet eine Zirku- 
lationskühlung, bei welcher der zwischen Mantel und Deckel 
des Zylinders befindliche Hohlraum beständig mit zu- und 
abäieOendem Wasser gekühlt wird; und eine Verdampfungs- 
kühlung, bei welcher der Mantel einfach mit Wasser gefüllt 
und das verdampfende Wasser allmählich nachgefüllt wird. In 
der Praxis hat sich die zweite Art der Kühlung besonders 
gut bewährt. 

Die Überlegenheit des Spiritusmotors gegenüber den 
anderen Wärmekraftmaschinen ist vornehmlich darauf zurück- 
zufuhren, daß derselbe bei voller Belastung mit einem thermi- 
schen Wirkungsgrad von über 3o"/o arbeitet, während ein 
gleich guter Benzinmotor die Wärme seines Brennstoffes mit 
20 — 2i"/(i ausnützt und der Petroleummotor iS"/« Ausnützung 
kaum erreicht. Der Spiritusmotor kann somit in bezug auf 
die Wärmeökonomie gerade um so viel billiger arbeiten, als 
der Brennstoff teurer ist. 
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lurierungsmittel für Motorenspiritus zu schaffen. Es ist bereits- ' 
gelungen, ein solches Mittel ausfindig zu machen. Die Vor- 
versuche ergaben, daß der mit dem neuen Mittel denaturierte 
Spiritus sich zum Motoren betrieb guteignet und daß sich insbe- 
sondere keine störenden Ansätze oder Ablagerungen des De- 
naturier ungsmittels an den Ventilsitzen zeigen. 

Die großen Vorzüge der Spiritusmotoren machen es 
erklärlich, daä dieselben schon nach so verhältnismäßig kurzer 
Zeit eine vielfache Anwendung finden und einen ungeahnten 
Aufschwung nehmen. 

Spiritusmotoren eignen sich besonders gut zum Betriebe 
von elektrischen Lichtmaschinen, von Pumpen, Feuer- 
wehrgefährteo, Dresch- und Futterschneidemaschi- 
nen, Mühlen, Brauereien usw., sie sind aber auch in 
solchen Fällen von Vorteil, wo es darauf ankommt, innerhalb 
weniger Minuten Kraft zur Verfügung zuhaben, oder wo die 
Kraft nicht andauernd benötigt wird. Zugunsten der Spiritus- 
motoren spricht dann noch ganz besonders der Umstand, daß 
sie während des Stillstandes kein Brennmaterial verbrauchen, 
während z. B. bei Dampfmaschinen, wenn sie mit Unter- 
brechungen arbeiten, auch während des Stillstandes der Kessel 
unter Dampf gehallen werden muß. Bei Anwendung von 
Spiritusmotoren ist man außerdem auch völlig unabhängig 
von anderen Anstalten (z. B. Gasanstalten); der Spiritusmotor 
läßt sich eben an jedem beliebigen Orte in geeigneter Weise 
zur Aufstellung bringen. Eine grroße Anzahl älterer Dampf- 
motoren sind deshalb schon verkauft und aus wirtschaftlichen 
Gründen durch Spiritusmotoren ersetzt worden. Nach den an 
gestellten Versuchen stellt sich der Betrieb mit Spiritus 
billiger als derjenige mit Dampf, und zwar im Verhältnis von 
etwa 19:28; denn wenn auch die Ausgabe von Kohle bei 
billigen Kohlenpreisen eine geringere ist als für Spiritus, so 
ist die Ersparnis, die durch den Wegfall eines besonderen 
Heizers und eventuell auch des Herb eis chafiFens von Kohle 
und Wasser eintritt, schon eine ganz bedeutende. 

Namentlich bei Landwirtschaftsbetrieben ist die Erspar- 
nis durch den Fortfall einer Reihe von Nebenarbeiten eine 
außerordentliche. Die Reparaturen an Spiritusmotoren sind 
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tour ganz geringfügige und stets auch leicht zu beheben. Ein 
»Entwenden von Brennmaterial, wie es bei Dampfmotoren so 
Ivietfach vorkommt, kann nicht stattfinden. Der denaturierte 
■Spiritus dagegen kann leicht unter Verschluß gehalten und 
1 demnach mißbräuchlicher Verwendung entzogen werden. 



1. Stabile Motoren, 

Wie aus der Darstellung der geschichtlichen Entwick- 
I lung der Spiritusmotoren hervorgeht, war die Motoren- 
I fabriks-Akt.-Ges, Oberursel eine der ersten, welche 
I einen brauchbaren Spiritusmotor konstruiert hat. Der von 
I dieser Firma in den Verkehr gebrachte stabile Spiritusmotor 
»Gnom« hat sich in der Praxis sehr gut bewährt. 

Der durch Patente und Gebrauchsmuster geschützte 
Motor (Fig. 43, 44, 45, 4b} ist eine im Viertakt arbeitende 
[ Kraftmaschine und gehören zu einer Arbeitsperiode vier 
Kolbenhübe oder zwei Umdrehungen der Kurbelwelle, Beim 
I Niedergang des Arbeitskolbens A' (erster oder Anfangshub) 
I saugt derselbe durch das selbsttätige Gemischeinlaßventil J 
;in genau regelbares Gemisch, bestehend aus Spiritusdampf 
j und atmosphärischer Luft, ein, welches sich beim Aufgang des 
Kolbens (zweiter oder Verdichtungshub) komprimiert, am 
Ende des Hubes durch die Zündvorrichtung L entzündet und 
infolgedessen den Kolben nach abwärts treibt (dritter oder 
Arbeitshub} und wird diese Kraftleistung durch die Pleuel- 
stange auf die Kurbelwelle übertragen; beim vierten Hub 
(Ausblasehub) werden die verbrannten Gase durch das ge- 
steuerte Auslaßventil A aus dem Zylinder entfernt und es 
beginnt eine neue Arbeitsperiode. 

Zur Erreichung des Viertaktes dient eine Exzenter- 
steuerung, welche das Auslaßventil A bei jeder zweiten 
Kurbelumdrehung direkt von der Kurbelwelle aus betätigt. 
Die Steuerung besteht aus einem auf der Kurbelwelle be- 
festigten Exzenter b, dessen Bügel S mittels eines Lenkers c 
an einem feststehenden, am Maschinengestell sitzenden Dreh- 
zapfen gehalten ist. In dem Exzenterbügel S ist oben ein 
Steuerriegel e schiebbar eingesetzt, welcher auf der oberen 
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Seite einen Steuerstift Tc trägt, welcher beim Hochgehen des 
Exzenters die Auslaßventihtang-e a betätigt. Damit aber nur 
bei jeder zweiten Umdrehung der Kurbelwelle das Auslaß- 
ventil gehoben wird, ist die Exzenterscheibe b ara Umfange 
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teilender Spirilusraolor »Gut 



mit sechs Schraubengängen versehen, in welche ein kleinei 
Schneckenrädchen l von doppelter Zähnezahl eingreift. Dies 
sitzt auf einer im Exzenterringe S gelagerten Welle, welchd 
oben eine Kurvenscheibe trägt, die dem Steuerring 
hin- und hergehende Iieweg:ung erteilt. Demzufolge wird dei 



Leuer.stift /■■ bei jeder zweiten Bewegung des Riegels e unter 

Auslaß ventilstang-e a stehen und das Ventil A öffnen. 
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Bm beim Andrehen des Motors die Kompression teilweise 
nsschalten zu können, ist ein kleiner Handpriff i' angeordnet. 

Wender, Vtiwcnurig den Spn.Ii» 7 



welcher bei einer bestimmten Stellung- das Heben der Auslaü- 
ventilstange a durch den Steuerstift bei jeder Umdrehung der 
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Kurbelwelle bewirkt; dadurch wird das Auslaßventil ein 
wenig geöffnet und läflt einen kleinen Teil des komprimierten 
Gases entweichen, wodurch das Drehen des Schwungrades 
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beim Anlassen des Motors sehr erleichtert wird. Nach dem 
Anspringen des Motors wird dann der Handgriff i' wieder 
zurückgedreht und das Offnen des Auslaßventils erfolgt dann 




nur während des Ausblasehubes. Wie oben besonders hervor- 
gehoben wurde, erfolgt die Einführung des Brennstoffes in 
den Zylinder nicht in fein verteilter, flüssiger Form, sondern 
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in gasförmigem Zustande. Der Spiritüsdaoipf wird in di 
Verdampfungsapparal V erzeugt, welcher unmittelbar hini 
dem AuslaÜventil befestigt ist und durch die mit hoher T» 
peratur abziehenden Auspuffgase geheizt wird. Der Ver- 
dampfer besteht aus einem doppel wandigen Hohlkörper, 
welcher an den Seiten von Kanälen umgeben ist, durch welche 
die Auspuffgase strömen; dieselben erhitzen beim Passieren 
dieser Kanäle die Seiten wände des eigentlichen Verdampfungs- 
raumes und diese Erwärmung wird dann weiter auf die im 
Innern derselben befindlichen Verdampfungsplatten und Rippen 
Übertragen. Oberhalb der Verdampfungskammer befindet sich 
der Zerstäuberstutzen, welcher aus einem mit einer Verengung 
versehenen Lufteinströmungsrohr und einer zentral in diesem 
Rohre angeordneten Brennsloffzuführungsdüse besteht. — 
Diese Düse steht durch eine Rohrleitung in Verbindung mit 
einem kleinen Gefäß, welches mit einer einfachen Vorrichtung 
versehen ist. um den Spiritusstand stets auf dem gleichen 
Niveau zu halten. Eine am Motor befindliche und von der 
Welle angetriebene kleine Kolbenpumpe d saugt den Spiritus 
aus dem Vorratsbehälter, welcher in beliebiger Entfernung 
vom Motor aufgestellt werden kann. Die Pumpe befördert 
sodann den Spiritus nach dem vorerwähnten GefäÜ und füllt 
dasselbe bis zu einer bestimmten Höhe, während der über- 
schüssige Spiritus mittels des Überlaufrohrcs M nach dej 
Vorratsbehälter zurückgeleitet wird. — Der Voi 
beim Verdampfen des Spiritus gestaltet sich nun 
gen dermaßen. 

Während des Saugehubes des Motors fließt eine re| 
bare Menge des Betriebsstoffes aus der Düse und wird 
der gleichzeitig eingesaugten, oben entgegenströmenden Luft 
sofort fein zerstäubt. Diese innige Mischung aus Brennstoff- 
staub und Luft tritt unter mehrfachen Rieh tungsänderun gen 
in die Verdampfungskammer ein und verdampft hier an den 
heißen Wandungen derselben. Der erzeugte Dampf wird durch 
ein Rohr lo nach dem vor dem Gemischeinlaßventil sitzenden 
Mischstutzen geleitet und unter weiterer Beimengung von 
vorgewärmter Luft durch das Gemischeinlaßventil J in de» 
Arbeitszylinder eingesaugt und zur Enlüündung gebracht. 




Spirituamotoren. I o i 

Die Entzündung' des Gemisches erfolgt mittels einer 
elektrischen Zündvorrichtung; dieselbe besteht aus dem 
magmet-elektrischen Apparat G, welcher den elektrischen 
Strom erzeugt, und aus der am Zylinderdeckcl befindlichen 
Kontakteinrichtung L, durch welche der Zündfunke im Innern 
des Explosionsraumes gebildet wird. Der magnetelektrische 
Apparat G ist aus mehreren Hufcisen-Stahlmagnetcn zu- 
sammengesetzt, zwischen deren Polen eine Induktionsspule 
gelagert ist, welche durch eine Daumensteuerung u in rasche 
Schwingung versetzt wird; dadurch entsteht ein kräftiger 
elektrischer Strom, welcher mittels eines Kupferdrahtes g nach 
dem isolierten Kontaktstift des Funkenbildners L geleitet 
wird. Im Moment der Slrombildung wird gleichzeitig der im 
Explosionsraum des Motors sitzende Kontakthebel h von dem 
isolierten Kontaktstift durch die Steuerung abgeschnellt, wo- 
durch ein kräftiger Funken entsteht, welcher die komprimierte 
Ladung enlziindel. 

Zur Regelung der Geschwindigkeit dient der auf der 
Kurbelwelle sitzende Zentrifugalregulator Ä, der aus einem 
festen Ring besteht, in welchem zwei Schwungkugeln derartig 
gelenkig eingesetzt sind, daß je nach deren Stellung ein auf 
der Welle gleitender Schleifring in dem einen oder anderen 
Sinne bewegt wird. Diese Bewegung wird dann mittels eines 
Gestänges nach einer auöenl legenden Sperrklinke « fort- 
geleitet, welche bei Überschreitung der eingestellten Um- 
drehungszahl die Auslaß ventilstange abfängt, so daß das 
Ventil A so lange geöffnet bleibt und ein Ansaugen frischer 
Ladung so lange unterbleibt, bis der Motor seinu normale 
Geschwindigkeit wieder angenommen hat. 

Der Motorenzylinder ruht auf einem durch Deckel ge- 
schlossenen, kastenförmigen Gehäuse F (Maschinensockel), 
welches bis zu einer bestimmten Höhe mit Schmieröl an- 
gefüllt wird, in welches die beweglichen Teile des Motors, 
Pleuelstange, Regulator. Steuerung etc., bei ihrer Umdrehung 
eintauchen; zwei von ihrer Kurbelwelle getragene Schmier- 
ringe führen das Öl den Hauptlagern zu. Ein besonderer am 
Zylinder angebrachter Tropföler V dient außerdem noch zum 
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Schmieren des Kolbi;ns und zur gleichzeitigen Ergänzung des 
im Sockel befindlichen Sclimieröles. 

Auf dem Prinzipe der Explosion eines Gemenges von 
fein zerstäubtem Spiritus mit erwärmter Luft beruhen die im 
folgenden beschriebenen Spiritusmotore der Motorfahrzeug- 
und Motorenfabrik- Akt.-Ges. Marienfelde-Berlin. 

Fein zerstäubter Spiritus läßt sich, mit der zirka sieben- 
fachen Menge erwärmter Luft gemischt, unter der Voraus- 
setzung, daß das Gemisch in einem geschlossenen Räume auf 
den mindestens fünften Teil des ursprünglichen Volumens 
zusammengedrückt wird, durch einen elektrischen Funken 
zur Explosion bringen. Die Explosion ist unhörbar, da sie 
in einem geschlossenen Räume vorgeht, und wirkt auf den 
Kolben wie das Pulver im Gewehr oder der Kanone auf das 
Geschoß. 

Das ist ungefähr die Grundlage, wie Spiritusmaschinen 
arbeiten und wie man die Explosionsfähigkeit des Spiritus 
zur Hervorbringung einer Kraftleistung ausnützt. 

Eigentümlich speziell an dem Motorensystem »Marien- 
felde* ist das Verfahren der Bildung des Zündgemisches 
durch Zerstäubung mittels der vom Kolben des Motors an- 
gesaugten und vorgewärmten atmosphärischen Luft, femer 
die Art der Steuerung, bei welcher der Regulator auf das 
gesteuerte Einlaßventil und den mit diesem verbundenen Zer- 
stäuber einwirkt, wobei durch Aussetzen von Füllungen 
die Regulierung der Geschwindigkeit des Motors bewirkt wird. 

Der Motor arbeitet, wie die meisten Motore der Neuzeit, 
im Viertakt. Bei Beginn der ersten Kolbenbewegung, der 
Ansaugeperiode, öffnet der Steuerhebel i (Fig. 47) das Einlaß- 
ventil 2 der Maschine und mit etwas Verspätung das Ventil 
des Zerstäubers 3. 15cr aus der Zerstäubermündung 4 heraus- 
fließende Spiritus wird von der durch das Luftrohr 5 ein- 
strömenden Luft aufgefangen und mitgerissen; etwa über- 
schüssiger, nicht mitgerissener Spiritus fließt durch einen 
unter dem Zerstäuber in einer Vertiefung des Gusses an- 
gebrachten Hahn 6', wo derselbe abtropfen kann. Die mit 
Spiritus durchfeuchtete Luft passiert zunächst das erwärmte 
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EinlaÖventi! 2 und gelangt dann, dem Motorkolben folgend, 
in den Zylinder. 




iJLsti-f^ichen des heiüen Einlaßventils erfahrt 
das Zündgemisch eine weitere Erwärmung, ohne aber, wie 
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hol Motoren mit Vergasern, eine Kondensation des Spiritus- 
(Uunptes herbeizuführen. Es wird auf diese Weise der bei 
Spiritusmotoren anderer Bauart so gefahrlichen Rostbildung- 
im Innern iler Maschine vorgebeugt, weil die durch Nieder- 
schläj^e entstehenden Spiritustropfen in Verbindung mit den 
ht*iüi-a Wänden des Eisenzylinders sofort Eisenoxyde bilden, 
wi-lohf schließlich Zylinder und Ventile anfressen. 

Das Auslaßventil 16\ unmittelbar unter dem Einlaß- 
viMitil sitzend, wird bei diesem System auf gewohnliche Art 
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I»,, i. » !.»• u Ninl»ru ^fstruert, ohne vom Regulator beein- 

h Uli \u«.rUPU iWr l'^üllungen bleibt sowohl das Einlaß- 
^ m.» ^yi* xU. Vu^ilfillvrntil in der ersten Kolbenbewegung, 
J . \u ui^.y j'mUmU». ^^rM-hlossen, es können mithin keinerlei 
\ M. n^,^.k.u. *i. s\u holrhf sich vielfach im Auspuff an- 

, «a ui ^Uw 'xlUul.T /iirückgesaugt werden und diesen 

^ . .,.,.M. K\ \i.. -i^i \\\\s\ »mnind machen. Die Zündung des 

.., .» l ,.u. WhKi Vhno'.phärfn am Schlüsse der zweiten 

I ..» ^^ X v»i»h: »,.MU|Mlinifitrn Zündgemisches geschieht 

.. ■. .,^ u ,M\»i-^shrh iMinkon prompt und zuverlässig im 
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richtigen Augenblick, Es kann jede Art von Spiritus von 
goVo t>is yo"/,,, ganz gleichgültig, ob mit oder ohne Benzoi- 
zusatz. verwendet werden. 

Die Kühlung des Motors erfolgt mittels gesetzlich ge- 
schützter Verdampfungskühlung. Das verdampfte WaSvser 
wird einfach durch Nachfüllen während des Stillstandes oder 
während des Betriebes des Motors erneuert. Diese Methode 
bewirkt den so geringen Kühlwasserverbrauch von ''*|^l pro 
Pferdekraft und Stunde. 
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Wie bereits erwähnt, wird die Bildung des Zündgemisches 
bei dem System >Marienfelde' durch Zerstäuben eines Spiritus- 
srrahles bewirkt, etwa in der Art der bekannten Parfümzer- 
stäuber. Von größter Wichtigkeit dabei ist aber einerseits die 
Temperatur der Luft, die die Zerstäubung bewirkt, und ander- 
seits die Geschwindigkeit des I.uftstromes, da von letzterer 
der Grad der Zerstäubung und die Innigkeit der Mischung 
zwischen Spiritusstaub und Luft abhängt. 

Zur Erzielung einer bestimmten. zweckmäi3igen und kon- 
stanten Lufttemperatur ist bei diesen Motoren ein eigen- 
artiger Vorwärmer (Fig. 48, 49) konstruiert, den die angesaugte 
Luft passieren mul3 und in dem sie sich auf die zweckmäßigste 
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Temperatur erwärmt. Die Beheizung des Vorwärmers erfolfl 
durch die Abgase der Maschine. 

Um die Geschwindigkeit des Luftstromes regulieren, 
spektive denselben auf ein ausprobiertes, zweckentsprechendes 
Maß einstellen zu können, ist ein genau justierbarer Luft- 
schieber 32 {Fig. 48) am Luftrohr Ö angebracht; derselbe ver- 
kleinert den Querschnitt des Luftrohres und vergrößert damit 
die Geschwindigkeit des Durchströmens, immer aber so, daß 
die Stromrichtung der Luft mit dem herabfallenden Spiritus- 
strahl harmoniert und eine feine innige Mischung beider 
Materien gewährleistet. 

In welcher Weise der Luftschieber beziehungsweise die 
Geschwindigkeit des Luftstromes und damit das Ziindgeraisch 
zu regulieren ist, hängt von der jeweiligen Belastung des 
Motors ab. Hat derselbe z. E. wenig zu leisten und setzt oft 
aus, so verkleinert man die LuftöfFnung, indem man den 
Luftschieber nach oben schraubt, und umgekehrt, hat der 
Motor viel zu leisten und setzt seltener aus, so vergrößert 
man die LuftöfFnung, indem man den Luftschieber nach unten 
schraubt. Wie im einzelnen Fall am Schieber zu regulieren 
ist, wird der Besitzer oder Wärter eines Spiritusmotors bei 
etwas Aufmerksamkeit bald herausfinden, und sich auch sehr 
bald überzeugen, wie wichtig es für den guten Betrieb ist. 
dem Luftschieber die richtige Stellung zu geben. 

Der Zerstäuber 3 selbst mit dem Zerstäuberventil sitzt 
auf dem Luftzuführungsrohr Ö. Der Spiritus fließt vom Spiritus- 
bassin durch die Kupferleitung seitlich, nachdem er den Drei- 
wegehahn passiert hat, in den Zerstäuber 3. Auf den Kopf 
der Zerstäuberventilstange drückt der Daumen, welcher mit 
dem EinlaUhebel 1 so verbunden ist, daß sich beide nur 
gemeinschaftlich bewegen können, so daß nur Luft und 
Spiritus gemeinsam von dem Kolben angesaugt werden. Der 
herausfließende Spiritus wird durch den schnellen Luftstrom 
aufgefangen und gelangt zerstäubt in den Motorzylinder. 

Es kann anfangs nach Inbetriebsetzung vorkommen, daß 
kleine .Spuren von heruntertropfendem .Spiritus nicht zerstäuben. 
Durch eine unterhalb des Zerstäuberventils im Luftrohr 5 an- 
geordnete Vertiefung, in tlie ein Ablaßhahn 6 eingeschraubt. 
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welcher am besten stets geöffnet zu halten ist, tropft dieser 
■V'^itus ab. Hält man es für nötig, die diesem Hahn zuweilen 
*-'ntfliefienden Spiritustropfen aufzufangen, so kann man ein 
kleines Blechgefaä am Hahn anbringen. 

Zwei Schaugläscr, die an allen größeren Motoren ange- 
bracht sind, gestatten, während der Arbeit des Motors genau 
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**ie Wirkung der Zerstäubung zu beobachten. Während des 
Stillstandes der Maschine darf das Zerstäub er ventil keinen 
Spiritus durchlassen, was ebenfalls durch das Schauglas be- 
"^bachtet werden kann. Tropft das Ventil des Zerstäubers, so 
beseitigt man diesen Fehler am besten durch Anspannen der 
^Spiralfeder an der Ventilstange 9. Hilft das nicht, so mufl der 
Zerstäuber zur Reparatur in die Fabrik geschickt werden. Es 
Itommt auch vor, daß die Stopfbüchse auf dem Deckel des 
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Zerstäubers Spiritus durchläßt, besonders dann, wenn das Zu- 
laulresorvoir (bei großen Motoren) etwas zu hoch montiert ist. 
Man hilft dem ab, indem man eine neue Packungsscheibe aus 
Asbestschnur, welche mit Talg getränkt ist, einsetzt. Die Regu- 
lierung des Spirituszuflusses geschieht mittels der Stellschraube 2 
(Kig. 5g), indem die Scheibe 1 in der Richtung Af oder W 
gedroht wird. 

Die Zündvorrichtung (Fig. 50) besteht aus dem Magnet- 
y.ündt^r Tals Stromquelle, dem vStrom-Unterbrechungsmechanis- 
nuis <V und />, dem drehbaren Kontakt 10, dem festen Kon- 
takt // mit der Stromleitung 12 und aus der Zündscheibe 2 
mit dem Mitnehmer 14, 

Die Zündscheibc 2 sitzt fest auf der Steuerwelle. 

Die Zündung geht nun in folgender Weise vor sich: 

Ht»i jeder Umdrehung der Zündscheibe 2 nimmt der Mit- 
ni'hmer 14 den Hebel cS' eine Strecke mit, wodurch im Magnet- 
apparat ein elektrischer Strom entsteht, welcher seinen Lauf 
durrh dit^ Leitung 12 und die Kontakte 10 und 11 nimmt. 
Stihalil der Heb(;l «V von dem Mitnehmer i4 wieder frei wird, 
M huellt er (hin^li l^^edorkraft energisch zurück, die Stange 9 
.sliU.il dabei heftig g<*g<'n den Kontakthebel iCv und der Strom- 
kir-iN vxiril /wiselien (1(mi Kontakten i(> und 11 im Explosions- 
uiittii tltt.s /yliiiders plötzlich unterbrochen, wodurch ein starker, 
:iii^i:uiihhh-r l Interl)re(*liun^sfunke an den Kontakten entsteht. 
^\ili.lu:i li.is ( iieiv»cniis(^b entzündet. 

Dil Miliiehmer // ist so angebracht, daß die Zündung-, 
\\K ui\ di^i Miihir in vollem Gange ist, stets am Schluß der 
l.nMH»»« :.:»uiUMiieihtKle, d.h. kurz bevor der Kolben am toten 
l'uul.l lim;! i'iU^l i-it. erfolgt. 

Ut iu( \nl.i-iMen tli's Motors ist dies jedoch nicht angängig, 
iIm Mvam liillr. Ml li hti nieht andrehen. Hierzu ist es vielmehr 
ui'U^MolU; d.ui die /»Uhhmg erst hinter dem toten Punkt er- 
\x*\^,\ A \\ i •. iiiull eine verspätete Zündung eintreten gegen- 
\\U. \ ^\^ \\\ Mvuui.d» II heiiieli. Zu diesem Zweck dient der Stift 75, 
^^.1. U, i \\*\ ili m \iuhelieii der Maschine in das Loch 17 der 
ou I . iix iliv ' .11 ".h I Ken ivl. Ist die Maschine dann in vollem 
\\ IM, \ u \\U\\\\\ Ao\\\\\ voller Kompression, so muß der Spät- 
zin I \ wuAw ur. dei /iludM'heib«» herausgenommen werden. 
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Wie oben erwähnt wurde, sind die Motoren mit Ver- 
datnpfungskühlsystem versehen. 

Der eigentliche Explosions- und Kraftentwicklungs- 
«ylinder trägt ringsherum einen — oben durch einen Deckel 
verschlossenen — Wassermantel. Die hohen Temperaturen, 
welche bei der Arbeit der Maschine im Explosionszylinder 
erzeugt werden, müssen durch ein kälteres Medium aufge- 
nommen und so teilweise vernichtet werden, sonst würden die 
eisernen Wände des Explosionszylinders in kurzer Zeit er- 
glühen und zerstört werden. Dies g-eschieht allgemein so, da(l 
der Wassermantel mit Wasser gefüllt wird, welches bei 
den meisten anderen Motorenarten mit Zirkulationskühlung 
dauernd erneuert, d. h. durch kaltes Wasser ersetzt werden muß. 

Die Folge dieser älteren Methode ist ein Wasserver- 
brauch von 60 — 70/ pro Pferdekraft und Stunde; das Wasser 
dringt mit 10 — 12" in den Kühlmantel ein und verläßt den- 
selben erwärmt auf 70 — 80". 

Bei der Verdampfungskühlung; dagegen wird das Wasser 
im Kühlmantel in Dampf von atmosphärischer Spannung ver- 
wandelt. Der eigentliche Kühlprozeß, bezogen auf den Ex- 
piosionszy! Inder, funktioniert so, dali letzterem diejenige Wärme 
entzogen wird, welche notwendig ist, um Wasser von 100" 
in Dampf von loo" zu verwandeln; es ist bekannt, daß dazu 
zirka 630 Wärmeeinheiten notwendig sind, die also pro Liter 
verdampftes Kühlwasser gebunden werden und als Kühlmittel 
zur Geltung kommen, im Gegensätze zu 50 — 60 Wärmeein- 
heiten, die besten Falles bei dem älteren Durchlauf verfahren 
verwendungsfahig sind. 

Während bei Benzin- und Petroleummaschinen dieser 
Systeme in der Regel 1 / Kühlwasser pro Pferdekraft und 
Stunde als Kühlwasser gebraucht wird, reduziert sich bei den 
Spiritus-Lokomobilen und Motoren das Wasserquantum auf rund 
'/, i, da in einem Liter zur Explosion gebrachten Spiritus ein 
— je nach dem Prozentgehalt reinen, im Spiritus enthaltenen 
Alkohols — größeres oder kleineres Wasserquantum enthalten 
ist, welches sich bei der Explosion nur zu Wasserdampf ent- 
wickeln kann und demgemäß die Explosionstemperatur im 
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Vergleich zu Benzin- oder Petroleummotoren entsprech^id 
herabdrückt. 

Die Verdampfungskühlung verlangt, daß der Wasser- 




mantel bis xu einer gcwisiien Linie stets voll Wasser ist, Tai 
dem Schauglasc W (Fig. 51) ist der Wasserstand im Kühl-J 
mantel Mchtbar. Nt <\cr Wasserstand allmählich gesunkei 
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gieße man mittels einer Kanne frisches Wasser durch den 
Wassereingufl J9 in den Zylinder. Das Eingießen kann während 
des Betriebes der Maschine erfolgen. 

Einen gut funktionierenden Motor für stationäre Zwecke, 
welcher besonders für verschiedene gewerbliche Betriebe sich 
eignet, baut die Dürr-Motoren-Gesellschaft in Berlin. 




■ Der stehende Spiritusmotor ».System Dürr* (Fig. 52) 
>steht aus zwei Hauptteilen: Dem Motor selbst und dem 
Mischapparat. Die Hauptteile des Motors selbst sind: Der 
Zylinder mit Gestell, an welch letzterem die Lag-er für die 
Kurbelwelle angebracht sind, die Kurbelwelle mit Schwung- 
rad und Riemenscheibe. In die Kurbel greift die Schub- oder 
Pleuelstange ein, die am oberen Ende mittels des Kolben- 
zapfens im Kolben befestigt ist. Abgeschlossen wird der 
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Zylinder oben durch den Zylinder decket, der auüerdem 
Indikator seh raube trägt. An Steuerungsteilen sind vorhanden 
ein kleineres und ein größeres Zahnrad, eine Nocken&cheibe 
für Steuerung- des Auslaßventils, eine kleinere Nockenscheibe 
für Betätigung- des Regulators, der Regulator selbst, bestehend 
aus einem Winkelhebel mit Gewicht, einer Einfallklinke und 
einer Spiralfeder zum Anpressen der letzteren, endlich gehört 
zu der Steuerung die Steuerstange nebst den beiden Führungs- 
hebeln. 

Der Mischapparat besteht aus dem eigentlichen Misch- 
und Heizkörper, in welchem die flüssigen Brennstoffe ver- 
dampft und mit atmosphärischer Luft vermischt werden und 
durch welchen die Auspuffgase ziehen. Femer gehört zu dem 
Mischapparat das Mischventil, durch welches Luft und Brenn- 
stoff in den Mischapparat gelangen können. 

Die Inbetriebsetzung des Motors kann auf zweierlei Weise 
geschehen. Entweder nimmt man am Mischapparat den unteren 
Deckel ab und setzt eine Schale mit Spiritus an und wartet, 
bis der Inhalt der Schale verbrannt ist, hierauf ist der 
Mischapparat warm genug, um den Motor in Betrieb setzen 
zu können, oder es wird zum Vorwärmen des Mischapparates 
ßin anderer Weg eingeschlagen, indem man den Motor mit 
Benzin einige Minuten laufen läßt. Benzin braucht zu seiner 
Verdampfung nicht den hohen Wärmegrad, der bei Spiritus 
nötig ist. und ist es daher möglich, den Motor ohne weiteres 
mit diesem Brennstoff anzulassen. Sobald die Auspuffgase den 
Mischapparat derart erwärmt haben, daß er sehr heiß ist. wird 
die Benzinzufuhr am Mischventil geschlossen und, ohne daiJ 
der Motor deswegen in .Stillstand zu kommen braucht. 
Spirituszufuhr geöffnet. 

Der Motor arbeitet ebensowohl mit elektrischer Mi 
Zündung wie mit Glührohrzündung. Während die erstere 
weiteres funktioniert, so ist bei der letzteren folgendes zu be- 
achten. Man dreht das an der Glührohrzündung befindliche 
Ventil etwas auf, worauf Spiritus aus dem eigentlichen Zünder 
fließt und sich unten in der Schale sammelt. Wenn diese Schale 
etwa zu zwei Dritteln gefüllt ist, wird der Spiritushahn wieder 
zugedreht und der Spiritus in der .Schale angezündet. 
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^dieser Spiritus verbrannt ist, ist der Zünder heiß genug-, durch- 
I strömenden Spiritus zu verdampfen. Man öffnet alsdann den 
[ Spiritushahn wieder und entzündet die entweichenden Dämpfe, 
indem man oben an das Zündergehäuse ein brennendes Streich- 
holz hält. Die Flamme brennt alsdann mit leichtem Geräusch 
' und bringt ein in dem Zylinderdeckel eingeschraubtes Glüh- 
' röhr zum Glühen. Sobald dieses Glührohr rotwarm geworden 
ist, ist der Motor betriebsfähig. 

Von nun an gilt für beide A.rten der Inbetriebsetzimg. 
also sowohl für jene mit Benzinanlassen als auch für jene, bei 




Fig- 53. 



Fig, 54- 



welchen der Mischapparat durch Spiritus vorgewärmt wir 
folgendes : 

Der Spiritushahn wird bis zu der festgestellten Marke J 
geöffnet und das Schwungrad mehrere Male herumgedreht, bis I 
die Zündungen erfolgen. 

Als letzte Neuheil der Firma ist eine Zündvorrichtunyl 
des Ingenieurs Hellmann anzuführen. Sämtliche früheren J 
magnet- elektrischen Zündungen bedingten eine komplizierte. J 
Gestängeverbindung zwischen Magnot und Abreiüvorrichtung. / 
Um diesem Mangel abzuhelfen, wird bei obengenannter ' 
Ziindung ein rotierender Magnetapparat verwendet und das t 
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Gestänge durch Kupferleitungsdrähte ersetzt. Die Funktion 
des FunkenabreiÜers ist folg'ende: 

Der verlängerte Abreißhebel 2 (Fig. 53, 54) ist an seinem 
Ende 4 als Anker ausgebildet. Dieser Anker liegt vor einem 
Elektromagnet 3, der als Glockenmagnet geformt ist und in 
welchem die vollständig geschützte Spule liegt. Wird nun im 




Magnetapparat das Maximum der Stromstärke erreicht, 
wird der Elektromagnet 3 stark erregt, zieht den Anker 1 
an und unterbricht den Strom durch LosreiÜen des Hebels i 
von dem isolierten .Stift 1. 

Um auch einen kleinen, billigen, fahrbaren Motor herzuJ 
stellen, hat die Firma den in Fig. 55 ersichtlichen Wagen 
motor kon.struiert. Derselbe hat den Vorteil, an allen SteUett> 
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einer grööeren Wirtschaft sofort betriebsbereit aufgestellt 
zu werden. 

Die bei den Dürr-Motoren in Verwendung stehenden 
Vergaser ermöglichen ohne große Änderung die Benützung 
verschiedener flüssiger Brennstoffe. Der Vorteil des nouen 
Apparates leuchtet sofort ein, wenn man bedenkt, daÜ bisher 
fiir die Benützung der verschiedenen RrennstoiTe auch ver- 




beim Anlassen ohne 



schiedcnc Vergaserkonstruktionen erforderlich waren. Es war 
also nicht möglich, einen Benzin- oder Petroleummotor ohne 
weiteres mit Spiritus laufen zu lassen, und selbst die für 
Spiritus gebauten Vergaser erfüllten in den wenigsten Fällen 
ihren Zweck, da sie einen regelrechten Beirieb nur dann er- 
möglichten, wenn dem .Spiritus ein bestimmter Prozentsatz 
Benzol zugesetzt wurde. Alle diese Übelstande fallen bei dem 
neuen Dürr- Vergaser (Fig. 56) fort und können die mit diesem 
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Vergaser ausgerüsteten Motoren nicht nur mit Benzin, Petrolet 
und Spiritus ohne Benzolzusatz, sondern sogar auch mit : 
durch Wasser verdünntem Spiritus betrieben werden. 
Besitzer eines mit einem derartigen Dürr- Vergaser versehem 
Motors ist also in der Lage, den jeweilig für seinen Betri^ 
günstigsten Brennstoff zu verwenden. 

Die Verdampfung des Brennstoffes geschieht auf ■ 
sehr groüen Heizfläche und wird das brennbare tiemisch durch 
besonders geformte Kanäle auf langem Wege zerteilt und 
wieder zusammengeführt, wodurch eine ganz vorzügliche 
Mischung von Brennstoff und J.uft erzielt wird, was wiederum 
eine vollkommene Verbrennung des Gemisches zur Folge hat. 




Fig- 5 



Hieraus ergibt sich der weitere Vorteil des Dürr-Ve 
daß derselbe einen höchst ökonomischen Betrieb gewährleistet, 
derart, daß die geringen Anschaffungskosten eines derartigen 
Apparates sehr bald durch die Ersparnis an Betriebskosten 
gedeckt werden. 

Die Abgase der mit diesem Apparat ausgestatteten I 
toren sind absolut färb- und nahezu geruchlos. 

Dieselbe Firma baut auch einen seh nell aufend J 
Motor (Fig. 57) von '/s bis '/i ^^ bei zirka 600 Touren! 
der Minute. Derselbe eignet sich besonders für kleinere ] 
triebe, wie Molkereien, Konditoreien. Bäckereien, sowie 1 
Betriebe von Pumpen, Dynamomaschinen, Drechslereien 1 
Der Motor ist stehender Konstruktion, mit Wasserkühlui 
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sehen und besitzt zwei schwere Schwungräder, die dem MotOl 
im Vereine mit einem vorzüglich wirkenden Zenlrifugalre 
gnlator einen sehr gleichmäßigen, ruhigen Gang sichern, 
dafi der Motor sogar für den Antrieb von Dynamoroaschim 
zur elektrischen Lichterzeugung geeignet ist (Fig. 58). Der 1 
Motor ist geschlossen gebaut, die Kurbelwelle schmiert sieb i 
selbsttätig durch Eintauchen in ein in dem FuÖe des Motors ] 
befindliches Ölbad. Der Kolben wird, um ein bei anderen . 
Motoren häufig beobachtetes, übermäßiges Schmieren und j 
damit verbundenes Verschmutzen des Zylinders, Versagen derj 
Zündung usw. zu vermeiden, durch einen außen am ZylinderJ 




angebrachten, leicht i.-iiist«illbaren Kompressionsöler beson-S 
ders geölt. 

Der Motor wird sowohl für den Betrieb durch gasförmige 1 
Brennstoffe als auch für flössige Brennstoffe, besonders 
Spiritus eingerichtet, im letzteren Falle erhält der Motor 
den in allen Kulturstaatcn patentierten Dürr- Vergaser, der den 
Motor für die verschiedenen flüssigen Brennstoffe verwend- 
bar macht. 

Die Zündung des Motors erfolgt entweder elektrisch 
oder durch Glührohr. 

Die Wasserkühlung erfolgt entweder durch direkten 
Anschluß an eine Wasserleitung oder durch ein besonderes 
Zi rk ulationskühlgefaö. 



1 18 Spirilüsmotoren. 

Der Spiritusverbrauch beträgt zirka 750^ pro Pferdd 
kraft und Stunde, 

Einen im Viertakt arbeitenden Motor stellt der im fol 
genden beschriebene «Ottos neuer Spiritusmotor* dej 
Gaamotorenfabrik Deutz in Köln-Deiitz dar. 




Derselbe ist eine einfachwirkende Explosionsmaschia 
{Fig. 59, 60). In dem einseitig geschlossenen Zylinder werc 
plötzliche Verbrennungen des Gemisches von Luft und S^ 
ritusdampf hervorgerufen, die den Kolben vorwärtsbeweg«d 
dieser gibt die Kraft durch Pleuelstange und Kurbel an t 
Schwungrad welle ab. 
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Die Maschine arbeitet nach dem bekannten Ottoschen 
Viertakl. d. h. auf vier Kolbenhübe oder zwei Umdrehungen 
der Kurbel kommt eine Kraftwtrkung. 

Der Arbeit^gang ist wie folgt: 




^1 




Hub: Kolben Vorgang. Ansaugen des brennbaren Ge- 



Hub: Kolben rück gang. Kompression desselben. 
Hub: Kolben Vorgang. Zündung und Ausdehnung der 



Ladung unter Arbeitsverrichtung. 



1 2() Spiritusmotoren. 

4. Hub: Kolbenrückgang. Ausstoßen der Verbrennungs- 
proilukto. 

Der HrennstofT fließt von einem praktisch neben dem 
Motor aurj^estollten Behälter einer kleinen Pumpe zu. Diese 
drückt in jeder Saugperiode ein bestimmtes Quantum der 
l'Müssigkeit durch die Ikause fein verteilt in den oberhalb des 
lunströmventils gelegenen Mischraum. Durch diesen entströmt 
gltMchzeitig die vom Motorkolben angesaugte Luft. Beim 
X'orbeislreiohen an der Brause zerstäubt sie den Brennstoff, 
iniseht sieh innig mit dem Flüssigkeitsstaub und dringt mit 
di«*sen\ durch lias geöft'nete Einströmventil in den Zylinder- 
raum «MU. wo diT Brennstotf teils durch die strahlende Wärme 
der /yliuilerwanilungen, teils durch direkte Berührung mit 
derselben verdampft. Tm den Motor bei noch kalten Zylinder- 
WtUidvuigen in Hang setzen zu können, ist an demselben eine 
Henzin-Anlaßvorrichtung angebracht. Diese besteht aus einem 
kleinen» mit Benzin ^u tuUenden Gefäß, welches durch ein 
feines Röhrehen mit liem Mischraum in Verbindung steht. 
IWim Anvlr\*hen vies NUuors wird iix jeder Saugperiode durch 
die im Misohraum entstehende IVpression etwas Benzin 
\tureh die Spriirdüse in \ien l.uftstrom getordert. das wegen 
seiner leiv^hten riüehtigkeit sotort verdampft und mit der Luft 
ein expUv^iMv^s Viemisoh bildet. Wiohdem der Motor so eine 
Weile h\U Uotuiumotv^r v^el-^uten ist und die Zvlinder- 
\\ auvUuv^^jen ^v^itu^^euvl warm v^ew v^rvieti >iuNi. kann man die 
Inv^nuNtv^tlpuiupo eii\>v*halteii utid sv^ de:: Mo:or mit Spiritus 
wv^itei Ivtivilvn. 

0;ueh NhoNO Vux^ivtivau^ii is: sowv^hl di«? Heiitiamme eines 
\ v' i < a N x' i N V' i v\ M ! ', . a N a ;; c >. J, : x- W^ r \n a r::: u:: «: ie r L ut t du rch 
vUiN V i: VN ', • vui V. \ 0» i u X V i ^^ u»^ j; v: e \\ v^ : ce •:♦. , ,' w :" : L'^.r ^. die so- 






ahl der Kurbelwelle lial und von dieser geräuschlos mittels 
Schneckenräder angetrieben wird. Auf dieser Welle sitzende 
tJockenscheiben wirken auf die Steuerhebel der einzelnen 
jV'eoiile. 

Die bisher bei den Motoren für Spiritus stets vorhan- 
nene Aussetzerregulierung ist vollständig verlassen und durch 
! Regulierung mit veränderlicher Ladung ersetzt worden, 
hierdurch wird der Maschine eine Gleichförmigkeit des Ganges 
verliehen, wie man sie bisher nur bei Dampfmaschinen ge- 
fwohnt war. P>reicht wird diese Regulierung dadurch, daÖ 




der Regulator bei der Überschreitung der Tourenzahl eine 
nit einem konischen Nocken versehene EinsirÖmscheibe so 

Kuf der Steuerwelle verschiebt, daß ein niedrigerer Teil des 
Sockensauf die Einström welle zur Wirkung kommt. Dadurch 
vird sowohl das Einströmventil weniger geöffnet, als auch 

äer Hub der Brennstoffpumpe verkleinert. Es wird also die 
gesamt lad ungsmenge verringert und infolgedessen eine 
chwächere Explosion der Arbeitswirkung erzielt, die ein 

Zurückgehen der Tourenzahl zur Eolge hat. Auf diese Weise 
ntspricht auch der Brennstoffverbrauch der jeweiligen Be- 
istung. 




Spi 



Der Brennstoffverbrauch ist dank der zwang' 
Zuführung durch die BrennstofFpumpe, die bei jeder Masch-ine 
von der Fabrik exakt eingesteUt wird, ein sehr geringer, er 
beträgt 0-36— o'48 kg pro Pferdekraftstunde, je nach Größe <^&! 
Maschine. 

Eine von den bisher beschriebenen ExpIo3ionsmotox*^n 
abweichende Konstruktion stellt der in Fig. 61 abgebitd^'*^ 




Kuers-Motor dar, der wegen seiner einfachen Bauart un *d 
des geringen Materialverbrauches vielfach in Verwendung 
steht. Als Viertaktmotor arbeitet derselbe nach demselber» 
Prinzip wie die bekannten Explosionsmotore. An Stelle eine«' 
besonderen Steuerungswelle besitzt der Kuers-Motor ein^" 
sehr einfache und sicher funktionierende Vorrichtung, welche^ 
nur aus zwei gleich großen Zahnrädern und einem ] 
besteht. Die Tourenzahl und der Brennstoffverbrauch werd^ 



1 Heb^_ 
werd^^H 
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<lurch Schwungkug-eiregiilator und Drosselklappe reguliert. 
Die Zündvorrichtung besieht aus Spirituslampe mit Brenner, 
tei welcher ein Versagen sozusagen ausgeschlossen ist. 
<3rÖÖere Motore werden jedoch mit elektromagnetischer Zün- 
ilung versehen. 

Der Vergaser ist beim Kuers-Motor so eingerichtet, daä 
<r gleichzeitig als Vorratsraum für den täglichen Bedarf an 
Brennstoff benutzt wird. Er besteht aus dem gußeisernen, 
explosionssicheren Gehäuse mit darin befindlichem Schwimmer, 
e Düsen usw. Der Brennstoff kommt schon in gasförmigem 
Zustande in den Motor. Dieser Vergaser hat den großen Vor- 
teil, daß wesentlich schweren/, billigere und schlechtere Brenn- 
stoffe darin verarbeitet werden können wie bei anderen düsen- 
Srmigen Vergasern, dabei kommt ein Verschmutzen der 
Ventile etc. kaum vor. 

Spiritus- Kuers-Motoren benötigen, wie sonst auch all- 
gemein üblich, für Ingangsetzung einer kleinen Menge Benzin, 
arbeiten sonst aber mit unvermischten Brennstoffen. 

Der Brennst off verbraucli ist denkbar gering und nicht 
höher wie bei den übrigen bekannten Systemen. Eine Feuers- 
,j^efahr ist beim Kuers-Motor ausgeschlossen, da die Brenn- 
«toffe weder mit Luft noch mit einer offenen Flamme in Be- 
rührung kommen. 

Unter den Kleinmotoren wäre endlich noch der ameri- 
Icanische Verbrennungsmotor >Climax« zu nennen, der 
yon der Firma Bachrich & Comp., Hamburg- Wien, ver- 
Erieben wird. Dieser in Fig. 62 abgebildete Motor ist derart 
angerichtet, daß er direkt mit Spiritus anlaufen kann, ohne 
laß mit Benzin vorgewärmt wird. Die im k. k. Techno- 
Ogischen Gewerbemu.seum in Wien mit einem »Climax« ange- 
heilten Versuche ergaben, daß der Motor bei einer Belastung 

5'3 FS während einer Stunde j'200 kg Spiritus ver- 
braucht hat und daß demnach der Spiritusverbrauch 0604 kt/ 
ro Pferdekraftstun de beträgt. 

Die Abgase der Spiritusmotoren. 
Wie bereits erwähnt wurde, zeichnen sich die Spiritus- 
lotoren dadurch vorteilhaft gegenüber den Petroleum- und 
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Ik^nzinmotoren aus, daB die von denselben ausgepufften Ab- 
gase wesentlich reiner sind und somit die Luft der Arbeits- 
räume in geringerem Maße verunreinigen als letztere. 

Um diese Frage eingehend zu studieren, veranlaöte die 
Deutzer Maschinenfabrik genaue Untersuchungen der 
Abgase durch den Düsseldorfer Chemiker Dr. C. Hohmann, 
die zu nachstehenden Ergebnissen führten. 

Ks wurden die Auspuffgase eines Deutzer lo PS -Benzin- 
motors und eines 1 2 PÄ-Spiritusmotors derselben Firma» die 
iHMde vollbelastet waren, untersucht und dabei folgendes 
festgestellt. 




/ \isammensetzung des Brennstoffes 



Hcnzin 

H 10', 



Spiritus 

44*7% 
"-4 



/usanunenset/uniT ^l^*r verbrannten Gase: 



tv^ .'>"-Hcnr:rmotor 
CO, i r(v' ^ 



12 /^>-Sp:ntusmotor 



VJ 
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O 



» • * O 
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Die Lokomotive wird während der normalen Förderung 
der Grube nur teilweise beansprucht; ihre Durchschnitts- 
leistung kann erfahrungsgemaÜ zu 4 PS angenommen werden. 



Spiri 



4 PS 


T PS 


4 rs 


0-38 


0-3S 


045 


1-52 


2'45 


i-8o 


1-28 


roi) 


0-803 



irenn Stoff verbrauch pro PferdL'- 
kraftstunde bei Leistungen von 7 PS 

Kilogramm o',5 

[ithin Brennstoifv erb rauch pro 
Stunde Kilogramm . . . . ji 

'arin sind nach obiger Analyse 
enthalten Kilogramm C , . 177 

liese verbrennen zu Kubikmeter 
CO, (CO^ - Produktion pro 

Stunde) 3-^9 

Mithin CO.,-Produktion pro 

Pferdekraftstunde .... o'47 



Interessant ist der Vergleich der CO^-Produktion 
dieses motorischen Antriebes mit dem bisher in Gruben meist 
üblichen Pferdebeirieb. Nach den diesbezüglichen Unter- 
suchungen berechnet sich die stündliche COj- Produktion 
eines mit einer Leistung von i PS = j$m/kg in der Sekunde 
ÄUf Zug arbeitenden Pferdes von 500 kif Eigengewicht zu 
0'75 — 076 m'. Diese Produktion pro Pferdekraftstunde ist 
also durchschnittlich größer als jene der Benzinmaschinen 
und überragt die des Spiritusmotors ganz erheblich. Dabei 
Bt noch zu beachten, daß das Tier auch noch in der Ruhe 
rii — O'jw^ CO^ produziert, welche bei dem Lokomotivbe- 
rieb in Wegfall kommt, und daß Pferde von größerer Leistung^- 
ibigkeit als 75 m/kg (die oben dem Vergleiche mit der Ma- 
ischine zugrunde gelegt wurde) auch eine entsprechend größer« 
■COj-Menge in der Arbeit und Ruhe produzieren. Man kann 
daher bezüglich der Frage der Verschlechterung der Atmo- 
sphäre durch produzierte COj sagen, daß Örtlichkeiten. deren 
entilation den Pferdebetrieb gestatten, auch den Betrieb ver- 
litteU Benzin- oder .Spiritusmotoren erlauben. 
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Der Maschinenbetrieb wird dann außerdem noch vor 
dem Pferdebetrieb den Vorteil voraus haben, daß die Ver- 
schlechterung der Luft durch die Auswurfctoffe der Tiere 
vermieden wird. 

Ahnliche Untersuchungen wurden von Fehrmann mit 
einem kleinen Motor ausgeführt, der abwechselnd mit Spiritus 
und mit Benzin betrieben wurde, Xach diesen Unter- 
suchungen enthielten die Abgase von Spiritus iiö^i^'s^ 
Kohlensäure neben 03 — i'S"/« Kohlenoxyd. Un verbrannte 
Kohlenwasserstoffe oder Wasserstoffgas waren nicht vor- 
handen. Derselbe Motor, mit Benzin gespeist, entwickelte Ab- 
gase, welche iz — ij'37o Kohlensäure und 4^ — 4'5''/o Kohlen- 
oxyd enthielten, neben geringeren Mengen Sauerstoff un«l 
schweren Kohlenwasserstoffen. 



VIII. 



Spiritus-Lokomobilen, LokomotivJ 

und Automobile. 



Die überaus günstigen Resultate, welche mit 
Spiritusmotoren erzielt wurden, regten zu ausgedehnten 
suchen an und führten zum erfreulichen Ergebnisse, dafi ■ 
Spiritus ein geradezu ideales Betriebsmittel für Lokomobit^ 
Lokomotiven und Automobile darstellt. Mit Recht hat n 
insbesondere die Aufmerksamkeit der Landwirte auf > 
Verwendung von Spiritusmotoren zum Betriebe landv 
schaftlicher Maschinen gelenkt, sind ja gerade die Landw 
in erster Linie berufen und verpflichtet, die technia 
Verwertung des .Spiritus zu fördern. Bekanntlich bildet i 
Spiritusbrennerei das hervorragendste tandwirtschaftlUj 
Nebengewerbe und die in fortwährender Zunahme heg- 
Anzahl der Brennereibetriebe beweist, daß man diesen 1 
stand vollauf würdigt. Wurden doch beispielsweise in Deuta 
land im Durchschnitt der Betriebsjahre iSgö/yy nahezu , 
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Millionen Liter Spiritus in den landwirtschaftlichen Brennereien 
aus Kartoffeln allein erzeugt, welche einen Wert von 116 
Millionen Mark repräsentieren. 

Ein groüer Teil des Überschusses an produziertem 
Spiritus müßte folgerichtig von der Landwirtschaft 
selbst konsumiert werden, und dies kann nur dann 
der Fall sein, wenn immer weitere Kreise der Land- 
wirte den Spiritus als Betriebsmittel in der Wirt- 
schaft verwenden. 

Aus den bisher gesammelten Erfahrungen geht hervor, 
daÜ die Splrituslokomobilen gegenüber den Dampflokomobtlen 
eine Reihe von Vorzügen aufzuweisen haben, von welchen 
bositnders hervorzuheben sind: Der Wegfall der Feuersgefahr, 
da Rauch und Funkenbildung ausgeschlossen sind. Mit Rück- 
sicht darauf kann auch das Dreschen des Getreides in ge- 
schlossenen Räumen vorgenommen werden, wodurch der 
Landwirt von der Witterung vollständig unabhängig wird. 
Es entfallt ferner das lästige Zuführen von Kohle, Holz und 
Wasser, somit auch die Kosten für Gespanne, welche die Zu- 
fuhr dieser Materialien zu besorgen haben. Von besonderem 
f Vorteile ist ferner die sofortige Betriebsbereitschaft. Während 
> die Darapflokomobile längere Zeit vor Inbetriebsetzung behufs 
nügender Dampfentwicklung angeheizt werden muß, ist die 
pirituslokomobile jederzeit innerhalb weniger Minuten be- 
riebsbereit: auch kann während kürzerer Pausen der Betrieb 
ngestellt werden, ohne daü ein Konsum von Material statt- 
ndet, wie dies bei Dampflokomobilen stets der Fall ist. 

Alle diese Vorteile machen es begreiflich, daß man die 
Kpirituslokomobilen mit Recht den »Motor der Zukunft« 
nennt und daß dieselben in verhältnismäßig kurzer Zeit einen 
lingeahnten Aufschwung genommen haben. 

Um sich ein Urteil über die Betriebskosten der Spiritus- 

ktlcomobile zu bilden, stellte Prof. Strecker in Leipzig im 

Bahre igoz folgende Vergleichung zwischen dem Dampf- und 

ppiritusbetriebe an. wobei die Mittelwerte aus mehr als 100 

eobachtungen gezogen wurden. 



128 Spiritus-Lokomobilen, Lokomotiven und Automobile. 

Vergleich zwischen einer 10 PS-Dampf- und 10 PS-Spiritus- 
lokomobile bei 1000 Betriebsstunden im Jahre. 

A. Allgemeine Jahreskosten in Mark: 

Dampf- Spiritus- 

lokomobile lokomobile 

280* — 277-50 

28o-— 277*50 



1. Amortisation 5'Vo 

2. Verzinsung 57o 

3. Bedienung (i Mann bei der Dampf 

lokomobile pro Tag Mark 2*50) 

4. Schmiermittel 

5. Abschreibungen (Versicherungsge 

bühren = 1%; Unterhaltungs 
kosten [Reparaturen] i'85V„, Putz 
mittel etc. 0-40%) = 3*25% . 



250-— 125-— 

ö8-— 68-— 



182-— 180-38 



Summe A = 1060* — 928*38 

B, Kosten des jährlichen Bedarfes an Brennmaterial 

und Wasser in Mark: 

Für die Dampf lokomobile täglich 428 % Kohlen 

pro Jahr 42.800 » » 

dazu zum Anlassen jährlich . . 5.000 > > ^ 

zusammen jährlich . 47.800 kg Kohlen 

Für die Spirituslokomobile täglich 
57/, im Jahre 5700 /Benzol-Spiritus, 
dazu zum Anlassen 83 / Benzin 
jährlich. 
6. Wenn einschließlich der Fracht bis 
zur nächsten Eisenbahnstation 
kosten : 

100 kg Kohlen . . . Mark 207 
100/ Benzin . . . > 36* — 

100/ Spiritus (90%). Mark 17* — 

20/ . Mark 13*60 
100/ Benzol . . . Mark 21*50 

20/ . Mark 4*30 

100/ Benzol-Spiritus Mark i7'0O 
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Dampf- Spiiitus- 

lokomobile lokomobile 

so kostet der ang-egebene Jahresbedarf q89*46 io50'i8 
7. Die Fracht für das Brennmaterial 
pro Jahr kostet von der Bahn bis 

zum Wirtschaftshofe i8o'— 9' — 

8- r"ür die Zufuhr von Kohle und ins- 
besondere von Wasser zur Dampf- 
lokomobile ist zu rechnen (täglich 

Mark 6-30) 630' — — 

Summe ß = 1799-46 1059-18 
^- Jährliche Gesamtkosten in Mark 285Q-46 1987-56 
E»"^e effektive Pferd ekraftstunde kostet 

Pfennige 28-59 19-88 



Dies wäre also eine tägliche Ersparung von 8-71 Mark 
j"»ci^x jährlich 871 Mark durch den Betrieb mit der Spiriius- 
I '*^*tC3mobile. 

Im nachstehenden folg-en Beschreibungen einiger be- 
i ^''^Vkrter Konstruktionen. 



der Motorenfabrik- 
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■Spirituslokomobiie -Gnomf 
'Aktien-Gesellschaft Oberursel. 

Diese zu verschiedensten Zwecken verwendete Loko- 

"^obiie (Fig. 63) bestehen aus einem kräftigen schmiedeeisernen 

*^^limen, welcher auf zwei starken Achsen mit schmiedeeisernen 

dern ruht, wovon die vordere drehbar ist. Der verwendete 

"^tor ist speziell für Lokomobilbelrieb konstruiert, insofern, als 

^'"^ölbe in seiner Bauart niederer gehalten ist, wodurch der 

^^Verpunkt möglichst nach unten in die Nähe des Wagens 

'"^^gl ist. Ferner ist der Motor, wie solches auch bei Loko- 

5*^iven der Fall ist, ausbalanciert und zu diesem Zwecke 

^ IContregewichten versehen, um einen etwaigen StoÜ der 

1^^ ''luelbewegung aufzuheben. Die stehende Konstruktion des 

I j- ^<^rs »Gnom' vermeidet ferner, wie dies häufig bei liegenden 

J " *^<iren der Fall ist, die Übertragung der durch die hin- 

(b. ^ hergehende Bewegung des Kolbens hervorgerufenen 

^« auf den Wagen, so dal3 alle diese bei der Konstruktion 
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der Lokomobile »Gnom« besonders berücksichtigten 
stände einen sehr ruhigen Gang zur Folge haben. 

Auf möglichst rationelle und ausreichende Kühlung < 
Motors bei größter Sparsamkeit im Wasserverbrauch 
weiterhin sehr große Sorgfalt verwendet. Dieser Zweck ist 
durch die sogenannte Zirkulationskühlung erreicht. Vor dem 
Motor ist der Kühlwa-sserturm angebracht, in dessen unlerem 
Räume sich das Kühlwasser befindet. Dasselbe wird durch 
die kleine Pumpe um den doppcUvandigen Zylinder des 




Motors befördert, tritt nach Kühlung des Zylinders und ( 
Motorhaube in den oberen Teil des Kühlturms selbsttäti ^ 
wieder zurück, wobei es durch eine große Anzahl in de»—'' 
oberen Teile des Kühlturmes angebrachter Kulissen in Tropf*^^' 
zerteilt wird. Beim Herabfallen werden diese Wassertropf^^^ 
von einem kräftigen kalten Luftstrom getroffen, der dur"^^ 
einen am Kühlturm befindlichen Ventilator erzeugt wi»- — 
Auf diese Weise wird das Kühlwasser, nachdem es c^ 
Motor passiert hat, stets wieder selbsttätig abgekühlt i 
gelangt dann zur Wiederverwendung. 
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Ein weiterer besonderer Vorteil der Spirituslokomobile 
Gnom« ist das am Wagen angebrachte Vorgelege, durch 
'»■elches auf einfache und leichte Art ermöglicht wird, daß 
der Dreschwagen jeden Augenblick ohne Schwierigkeit ab- 
gestellt und die Drescharbeit unterbrochen werden kann, 
ohne daß der Motor zum Stillstande zu gelangen braucht 
oder der Haupttreibriemen nach dem Dreschwagen abge- 
worfen wird. Um dieses zu erreichen, wird die vom Motor 
abgegebene Kraft zunächst auf eine Voll- und Leerscheibe 




übertragen, welche sich auf einer Achse mit der zum Be- 
triebe des Dreschwagens bestimmten Haupt antrieb Scheibe be- 
findet. Mittels des Hebels kann der Riemen vom Fuhrer- 
stand aus jeden Augenblick auf die Voll- oder Leerscheibe 
gebracht werden, so daÜ ein einziger Hebelgriff genügt, um 
den Stillstand oder die Wiederinbetriebselzung des Dresch- 
wagens herbeizuführen. 

Auf dem vorderen Teile des Wagens ist ein großer 

eiserner Behälter zur Aufbewahrung des Spiritus Vorrates 

I angebracht, welch letzterer für wenigstens eine Tagesarbeit 
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ausreicht. Die an diesem eisernen Gefäß angebrachte Pumpe 
betordert den Spiritus sowohl aus den Fässern oder Reservoirs 
in diesen Behälter, oder auch aus diesem eisernen Behälter 
nach dem Motor. Die Lokomobile ist mit Sicfnalvorrichtung. 





einer sehr kräTtij,' wiiki'iidL'n Bremse versehen und außerdem 
mit einem Dache überdeckt. 

[■"ig-. 64 zeigt die Spirituslokomobile »Gnom« im Betrieb 
für Dreschwag-en, Strohpresse und Ballentransporte, 
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wälirend die Abbildung Fig. bs die Anwendung der Spirit 
lokomotive zum Kohlentransport veranschaulicht. Dieseln Tie 
Firma hat die Spirituslokomotive »Gnom« mit bestem Erfol ,^g^e 
auch für Spirituspflöge verwendet, welche bereits auf v^^r- 
schiedcnen Gütern in Betrieb stehen. 

In hervorragender Weise hat sich die Daimler-Ät «- 
toren-Gesellschaft um die Konstruktion guter Spiritu.s- 
transportwagen verdient gemacht und hat diese Firma gera<=3e 
in den let«en Jahren anerkennenswerte Leistungen zu ve-T- 
icichnen, Fig. 06 zeigt eine Spirituslokomobile .Systc «^ 
Marienfelde', welches allen Anforderungen, die an eir»-^ 
gute Maschine gestellt werden, entspricht. Die Firma garantle:^^ 
bei lienüliung von ()o%igcm denaturiertem Spiritus bei max '^ 
tnalcr Belastung, je nach GrÖÜe, einen Spiritus verbrauch vo^^ 
o'5 — obl pro Pferdekraft und Stunde. 

Oie Daimler-Motoren-Gesellschaft baut Omnibusse, Trans — ^ 
portWRgen und Motorboote {Fig. 67) mit Spiritusbetrieb, die=:=^^ 
sehr gut funktionieren und weitgehendsten Anforderungen^^^ 
entsprechen. 

Hcr\*orrag«nde Leistungen auf dem Gebiete der Spiritus- 
lokoinobilen weist ferner die Deutzer Gasmotoreafabrik 
Jtuf, deren Fabrikate vielfache Anerkennung finden. 

Bei ihren Lokomobilen <Fig. oS) hat die Firma die Anord- 
nung getroffen, dal] alle automatischen Organe, welche sieb 
schon bei (fw-ingorTr Verschmutxung oder aus sonstigen gering- 
'u^gvn Anlässen leicht fcstseuen und dann tu Störungen 
.\nlat} gvben, vermieden werden. Insbesondere ist im Gegen- 
sati« «u den meisten Konstruktionen anderer Werke das 
Einströmx'entil swanglÄutig' gesteuert. Adc]i der Spiritus wird 
dureh eine Pumpe w geiMku abgemessenen Mei^^n zwang- 
ttuüg ttem Atbeitsiylinder nxge^hrt. Die Regulierung erfolgt 
duTv-h wrändertk-he Ijiduog «a SceUe «ler bisher bei Motoren 
ifQr t.revi'-ertwbvtrieb duit)tii«;gA 8Wdw« AussetierTeguIiening. 
Wihrend bei letaterer <3em präderen oiJer kleineren Kraft- 
tmUri datv'h Aastall räiw «« m pwc h — d en Annhl von Kraft- 
wirtiunjren Rec Kl wg g t WiB** ««^ »> Iw* der neuen Ron- 
MntklANA in ets**tM^^(!**^ W««» eia* stSbst&ägtt R<^ulierung 
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^Verhältnis zwischen Brennstoif und Verbrennungsluft an- 
l.gewendet. Die K raftwirkungen treten also ununterbrochen 
lin gleichmäßiger Folge ein, wodurch eine bis jetzt von keinem 
t anderen System erreichte Gleichförmigkeit des Ganges der 
pWaschine erzielt wird. 

Zur Kühlung des Arbeitszylinders wird Verdampfungs- 
Lkühlung angewendet. Der Kühlmantel erweitert sich in ein 




Wassergefaß, in welchem das Wasser bis zur Verdampfungs- 
temperatur erhitzt wird, wobei alle bisher notwendigen Appa- 
rate für die Kühlung des Motors in Wegfall gekommen sind. 

Um dem Motor ist ein mit dichtschließenden Türen 
versehener Eisenblechkasten angeordnet, welcher die Ma- 
schinenteile gegen Staub und Feuchtigkeit schützt. 

Von dem einen als Riemenscheibe ausgebildeten Schwung- 
rad wird mittels Riemen die Maschinenkraft auf ein über der 
Vorderachse des Wagens ruhendes Vorgelege übertragen. 
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welches mittels Fest- und Losscheibe und Ausrücker bequem 
und schnell stillgestellt werden kann. Von diesem Vorgelege 
erfolgt daiui mittels besonderer Riemenscheibe der Antrieb 
auf die Arbeitsmaschinen (Fig-. 69I. Hierdurch wird das ge- 
fährliche Aufwerfen des Riemens während des Betriebes ver- 
mieden und eine schnelle und bequeme In- und Auöerbetrieb- 
seaung erreicht, ohne den ilotor selbst stillsetzen zu müssen. 
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veröffemlichien Prüfungsbericht des Herrn Prof. Dr. Eugen 
Meyer in Chariottenburg: 

bei maximaler Leistung von i6'8 FS . . . 3653 
> nomineller • > la'og • . . . 389» 

» halber » * 627 » ... 507 * 

im Leergang 2105 » 

Legt man bei diesen Verbrauchszahlen den Preis von 
Mark für 100^^ 18 Mark für 1 00 kfj Spiritus zugrunde, 
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Zur Beförderung schwerer Lastwagen werden \ 
Neuen Automobil-Gesellschaft in Berlin besonders 
kräftig funktionierende Spiritusmotore gebaut. Die Firma lie- 
fert Lastwagen in drei verschiedenen GröUen für eine Belastung 
von 30 — 4oy, 60 — 70 y und 100 — 120 g. Der Unterbau ist 
bei allen drei Gattungen annähernd gleich, nur der Oberbau 
wird entsprechend der Verwendung des Wagens den je- 
weiligen Verhältnissen angepaßt. 




Der Betriebsmotor ist ausschlielilich stehender Ball 

und zweizylindrig, er kann mit Spiritus oder mit Benzin be* t 
trieben werden. Für den Spiritusbetrieb wird der Motor mit 
Doppel Vergaser ausgestattet, welcher es ermöglicht, den 
Motor mit Benzin anzulassen und ihn dann mit 
weiter zu betreiben. 

Fig. 7a zeigt einen derartigen Doppelvergaser, weld 
für mchrzylindrigö Motoren bestimmt ist. Für Spiritus 
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enzin ist gesondert je ein sogenannter Schwimmer vorhanden. 
ier Spiritus beziehungsweise das Benzin flieöen durch ein 




paar Röhrchen zunächst ihrem Schwlmracrventil gesondert 
z\t. Dieses hat die Aufgabe, in dem Ventilgehäuse die Höhe 



1 und Automobile, 

des Flüssigkeitsstandes stets konstant zu halten, und besitzt 
zu diesem Zwecke einen hohlen Metallkörper, welcher in dem 
Brennstoff schwimmt und den weiteren ZufluÜ des Brennstoffes 
versperrt, sobald der Flüssigkeitsstand über ein bestimimes 
Maß steigt. Dadurch erreicht man, da(J der Brennstofi" niemals 
ohne eine besondere Einwirkung aus den Einspritzdüsen, 
welche in das Innere der Luftansaugeleitung hineinragen. 
austreten kann. Dies geschieht vielmehr erst dann, wenn der 
Motor Luft ansaugt und dadurch ein kleiner Unterdruck in 
der Saugleitung entsteht, wodurch auch der Brennstoff durch 
die Düse angesaugt wird und sich mit der Luft vermischt. 

Um das Gemisch von Luft und Brennstoff zu inniger 
Diffusion zu bringen, wird sowohl die Luft allein als auch 
nachher das Gemisch durch die Auspuffgase vorgewärmt, 
bevor es in den Zylinder tritt. 

Beim Anlassen des Motors pfle~c man mit Benzin zu 
arbeiten; ist der Motor geni.gend warm geworden, was bereits 
nach I — 2 Minuten der Fall ist, dann arbeitet man mit Spiritus, 
indem man einfach den Umschaltehahn umschaltet. 

Ein anderes Mittel zum Anla.ssen des Motors besteht 
darin, daÜ man den Vergaser vorher durch eine Flamme 
vorwärmt. Dieses Verfahren, welches sich im übrigen gut 
bewährt hat. besitzt indessen den Nachteil, daß es längere 
Zeit in Anspruch nimmt und auch vielleicht mit Unrecht als 
etwas feuergefährlich gilt. 

Die Regulierung des Motors geschieht durch eine Drossel- 
klappe, welche sich im Saugrohr vor dem Einlalivenlil be- 
endet und von einem Zentrifugalregulalor selbsttätig verstellt 
wird, wenn der Motor mit verschiedenen Belastungen läuft. 
In der Abbildung ist die Drosselklappe über den beiden Ein- 
spritzdüsen deutlich sichtbar. Die Regulierung durch eint 
Drosselklappe hat gegenüber der früheren Aussetzerregulierung 
den Vorteil. daÜ der Motor gleichmäßiger und sloüfrcier 
arbeitet, namentlich bei geringeren Belastungen. 

Fig. 73 stellt einen Flaschenbierwagen »N. A. Cr.t, 
Type DU, und Fig. 74 einen schweren Lastwagen «N. A. G.«. 
Type DIU. für 6000 Aj Nutzlast mit i4pferdigem Zweizylinder- 
motor dar. 
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^Vasser mittela einer Zentrifugalpumpe hindurchgetrieben und 
kühlt sich dabei wieder ab. Oben flieflt das heiße Wasser 
in das Röhrensystem des Kühlers hinein und tritt unten 
wieder aus, um von neuem seinen Weg- durch den Zylinder- 
mantel zu nehmen. Ein Ventilator, durch eine Lederschnur 
der Kurbelwelle aus bewegt, treibt durch den Kühl- 
Bpparat einen kräftigen Luftstrom hindurch, welcher das 
"Wasser hinreichend kühlt. 

Die Zündung erfolgt durch einen Magnetapparat, welcher 
"Von der Kurbelwelle aus angetrieben wird; der elektrische 
Strom wird dann durch die Zündköpfe in das Innere des 
"Verbrennungsraumes geleitet und bei geeigneter Stellung des, 
^Kolbens durch die AbreiÜvorrichtung der Funke zur Zündung 
«rzeugt. 

Die bewegende Kraft des Motors wird nun von der 
ICurbelwelle durch eine Reibungskuppelung auf das Wagen- 
Betriebe übertragen. Zunächst wird die in der Längsrichtung 
des Wagens liegende Hauptwelle in Drehung versetzt und 
diese überträgt die Bewegung auf das Wechselgetriebe im 
hinteren Teil des Wagens. 

Von dem Wechselgetriebe wird dann die Antriebskraft 
durch ein konisches Räderpaar auf eine parallel zur Hinter- 
achse liegende Vorgelege welle übertragen, welche auf beiden 
Seiten ein kleines Kettenrad besitzt. Über diese laufen zwei 
Ketten zum Antrieb der Hinterräder. 

Das Differentialgetriebe gestattet, daü die beiden Hinter- 
räder beim Durchfahren einer Kurve sich mit ungleicher 
Geschwindigkeit drehen, obgleich sie eigentlich von derselben 
Welle angetrieben werden. 

Zur Steuerung des Fahrzeuges sind die beiden Vorder- 
räder beweglich angeordnet. Um ein momentanes Anhalten 
selbst bei größter Geschwindigkeit zu erreichen, kann erstens l 
die Hauptantriebswelle durch Lösen der Friktionskuppelung^ 1 
sofort ausgerückt werden, und zweitens sind zwei kräftig 
wirkende Bremsen, eine Hand- und eine Fußbremse, vor- 
handen, mit welchen der Wagenführer eine große Gewalt 
über das Fahrzeug ausübt. 
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Außerdem ist noch Verstellbarkeit der Zündung und < 
Regulators vorbanden, wodurch ebenfalls die Geschwind 
keit des Wagens verändert, also auch gemäßigt werden kai 

Es würde zu weit führen, wenn wir hier alle bisher 1 
kannt gewordenen Spiritusniotoren und Lokomobilen 
schreiben wollten. Viele bedeutende Finnen haben auf ( 
verschiedenen, in den letzten Jahren veranstalteten AusstelM 
gen und Konkurrenren ihre l^istungsfähigkcit in gerade] 
glänzender Weise dokumentiert. Es seien nur die Spiriti 
lokomobilen der Firmen Gebrüder Körting in Hanno« 
J. C. Christoph Akt.-Ges. in Niesky. Frost & Co.. Hai 
bürg, Fh, Swiderski, Leipzig, Ullrich & Hinrichs 
Ges. in Ratingen und Moritz Hille-Dresden genannt, mit 
welchen die Reihe noch lange nicht erschöpft ist. Welche 
Fortschritte auf dem Gebiete des Spirituslokomobilenbaues 
zu verzeichnen sind, geht am besten aus der Hauptpriifung 
hervor, an der die genannten Firmen sich mit zehn Lokomobilen 
beteiligten. Die Versuche wurden im Jahre igo2 im >Institt 
für Gärungsgewerbe« ausgeführt. 

Die Lokomobilen wurden hier eingehenden Leistung 
versuchen bei annähernder Vollast, bei normaler Belastung^ 
bei halber Belastung und bei Leerlauf unterzogen. Die hierbei 
erhaltenen Versuchsergebnisse bildeten mit den eigenen Ver- 
suchen der Preisrichter die Grundlage zur Beurteilung der 
Maschinen. Die Gasmotörenfabrik Deutz und die Motor- 
fahrzeug- und Motorenfabrik Marien felde-Berlin er- 
hielten je einen ersten Preis, der Gasmotorenfabrik 
Deutz wurde außerdem der von Sr. Majestät dem Kaiser 
gestiftete Siegerpreis zugesprochen. Je einen zweiten Preis 
erhielten die Dürr-Motorcn-Gesellschaft und die Drej 
dener Gasmotorenfabrik. 

In dem Prüfungsbericht sind in einer Anzahl von ' 
bellen die Versuchsergebnisse mitgeteilt und miteinander i 
glichen. Um einen möglichst günstigen Verbrauch zu erziel j 
müssen die Motoren so eingestellt werden, daß mogltc 
wenig Spiritus pro Ansaugehub eingespritzt wird, 
falsche Einstellung der Kegelschraube können im no 
Betriebe bei son.it gutem Gang der Maschine bis zu 2^, 
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Spiritus gegenüber der günsligsten Einstellung mehr ver- 
braucht, also nutztos verschwendet werden. Die günstigsten 
Ergebnisse weisen der Marienf clder Motor und der 
DeutzerMotor auf, die 397 und 3«ry_<7 Spiritus für i Pferdekraft 
stunde bei normaler Belastung und nur 352 und 365^ bti Voll- 
belastung verbrauchen. Ihnen am nächsten kommt der Dürr- 
ÄCotor mit 41^5 bei normaler Belastung und 3S41J bei Vollast. 
t>er Verbrauch wird einerseits bedingt durch die Höhe der 
-A^rbeits Verluste, die im Motor durch die Reibungswiderstände 
<3er Maschine, durch Wärmeabfuhr an die Wandung und 
c3 urch unvollständige Verbrennung entstehen, anderseits ist 
^r um so geringer, je hoher der Kompressionsgrad der Ma- 
^c^hine ist. Bezieht man den Verbrauch aller Motoren durch 
I^echnung auf den gleichen Kompressionsgrad, so müßten 
^ie bei gleich großen Arbeitsverlusten, also gleicher Güte, 
^*.lle denselben reduzierten Verbrauch aufweisen. Es gibt daher 
*icr Betrag des reduzierten Verbrauches ein Mittel zur Beur- 
oilung der Arbeits Verluste. Die in dem Bericht hierüber ent- 
^^ altene Übersicht zeigt, daß derDürr-Motor den geringsten 
«duzicrten Verbrauch, also den kleinsten Arbeitsverlust be- 
5tzt. Welche Gründe für und welche gegen die Wahl hoher 
^S^ompressionsgrade sprechen, ist in dem Bericht ausführlich 
rörtert. Im Zusammenhang damit ist das Grundsätzliche an 
*^er Regelung der verschiedenen Motoren besprochen. Eine 
"^Untersuchung über die Frage, ob der Spiritus vor dem Ein- 
tritt in den Zylinder verdampft werden soll oder nicht, 
*2^rgibt, daß eine innige Mischung zwischen Spiritus und Luft, 
"AJvie sie zum Zwecke der vollständigen Verbrennung gefordert 
""Xwerden muß, nur auf dem Wege der Verdampfung des Spi- 
*~itus erzielt werden kann. Anderseits soll aber die Temperatur, 
<3ie das Gemenge am Ende des Ansaugehubes besitzt, so 
"»^iedrig wie möglich sein, da sonst leicht Stöße in der Ma- 
^ichine auftreten und da außerdem die spezifische Leistung 
«3es Motors mit zunehmender Gemengetemperatur abnimmt. 
-Aus den bekannten Werten für die Dampfspannungen des 
Alkohols ergibt sich, daß bei den in Spiritusmotoren an- 
gewandten Mischungsverhältnissen zwischen Spiritus und Luft 
<ler Spiritus schon bei 23 — 30" verdampft, sofern ihm die zur 




Spiritus-Lokomobilen, Lokomotiven und Automobe. 

Verdampfung' erforderliche Wärme zugeführt wird. Geschieht 
das letztere durch Vorwärmung der Luft, so müßte "diese 
Vorwärmung auf 125 — 190" getrieben werden. Die Ver- 
dampfung kann aber auch zum Teil noch nach dem Eintritt 
in den Zylinder an den heiücn Wandungen geschehen. 

Da der Heizwert des bei den Versuchen verwendeten 
Spiritus von86-i GewichtsprozentSlärke rund 5500 WE/% be- 
trägt, so wurden in den Motoren von Marienfelde und Deutz 
bei Vollbelastung im Mittel 32% der im Brennstoff enthaltenen 
Wärme in Bremsarbeit verwandelt, was zu den besten Ergeb- 
nissen gehört, die überhaupt in Wärmekraftmaschinen erzielt 
wurden. Bei Benzinmotoren erhält man für die Wärme- 
ausnutzung im günstigsten Falle nur die Zahl 20'6''/g, bei 
Petroleummotoren nur ungefaJir 18"/,,. Die so sehr viel gün- 
stigere Wärmeausnützung des .Spiritusmotors rührt daher, 
daß man in ihm einen doppelt so hohen Kompressionsgrad 
anwenden kann wie in den Benzin- und Petroleummotoren, 
da auch bei hoher Kompression infolge des Wassergehaltes 
des Spiritus die Explosionen doch hinreichend sanft erfolgen. 
Wenn daher auch dieselbe Wärmemenge aus Spiritus erzeugt 
wesentlich teurer ist, wie wenn sie aus Benzin oder Petro- 
leum genommen wurde, so sind doch infolge der erheblich 
besseren Wärmeausnützung die Brennstoff kosten des Spiritus- 
motors bei der heutigen Marktlage nicht höher als diejenigen 
der beiden anderen Motoren. 

Eine recht originelle Verwendung von Spiritus ist von 
Branddirektor Reichel in Hannover zu verzeichnen, nach 
dessen Angaben eine Dampffeuerspriize mit Antrieb durch 
flüssige Kohlensäure und Spiritusfeuerung von der Wagenbau- 
anstalt vormals W. C. F. Busch in Bautzen gebaut wurde. 

In einer bei Springer- Berlin erschienenen Broschüre, »Der 
Automobil- Löse hzug der Berufsfeuerwehr Hannoverc, des 
Branddirektors Reichel wurden für den Betrieb von Auto- 
mobildampfspritzen folgende Gesichtspunkte aufgestellt und 
die Wege zu ihrer Durchführung angegeben. 

1. Die Spritze soll bei Alarm sofort abrücken können; 

2. ohne jedes Geräusch fahren; 
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3. während der Fahrt weder Geruch noch Rauch er- 
zeugen und 

4. nach Eintreffen auf der Brandfläche sofort zum Wasser- 
geben fertig sein. 

Diese Forderungen hat Herr Branddirektor Reichel 
dadurch erreicht, daß er die Antriebsweise der Dampfspritze 
mittels Kohlensäure und Spiritusfeuerung ermöglichte. Der 
Betrieb der Dampfspritze gestaltet sich im wesentUchen 
wie folgt: 

In der Wache wird das Kesselwasser durch einen kleinen 
Gasbrenner dauernd auf zirka 100" C erhalten. Bei erfolgtem 
Alarm wird durch drei an dem Wagen angebrachte Kohlen- 
säurefiaschen von je lokg Inhalt Kolilensäuredruck auf den 
Kessel gegeben. Der Flascheninhalt genügt, um die Spritze 
so lange in Bewegung zu erhalten, bis sie mit eigenem 
Dampfe fahren kann. 

Der zur Feuerung erforderliche Spiritus befindet sich 
in einem an der Spritze angebrachten Kupferkessel von 35^ 
Inhalt, der mit einer kleinen, 1 l-g haltenden Flasche Kohlen- 
säure verbunden ist. Durch ein an der Flasche angebrachtes 
Reduzierventil wird der Druck im Spirituskessel gleichmäßig 
auf fünf Atmosphären gehalten. Durch diesen Druck wird 
der Spiritus mittels Steigrohr und kupfernen Rohrleitungen 
nach zwei in dem oberen Teile der Feuerungsöffnung des 
Dampfkessels befindlichen Körtingschen Streu-Düsen von je 
'/jwn» Slreuöffnung und 90 beziehungsweise 100" Streuwinkel 
gedrückt. Beide Düsen sind für sich durch Hähne abstellbar 
und können durch einen Griff aus dem Feuerungsraum ent- 
fernt werden. Nach Öffnung der kleinen Kohlensäureflasche 
sowie der Diisenhähne entzündet sich der in die Feuerung 
gespritzte Spiritus selbsttätig an dem in dem Feuerungsraum 
befindlichen Gasbrenner, dessen Verbindung mit der Gas- 
leitung nunmehr gelöst wird, worauf er selbst aus dem 
Feuerungs räume herausgenommen wird. 

Bei stillstehender Spritze wird mit dieser Einrichtung 
die Dampfspannung in fünf Minuten auf fünf Atmosphären 
gebracht, und zwar ohne Anwendung des Bläsers und ohne 
Verwendung von Glühsioff. 
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Bei fahrender Spritze wird die zum Betriebe erforder-^ 
liehe Dampfspannung in etwa zehn Minuten erreicht. Auch 
auf der Fahrt darf der Bläser wegen des großen durch ihn 
erzeugten Geräusches nicht voll angestellt werden. Als B&-a 
triebsdruck genügen vier bis fünf Atmosphären, 

Die Spiritusfeuerung, welche weder Geruch noch Rauclfl 
erzeugt, kann nach etwa 20 Minuten Fahrzeit je nach den \ 
Terrain- oder den Wittern ng^ Verhältnissen teilweise oder auch 
ganz abgestellt werden. Um die Spritze nach Eintreffen auf 
der Brandstelle sofort zum Wassergeben fertig zu haben, 
werden auf die Rosiflächen des Dampfkessels zirka lot«; 
GlühstofF (Holzkohlen-Briketts) gebracht, welche vollkommen 
rauchlos verbrennen. Durch eine besondere, in der Mitte des 
oberen Teiles der Anfeuerungsöffnung des Kessels angebrachte 
Streudüse werden die Briketts innerhalb einer Minute zum 
Glühen gebracht, worauf der Heizer allmählich Torfkoks auf- , 
wirft, welcher unter der Einwirkung des Glühstoffes und der ' 
Spiritusfeuerung rasch zur Entzündung gelangt. Bei Ankunft ' 
auf der Brandstelle ist die Spritze zum Wassergeben fertig. 
Das unter dem Kessel befindliche helle Feuer wird mit Kohlen, 
Koks oder dergleichen leicht weiter unterhalten. Bei sehr 1 
kurzer Fahrt läÜt man die Spiritusfeuerung, wenn erforderlich, 
auch nach Ankunft auf der Brandstelle noch einige Zeit im 
Betriebe, Auch wenn der Dampfdruck einmal während des 
Betriebes niedergehen sollte, ist es nur nötig, die Hähne der 1 
Spiritusleitung zu öffnen, um den Druck zum sofortigen Steigen 
zu bringen. 

Der Betrieb hat sich in finanzieller Beziehung als säirl 
vorteilhaft erwiesen. Aber auch ohne diese finanziellen Vor- 1 
teile ist nach Reiche! wegen der sonstigen Vorzüge des 
Automob Übet rieb es nach den bisher gemachten günstigen J 
Erfahrungen diesem der Vorzug zu geben, Die von ReichelJ 
getroffene Einrichtung hat bei allen Fachleuten die größte, i 
Beachtung gefunden, so daU wohl anzunehmen ist, daß auch J 
bei den anderen Berufsfeuerwehren größerer Städte dieso^J 
Konstruktion bald ausgedehntere Verwendung finden wird. 
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IX. Spiritus in der Spielwarenindustrie. 

Die Verwendung des Spiritus in der Spielwaren- 
Industrie ist eine außerordentlich bedeutende, vielleicht 
weniger nach der Variation der Gegenstände, welche dabei 
in Betracht kommen, als vielmehr in Rücksicht auf die ganz 
Quantitäten, welche von den betreffenden Artikeln 




alljährlich erzeugt werden und in den Verkehr gelangen. Wohl 
als eines der wichtigsten Fabrikate, für welche Spiritus 
unbedingt notwendig ist, sind die Modell-Dampfmaschinen zu 
bezeichnen. Diese kleinen Miniaturmaschinen, welche von 
den betreffenden Fabriken, speziell in Nürnberg — wir 
folgen dabei dem reichhaltigen Katalog der Firma Gebrüder 
Bing A.-G. in Nürnberg — in den verschiedensten 
Preislagen hergestellt werden und schon im Detailverkauf uro 
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I Mark zu haben sind, bis hinauf zu den fetn&ten Klaschincn 
um 200 — 300 Mark das Stück, werden mit Spirituslampen 
geheizt. Man hat wohl schon wiederholt versucht, an Stelle 
dieses Heizmaterials einen anderen Stoff zu setzen, allein bis- 
her waren die Bemühungen erfolglos. Man hat in einzelnen 
Fällen versucht. Glühstoff oder Holzkohlen anzuwenden, was 
sich aber nicht bewährt hat. während ein anderes Material, 




das Leuchtgas, einerseits wegen seiner Gefährlichkeit fiir * 
Kind und anderseits deshalb, weil Gas nicht überall zu hab 
ist, ebensowenig in Betracht gezogen werden kann. Die 
rituslampen, welche nun für diese Spielsachen in Bett 
kommen, sind sämtlich in der einfachsten Weise bergest 
und haben im Laufe der Zeit nur wenig Veränderung ' 
fahren. Während bei der großen Masse der in Frage kommen- 
den Artikel die Heizung einfach derart betätigt wird, daö in 
einem Lämpchen sich ein Docht zum Aufsaugen der f" 
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keit befindet, wird in anderen P"ällen eine Vergasung des 
Spiritus herbeigeführt, und neuestens hat man spezieil bei 
Kinderkochherden auch noch die Vorrichtung getroffen, daß 
das bei der naturgemäß entstehenden Wärme, welche die 
Lampe im Innern des Kochherdes verursacht, sich bildende 
Spiritusgas durch ein eigens nngeordnetes Röhrchen in die 




Flamme mit eingeführt wird, um dort mit zu verbrennen. Da- 
durch wird sowohl das sogenannte Überkochen des Spiritus 
bei starker Vergasung vermieden und jede Gefahr der Lampe 
beseitigt, als auch der Heizeffekt des Spiritus vollständig 
ausgenützt. Die Modell Dampfmaschinen werden von der 
beteiligten Industrie in der mannigfachsten Art hergestellt. 
Es gibt liegende und stehende Maschinen, von welch letzteren 



der Spietmrenindastrie. 

«rir eine in der Abbildung- Fig. 77 zur Darstellung- t 
Femer werden Stra^nwalzen. stationäre und fahrbare Loko- 
ntobtlen beigestellt, dann Dampflokomotiven in der mannig- 
, Form, -»-obei man sich oeoertÜngs möglichst: an die 
n VortMlder anlehnt. Ein weiterer Arxikel, dessen Inbeirieb- 
5 vcrmittek Spiritusflamme erfolgt, ist der Heißhifanotor. 
Die H^fluftmotore werdm entweder mit einfarficn Spiritus- 
teapori odv nk ^HritBSTcrgasem betrieben- AbbUdong Fig. 7 S 
L B. CfB» Heidlnftmotor voc. bei nkbem iSe im Innern 
des Sockels ■— t.^.^.^^.. <;j.j^* .»i— j— .«f a»« sogenannten 
r wirkt, ron vekfaetn ms alsdauiD der Motor in 
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"pwirkt, daß die übrigen Bestandteile und Armaturen des 
"lotors möglichst frei von Erwärmung gehalten werden, was 
auf die Funktion von guter Einwirkung ist. 

Nachdem auch der neueste Sport, das Automobil (Fig. 80), 
"1 der Spielwarenindustrie rasch Aufnahme gefunden hat. 
Werden selbstverständlich auch solche Kraftwagen im kleinen 
"1 den verschiedensten Ausführungen hergestellt. Unter diesen 




*iden sich auch Modelle, welche mit Dampf betrieben 
*"^en, zu dessen Erzeugung man Spiritus verwendet. 

Des weiteren wird Spiritus auch zur Beheizung der 



ö«, 



**en Dampfschiffe gebraucht. 

Wenn man bedenkt, daß vielleicht jährlich mehrere | 
'^'^derttausende solcher Spielzeuge erzeugt werden und in ' 



a, 

den 



»r 



Verkehr gelangen, so kann man die Spielwarenindustrie 
Such als einen außerordentlich bedeutsamen Konsumenten 



Spiritus bezeichnen. Wenn auch die Industrie selbst direkt 



^***8"er in diesem Sinne auftritt, so geben doch ihre Erzeug- 
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nisse der großen Masse von Käufern derselben Veranlassung 
die Spiritusindustrie kräftig zu unterstützen. 

Eine weitere Sparte in der Spiel warenindustrie ist die 
Fabrikation der Kinderkochherde (Fig. 8i) mit Spiritusheizung. 
Auch hier gibt es eine außerordentlich große Verschiedenheit 
in den Modellen und Preislagen, aber bei allen finden sich 
in mehr oder minder vervollständigter Ausstattung die Spi- 
rituslampen als das Mittel, um die Kochherdchen gebrauchs- 
fähig zu machen. Schon bei ganz kleinen Kochherdchen. 
welche vielleicht um 50 Pfennige im Detail zu haben sind, 
finden wir Spiriluslämpchen, welche allerdings nur aus einem 
offenen Gefäß bestehen, in welchem der Spiritus zur Ver- 
brennung gelangt. Bei den etwas besseren Sorten wird die 
Verbrennung mittels Docht bewerkstelligt und auch Lampen 
mit Flammenregulierung angewendet, während bei den 
größeren und feineren Nummern, wie eingangs erwähnt, eine 
Spirituslampe mit AbgasrÖhrchen beigegeben wird, 



X. Die Verwendung des Spiritus 
für chemische Zwecke. 



pir^H 



Die eigenartige chemische Zusammensetzung desSpirf 
oder Äthylalkohols, seine leichte Reaktionsfähigkeit sowie der 
Umstand, daß der Spiritus ein vorzügliches Lösungsmittel für 
verschiedene Stoffe bildet, erklären seine ausgedehnte Ver- 
wendung in der chemischen Industrie. In der Tat werden, wie 
die statistischen Ausweise ergeben, ganz enorme Mengen 
Spiritus für chemische Z^vecke verbraucht, imd es würde hier 
zu weit führen, wenn wir alle Stoffe und Präparate anfuhren 
wollten, zu deren Gewinnung und Herstellung Spiritus Ver- 
wendung findet. Allein nicht nur zur Fabrikation rein chemi- 
scher Produkte dient der Spiritus; ganz bedeutende Mengen 
werden zur Erzeugung kosmetischer und pharmazeutischer 
Präparate verwendet und eine nicht minder große Menge wird 
in der Lackfabrikation verbraucht. 

De^ Äthylalkohol. Spiritus oder Weingeist CR,. CHj (OH) 
stellt im reinen Zustande eine farblose, wasserhelle, leicht be- 
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regliche, angenehm riechende Flüssigkeit dar. Der Schraelz- 
Unkt liegt bei — ijo-s^C, der Siedepunkt bei -|-78'4''C, Bei 
ß^y^Cbeträgt die Dampfspannung 411 mm; bei 65 ■4"^ 444 mm. 
las spezifische Gewicht ist D,^=o yg^j. Beim Mischen mit 
Vas5er tritt Kontraktion ein. 

Der Alkohol besitzt die Fähigkeit, groüe Mengen von 
«Ben zu absorbieren. Nach Bunsen absorbiert 1 Vol. Alkohol 
L o'C und -bomm Druck: 

0-I2634 Stickstoff 
oobg25 Wasserstoff 
0-28397 Sauerstoff 
4'32y5 Kohlensäure 
iz-jSo schweflige Säure. 
Leitet man Spiritus in Dampfform durch ein schwach 
lühendes, mit Bimssteinstückchen gefülltes Rohr, so zerfallt 
in Kohlen oxydgas, Wasserstoff, Wasser. Äther, Äthylen, 
faphthalin. Phenol, brenzliche Öle und Kohle. Die Zersetzung 
ndet jedoch unter 300" C noch nicht statt, Verschiedene 
(etalle, wie Kalium und Natrium, lösen sich unter Wasser- 
Soffen twicklung in absolutem Alkohol und bilden kristallini- 
che Verbindungen oder Alkoholate. 

Unter der Einwirkung von Sauerstoff kann unt«r ge- 
igtietcn Bedingung-en eine Oxydation des Alkohols bewirkt 
ferden, es bildet sich Aldehyd, dann Essigsäure. Darauf be- 
iht die Essigbereitung aus alkoholischen Flüssigkeiten. 
Ihlor und Brom werden von Alkohol mit großer Begierde 
Ufgenommen, weniger energisch das Jod. 

Ist ein Alkali zugegen, so werden durch Einwirkung von 
Brom und Chlor die bekannten Heilmittel Jodoform, 
Iromoform und Chloroform gebildet. 

Schwefelsäure mit Alkohol gemischt und gelinde erwärmt 
ildet Ätherschwefelsäure und diese, mit einem Oberschuß von 
Jkohol auf 130" erhitzt, bildet den in großen Mengen er- 
tilgten »Schwefeläther*. 

Alkohol wird ferner in großen Quantitäten zur Erzeugung 
lammen gesetzter Äther oder Ester verwendet, welche wegen 
ires prächtigen Aromas als Fruchtessenzen in der Bonbons- 
ibrikation und zur A romalisierung von Likören etc. dienen. 
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Eine ausgfedehnte Verwendung findet der Spiritus 
Lösungsmittel für viele in Wasser unlösliche Stoffe, wie 
Kohlenwasserstoffe, Fette, Harze und ätherische Öle. 

Endlich sei noch erwähnt, daß der Spiritus konser- 
vierende und antiseptische Eigenschaften besitzt und 
aus diesem Grunde in großen Mengen zur Konservierung 
anatomischer Präparate in wissenschaftlichen Instituten 
braucht wird. 



1 



XI, Neue Verfahren zur Gewinnung V( 
Spiritus für technische Zwecke. 



Die in steter Zunahme begriffene Verwendung des Spiritus 
für technische Zwecke steigert naturgemäß die Nachfrage nach 
billigem Spiritus. In jüngster Zeit sind mehrere Verfahren 
bekannt geworden, welche in großen Mengen vorhandene billige 
Rohmaterialien in Spiritus umzuwandeln bezwecken. Wenn 
es auch vorläufig noch nicht gelungen ist, diese Frage end- 
gültig zu losen, so mög-en doch der Vollständigkeit halber 
einige der neuen Verfahren in diesem Buche Platz finden. 

1. Spiritus aus Holz. 

Die nahe chemische Verwandtschaft zwischen Stärkemehl 
und Zellulose hat schon vor längerer Zeit zu Versuchen an- 
geregt, billige zellulosehaltige Materialien, wie Holz, Säge- 
späne, Torf, Stroh etc., zunächst in Zucker überzuführen und 
diesen sodann durch Gärung mit Hilfe von Hefepilzen in 
Spiritus zu verwandeln. 

Derartige Versuche wurden von A. Classen angestellt, 
der gefunden hat, daß Sägespäne, mit Schwefelsäure unter 
Druck behandelt, aufeinander einwirken, und daß beim Kochen 
des Reaktionsproduktes mit Wasser die Zellulose in Zucker 
übergeführt wird. Später verbesserte Classen das Verfahren 
dahin, daß er die Holzfaser zuerst einer Vorbehandlung mit 
schwefliger Säure in Druckgefäßen bei 120 — i45"C aussetzte 
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Bnd sodann mit einem Sauerstoff abgebenden Körper behandelte. 
Nach diesem Verfahren hat Classen aus 1% Holz 120^ 
Alkohol erhallen. 

Da.»; neueste Verfahren Cla.ssens besteht nun darin, 
äafi I Teil Holz mit 25 — 3o"/o Feuchtigkeit mit etwa einem 
Drittel wässeriger schwefliger Säure angefeuchtet und in 
g^eschlossenen Gefäßen einer Temperatur von 120 — 145" aus. 
gesetzt wird. Die Ausbeute an Zucker, der nahezu vollständig 
»ergärbar sein soll, beträgt J.'i'Vo des in Verarbeitung 
gfenommenen Holzes. 

Auf dem fünften internationalen Kongresse für ange- 
wandte Chemie zu Berlin 1903 hielt ferner der nordische 
Chemiker Einar Simonsen aus Christiania einen Vor- 
trag über die Gewinnung von Spiritus aus Sägespänen. Für 
Sie holzreichen Länder ist diese Frage der Holzverwertung 
pon grööter Wichtigkeit. Simonsen hat sich daher eingehend 
mit Versuchen der chemischen Verarbeitung des Holzes und 
insbesondere der Gewinnung von Spiritus aus Holz beschäftigt, 
! recht günstige Resultate ergaben. 

Nach dem Verfahren von Simonsen wird das Holz 
unter Druck mit verdünnter Schwefelsaure behandelt und der 
erhaltene Zucker sonach vergoren. Eine derartige Anlage 
leostet 350.000 Mark bei täglicher Verarbeitung von 64 tons 
»ägespänen, Die bei der Verarbeitung erhaltenen organischen, 
kohlenstoff reichen Rückstände decken den Bedarf an Heiz- 
material, das somit gespart wird. 6 — 7/ reiner Spiritus wurden 
RUS 100 kg Spänen erhalten, die Ausbeute wird voraussicht- 
lich durch genaues Studium der Gärungsbedingungen erhöht 
werden können. Die ^Nebenprodukte, Methylalkohol und Essig- 
säure, werden auch gewonnen werden können. 

Der Vergleich mit der Spiritusgewinnung aus Kartoffeln 
Hellt sich zugunsten der Gewinnung aus Spänen in Norwegen; 
0rstereT kostet 25 Mark, letzterer nur i5'6o Mark pro lookff. 

Nach dem russ. Priv. 6319 von Hiller-Borabin werden 
Holzstoff enthaltende Materialien, wie Holz oder Torf, in ge- 
bc]ik)SSenen GefäÜen mit 0'2 — 2'o°/uigen Mineralsäuren eine 
lialbe bis eine Stunde lang bei 125—160" erhitzt. Die anzu- 
|ir«ndende Temperatur steht im umgekehrten Verhältnis zur 
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Konzentration der benutzten Säure. Bei dieser Behandlung 
gehen 15 — 25% ^^r Holzmasse in Lösung und, da ungefähr 
die 4 — öfache Menge verdünnter Säure für einen Gewichts- 
teil des Holzes nötig ist, besitzt die resultierende Flüssigkeit 
eine nur geringe Konzentration. Man benutzt deshalb dieselbe 
noch ein zweites- und ein drittes Mal zum abermaligen Erhitzen 
neuer Holzmassen, bis die gewünschte Konzentration erreicht 
ist. Jedesmal aber muß vorher der Mineralsäuregehalt der 
Würze festgestellt werden, und dieser ist durch Hinzufugen 
von Mineralsäure zu ergänzen, wenn die nötige Stärke nicht 
mehr vorhanden ist. Die Vergärung der Holzwürze geschieht 
durch eine in Malzmaische gezüchtete Hefe. 

Das Verfahren ist dem von Simonsen ähnlich. Das Neue 
daran ist, daß die Würze mehrere Male hintereinander zum 
Kochen von Holz verwendet wird, wodurch sich eine höhere 
Konzentration erreichen läßt, welche man sonst durch Ein- 
dampfen herstellen müßte. 

I?. Sju'rifus aus Fäkalien. 

Xach einem zum deutschen Patent angemeldeten Ver- 
fahren von Dornig" in Trachau bei Dresden, das schon durch 
eine Anzahl ausländischer Patente geschützt ist, wird durch 
passendes Erhitzen, die sogenannte trockene Destillation^ von 
festen menschlichen Fäkalien Spiritus erzeugt, der in chemi- 
scher Hinsicht sich von dem aus Kartoffeln, Rog^[Bn und 
anderen Früchten erzeugten Produkt nicht unterscheidet. Die 
Ausbeute ist eine hohe. Wenn das Verfahren technisch aus- 
gebeutet würde, dürfte es eine wesentliche Beeinflussung der 
Spirituspreise bewirken. Geheimer Hotrat Prof. Dr. v. Mayer 
iH^richtete über einen Versuch, den er in dem Laboratorium 
des Krtinders sorgtoltig- durchgerührt hat. Das Ergebnis war, 
vlaß aus i '\'j fester Fäoes außer .^^ ' brennbaren Gases und 
einem sehr übelriechenden Teer durch passende Destillation 
vies \V,issers, viaroh vias viie G.is<^ iretrieben werden, etwa Sog 
Si^:ri:us erhalten wuraer.. /w.ir wurde von Prof. v. Mayer 
i:v. l aVorator-u::: vier l\vhr.:schen Hochschule bei mehreren 
siä:er aiisgetub.nen Verbuchen eine viel gx^ring«ne Ausbeute 
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an Spiritus erzielt; aber dies konnte durch verschiedene Be- 
schaffenheit der Fäces, namentlich durch die viel höhere De- 
sttltafionstemperatur bedingt sein. In der Tat fand eine vom 
k. Patentamt gesandte Kommission von drei Chemikern, 
denen sich zwei Dresdener Chemiker zugesellten, bei einem zu 
Trachau in obiger Weise ausgeführten Versuch, daß i kg Fäces 
gegen 70J Alkohol lieferte; auf 100 kvj berechnen sich -j hj 
oder ql Alkohol; eine hohe Ausbeute, wenn man bedenkt, 
daö aus 100 A^ Kartoffeln, zu deren Verarbeitung $!cg Malz 
sowie Hefe erforderlich sind, bestenfalls 115/ Alkohol ge- 
wonnen werden. 

Prof. Dr. V. Mayer zeigte auf Grund seiner Analysen. 
daÜ &"/„ Alkoholausbeute jedenfalls ein Maximum sei. Bisher 
fehlen noch Versuche im großen, daher ist eine rechnerischL- 
Beurteilung des Verfahrens bislang unmöglich. Wohl aber 
läßt sich schon jetzt sagen, daÜ die Fäkalgase, auf 1000 tj 
fester Fäces 225 — 250»!^ sowohl zum Heizen als zum Be- 
leuchten (mit Glühstrumpf} dienen können. 



8. MtTuvaUpmtiia. 

Wenn man Kalziumkarbid, welches durch Zusammen- 
achmelzen von Kalk und Kohle im elektrischen Ofen gewonnen 
wird, mit Wasser übergießt, so zersetzt sich dasselbe unter 
Entwicklung von Azetylengas. Behandelt man Azetylen mit 
naszierendcm Wasserstoff, so gewinnt man ölbildendes Gas 
oder Aetylen. Leitet man letzteres in .Schwefelsäure, so 
bildet sich Äthylschwcfelsäure, welche, mit Wasser ver- 
dfinnt, in Schwefelsäure und Alkohol zerfallt. Vorläufig ist 
der Preis des Karbides ein so hoher, daß an eine fabriks- 
määige Erzeugung von Mineralspiritus nicht zu denken ist. 



XII. Hartspiritus. 

Die Eigentümlichkeit des Spiritus, mit Seife in eine feste 
Verbindung einzugehen, legte schon vor einigen Jahren den 
Gedanken nahe, Hartspiritus fabriksmäßig herzustellen. 
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V^m den zahlreichen in den letzten Jahren in den Handel 
^(•l)rachten Präparaten seien folgende erwähnt: Nach dem 
(l(nit.s(*h(Mi Keichspatent Nr. 117.896 wird zur Herstellung 
cinrH losten Spiritus eine Mischung von denaturiertem Spiritus 
und Krrnsoife gekocht und etwas Schellack als Härtungsmittel 
/.u^<*Hrl/.t. Das deutsche Rcichspatent Nr. 134.165 empfiehlt 
\'«»rn)riilini^ von ölsäurehaltigen Materialien und Anwendung 
von HMHoni, stcsirinsaurem Natron. Ein Ubelstand verschiedener 
toHtrr Spirituspräparato ist die unangenehme Eigenschaft, daß 
si<» hoiin Hri'iintMi sohmelzen. so dati man die angewendete 
Monv»r «Mufarli abbrennen lassen nuiü. Ein Spiritus von fester 
und troekener l*'onn wird nach dem deutschen Reichspatent 
Nr. M 7.757 htMyestellt. indem man Kieselgur, ein sehr gutes 
.\b,sorptionsn\ittel. wie von der Herstellung des Dynamits her 
bekani\t ist, mit der zirka fünffachen Menge Spiritus behandelt, 
die vi^Uständivi autyjes^iuj^t wird. Als Beimengung wird etwas 
gepulverte Kohle und Hv>l.mehl dem Kieselgur zugesetzt. 
Dieses Träpaval wird beim l^renncn natürlich nicht flüssig 
und \lie l'lamme kann w iv\ier aus^vlosoh: werden. Einen ebenso 
teMv^n» uioht .'evtlieUH-nvien Spiritus brin^"* viie Aktiengesellschatt 
t\;v Sp».t\t\i>b\ !euv^h:;;r.y: uv.vi Hei.v.ng in den Han-.iel. Er fuhrt 
\U*n Naiv,e:\ »Smarav:Ni**':« . v:,v v:ie kle::ien elastischen Würfel. 
aN woleV.v^ vIu^non r:vv:;;k: Xv'rkaut* w'.r.i. eir.e smaragdgrün^ 
l a:bo bo>*,;-xV*. Vv w^.rxi viurv^>. Kv V.Oviiurr.wor.v konsistent vfc- 
'.v.,u"V,: vl-.o Va •>;:'**: wi: xi •.r.:::;\> M.ilaoh:tgTÜn gegeber.. 
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von kleinen Meng-en Seife mit Spiritus und Nitrozellulose. 
Das Gemenge wird unter Zusatz von gepulverter Holzkohle 
durch Pressen geformt. Die Berliner Zeresinfabrik Graab & 
Kronich in Rixdorf-Berlin bringt eine >Spi ritushart Wachs- 
kerze in den Handel, welche durch Zufugung von Spiritus 
zum Gemisch der sogenannten »Kompositionskerzc her- 
gestellt wird. Sie soll eine sehr gute Kerze sein und verrät 
nach ihrem Aussehun nicht, daß sie Spiritus enthält. Ferner 
soll die Spiritushart Wachskerze nicht nur an Leuchtkraft und 
Ökonomie des Brennens, sondern auch durch Billigkeit andere 
Kerzen übertreffen. 

Nach einem englischen Patent wird Kollodium in Spiritus 
gegossen oder Nitrozellulose in einem Gemisch von Spiritus 
-und Äther aufgelöst; durch langsames Verdampfen des Ge- 
misches entsteht eine gallertartige Masse, Der Spiritus kann zum 
Teil durch billige Kohlenwasserstoffe, wie Benzol, Benzin etc.. 
ersetzt werden. Für Leuchtzwecke formt man daraus, unter. 
Zusatz von etwas Seife, Kerzen mit Docht, welche mit paraf- 
finiertem Papier oder Stanniol umhüllt werden. Für Heizzwecke 
setzt man der Gallcrlmasse, die auch parfümiert werden kann, 
wenig Seife zu und formt daraus unter Zufugung von Säge- 
mehl, Holzkohlepulver, Harzmehl oder Zellulose Blocke. 

Ein Verfahren zur Herstellung einer salbenartigen 
Spiritusseife ist R. Adam in Friedenau bei Berlin unter 
Nr. 1.54.406 im Deutschen Reich patentiert worden. 

Hiernach werden in 6.i — 75 Gewichtsteilen starkem 
Alkohol von 80 — 957,, 25— 35 Gewichtsteile zerkleinerte Seife 
tmter Erwärmen aufgelöst, so daß die entsprechende Lösung 
MDg'efahr 25 — 35 Gewichtsprozente Seife cnlhält. Dann läßt 
tnan die Flüssigkeit erkalten und verreibt das dabei cnt- 
ttandene feste Produkt in geeigneten Gefaüen odi-r Vorrich- 
,t)ingen bis zum Entstehen einer salbcnartigen Masse (Paste), 
-die man dann in luftdichte Behälter oder auch Tuben füllen 
Dieser Masse können, ähnlich wie bei den Toiletteseifen, 
lüäne Zusätze von Glyzerin, Lanolin oder anderen zweck- 
jnädigen Fetten, auch Parfüms gemacht werden, um die 
Wirkung dieses Präparates auf die Haut angenehm zu machen 
und ihm den gewünschten Wohlgeruch zu verleihen. Diese 
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Spiritusseife besitzt nicht nur schmutz- und fettlosende, sondern 
auch antiseptische Wirkung, wodurch sie auch in hygienischer 
Hinsicht von Wert sein dürfte. 

Da in jüngster Zeit Spiritus respektive reiner Alkohol 
vielfach in der Chirurgie angewendet wird, dachte man 
daran, Spiritus in fester Form zur Ven^'endung zu bringen. 
Die chemische Fabrik Helfenberg Akt.-Ges, bringt nunmehr 
verschiedene Alkoholpräparate in den Handel, und zwar: 
Duralcol .Alkoholverbände», denen ein recht praktischer Ge- 
danke zugrunde liegt. Ahnlich den bekannten Salbenmull- 
bindon sind im vorliegenden Falle Mullbinden mit festem 
Alkohol, festem Opodeldok. 5- ,yigem Ichthyolalkohol usw. 
präpariert, welche gestatten, diese Alkoholpräjjarate ohne 
jeiien Wrlust auf einer ganz bestimmten Stelle zur Wirkung 
zu bringen. An Stelle der üblichen Einreibung legt man ein- 
fach ein entsprechend großes Stück der betreffenden Binde 
auf und überd^vkt mit Billroth Baris:. «TUttaperchapapier oder 
einer ähnlichen undurchläsi^igv" Masse. Die Binden werden in 
dicht >v"h*io:k*nden RIev\':v:osen in den Handel gebracht und 
sind ir. viiesen längere Zei: hal:bar. Ein anderes Präparat ist 
A l k v^ h o 1 Z e 1 1 i : , e i :i :V s: c r . : o :*:er Spiritus z -:r Herstellung 
vo:\ Alkohv^l-Dauerverbäv.dv V. IVts Prürara: srellr eine Lösung 
vv^n *rro:oJcl'i:» ::.u^/. :\i:s.*'::.cr:en: Ver:.ihrea hergestellt von 
d-:*. KirVer.tabnkoa vonrals Fr.vdrich Baver vic Comp. 
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^:^erro:v: ••/. A'koh^l .:ar '».':r .iAsselbe als Alkohol-Dauer- 
x-ctKi".,: \ vrwov.viev. ju kv' ::".!:", a-t.: e> r^it dem Messer in 
S:r-v-i:ev. odvV du'.VL" ^,1::^:: 4:v.s^*>.v::ier. und dann in der 
W -i >v" \\ •- V- ,i w ^\ : V. '. . s^*" c A ' k.* ■" o ' '. . r b*ir. ie ar.^t wendet. 
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efangcn werden kann. Um dies zu ermöglichen, hat Brennerei- 
erwalter Preuö in Obra eine Abfüllvorrichtung konstruiert, 
welche durch D. R. G.M.Nr. 185.302 und 191,954 geschützt 
st und deren Anbringung durch Erlaß des deutschen Finanz- 
pinisters vom 3. Oktober igo; in allen Brennereien ge- 
etimigt ist. 

Die Ab füll Vorrichtung besteht aus dem Bogen stück, Fig. 8z, 
flem Ablaßhahn und dem abschraubbaren Ablaßrohr, Das Bogen- 
itück, in dem sich der Spiritus -sammelt, wird in die .Spiritus- 
ohrleitung im Sammelgefaßraum mit Hartlot eingelotet. Der 
ich sammelnde Spiritu.s wird durch den Ablaßhahn, der 
rteuersicher mit Plomben Verschluß eingerichtet ist, abgelassen 
md fließt durch das aufschraubbare Rohr 
Dach dem untergestellten Gefäß. Soll die 
/orriclitung in Betrieb gesetzt werden, 
fird das Gefäß unter den Ablaßhahn ge- 
rächt, das Ablaßrohr erst in das Spund- 
)Ch des untergestellten Gefäßes versenkt, , 
ngehoben und dann mittels Überwurf- I 
lutter auf den Hahn geschraubt, eventuell 
och plombiert. Das Ablaßrohr muß das 
Ipundloch so ausfüllen, daß kein Gegen- 
tand zur Entwendung von Spiritus in 
las Faß gebracht werden kann. Das Faß ist auch nicht 
FCgzurücken, da es durch das weit hineinreichende Rohr an 
einem Platze festgehalten wird. Somit ist die Vorrichtung 
oUständig stcuersicher: Unzuträglichkeiten zwischen Aufsichts- 
eamten und den Arbeitern können nicht entstehen, was beson- 
lers wichtig ist. 

Ist nun alUs für die Inbetriebsetzung der Vorrichtung 
ingerichtet und der Brennapparat auf hochgradigen Spiritus ein- 
estellt, wird der Hahn geöffnet. Ist eine genügende Menge 
piritus abgefangen worden, wird der Hahn geschlossen und 
tombiert. Der Hahn kann nur in geschlossener Stellung 
lombiert werden, ein Irrtum in der Stellung des Hahnes ist 
isgeschlossen. Der abgefangene hochprozentige Spiritus wird 
in abgefertigt, denaturiert und sofort dem freien Verkehr 
bergeben. 
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Herstellung von denaturiertem Alkohol mittels Gärung. 

Gustav Pereire und Gaston Philippe Guignard 
in Paris haben ein Verfahren zur Gewinnung eines denaturierten 
Alkohols ausgearbeitet, welcher das Petroleum in allen seinen 
Verwendung^arten zu ersetzen vermag. Es besteht darin, daß 
beliebige zuckerhaltige Maischen mit zwei Fermenten nach- 
einander versetzt und somit zwei verschiedenen Arten von 
Gärungen unterw^orfen werden. Die erste Gärung w^ird durch 
amylozyme Vibrionen erregt, während die zweite Gärung 
unter Einwirkung der gewöhnlichen alkoholischen Hefe vor 
sich gehen soll. 

Der amylozyme Mikrob gleicht dem Amylobakter von 
van Thighem und dem Buttersäurebazillus von Pasteur 
und ruft auch wie letzterer eine Spaltung der zucker- und 
stärkehaltigen Stoffe hervor, unterscheidet sich aber von 
diesen dadurch, daö er weder auf Zellulose noch auf milch- 
sauren Kalk einwirkt. 

Diese Mikroben finden sich in kalkhaltigen Gewässern. 
Um sie hieraus zu isolieren, bedarf es keines besonderen 
Verfahrens: es genügen die i>-ewohnlichen, zur Trennung und 
Isolierung der Mikroben dienenden Methoden der Bakteriologie. 

Der Mikrob besitzt eine Länvre von j — ; »jl und eine 
Breite von * ^ [^^ i^t an seinen Extremitäten abgerundet und 
sehr beweglich. In Sauerstoff vermindert sich seine Beweglich- 
keit oder hört selbst vollständicr auf. Er ist anaerob und kann 
sehr gut im Vakuum oder in Gasen, die keine Spur Sauerstoff 
enthalten, leben. Er lebt von allen möglichen Zuckersorten, 
die er ebenso heftig wie alle stärkehaltigen Substanzen, ge- 
kochte Kartoffeln, Bohnen, Linsen usw.. angreift oder zersetzt. 
Die !ur seine Kntwicklunvr c"ünstivrste Ter:ti>era:ur üe^t zwischen 
;> und 40 \ 

Die durch /erse:.*u::g vier stärkehaltig^^ Substanzen mit 
Hi'fe dieses Eenv.entcs erhaltenen iiärunc^i^rodukte sind 
r'v^ijCrende: 

Kohler.>aure. \VAssors:ot^\ Kssic^^-ro. Ru:tersäure, Athvl- 

Oio Austuhruuj: vics Verfahreus 1^. R. T i;c.;S7 ge- 
staltet sich un^vtahr wie fol^t : 
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Man setzt einer zuckerhaltig-en Maische, welche aus in 
der Brennerei üblichen Rohstoffen hergestellt ist, kohlensauren 
Kalk im Überschuß zu und kühlt hernach auf etwa 40° C ab. 
Die so vorbereitete Maische leitet man in einen geschlossenen 
Bottich, der mit einem Schlangenrohr versehen ist, durch 
das man beliebig kaltes oder warmes Wasser zirkulieren 
iassen kann, um die Temperatur beständig auf 40" zu erhalten. 
Der Deckel des Bottichs besitzt einen Rohrstutzen, durch 
den die Gase entweichen können, und einen anderen, durch 
den der Gärbottich mit einem kleinen Hefegefaß in Ver- 
bindung steht, [n letzterem setzt man das amylozyme Ferment 
mit Maische an. 

Ist die Hauptmaische in dem Bottich, so fügt man die 
.oben bezeichnete, besondere, das Ferment enthaltende Maische 
hinzu und läßt vergären, wobei man dafür Sorge trägt, daß 
die Temperatur stets auf 40" erhalten bleibt, was durch das 
oben erwähnte Schlangenrohr leicht zu erreichen ist. 

Das amylozyme Ferment verbraucht eine bestimmte 
Menge des in der Maische enthaltenen Zuckers und stellt 
dann von selbst seine zersetzende Tätigkeit ein. Hiernach 
'schickt man die Maische durch einen Kühlapparat, um sie 
bis auf 24" abzukühlen, und läßt sie alsdann in einen anderen 
ittich laufen, worin sie mit einer anderen Hefe, und zwar mit 
der gewöhnlichen, alkoholischen Hefe, in Gärung versetzt wird. 

Diese Hefe zersetzt die größte Menge des in der Maische 
nirück gebliebenen Zuckers. Nach vollendeter Gärung wird 
die Maische wie bei der Fabrikation des gewöhnlichen Alkohols 
weiter behandelt und in irgendeinem Kolonnenapparat destil- 
liert. Die Destillation wird bis zur Erschöpfung getrieben und 
liefert zunächst Alkohol und dann Öle. Man mischt hierauf 
beide Produkte zusammen und erhält auf diese Weise einen 
Alkohol von qo%' 

Die Reihenfolge der Gärungen kann auch umgekehrt 
stattfinden, ohne daß das Resultat im wesentlichen verändert 
wird, jedoch ist dann die Ausbeute an Amylalkohol eine 
igeringere als bei dem oben beschriebenen Verfahren, bei 
welchem die amylalkoholische Gärung der alkoholischen 
orausgeht. 
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Das Endprodukt enthält einen höh ein Prozentsatz an 
Amylalkohol, und liefert infolgedessen bei der Verbrennung' 
eine hohe Leuchtkraft. Es kann das Petroleum in allen seinen 
Verwendungen ersetzen. 

Die bei dem Verfahren zur Verwendung kommenden 
Ausgangsniaterialien können aus ganz beliebigen zuckerhaltigen 
Materialien sich zusammensetzen. Die Ausführung des Ver- 
fahrens kann in gewöhnlichen Bottichen geschehen. 



Verfahren zur Herstellung eines Oenaturierungsmittels fQr J 
Spiritus aus Steinkohlenteer. 

Georges Hache in Paris hat ein neues Denaturierungs-.J 
mittel für Spiritus erfunden. Das Wesen dieser durch D. R. P.^ 
geschützten Erfindung besteht in der Herstellung eines alsl 
Denaturierungsmittel geeig^neten Produktes in der Weise, 
daß Steinkohlenteer mittels hochprozenti^fem Spiritus aus-J 
gezogen wird. 

Alkoholische Tecrau-szüge sind zwar schon hergestelltJ 
worden, jedoch nur durch lange andauernde Berührui 
zwischen Teer und Spiritus, wobei ein Produkt entsteht^ 
welches bei der Verbrennung Rückstände hinterläßt, so da] 
seine technische Verwendung wegen der eintretenden Vef-J 
schmutzimg der Motoren usw. ausgeschlossen ist, auSerdenis] 
ist ein solches Produkt alkalisch, so daß eine Korrosion^ 
metallener Apparate zu befürchten wäre, ein weiterer Grund,^ 
um die technische Anwendbarkeit auszuschließen. 

Auch der Zusatz einzelner bestimmter Kohlenwasser^J 
Stoffe zu Spiritus ist schon vorgeschlagen wurden, aber nuFfl 
zum Zwecke der Karburierung- Zur Denaturicrung würde eüx 
solcher Zusatz zwecklos sein, da sich derartige wohlcharakl 
risierte Körper leicht entfernen lassen. 

Gemäß vorliegender Erfindung wird dagegen dem Tw 
durch eine nur kurz andauernde Berührung mit dem Spiritl 
lediglich ein Gemisch der leichten Kohlenwasserstoffe uswj 
entzogen, welches ohne Rückstand verbrennt und sich wegml 
seiner komplizierten Zusaramensetzimg nicht entfernen läßt. 
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Der Steinkohlenteer wird zunächst durch einfaches Dekan- 
tierengereinigt und dann mit dem gleichen Volumen 95gradigem 
Spiritus in der Kälte mittels eines beliebigen Rührwerkes ge- 
mischt. Man läßt alsdann das Gemisch absitzen und kann nach 
ziemlich kurzer Zeit durch Abgießen, Abziehen oder auch ein 
anderes Verfahren, z. B. Destillation, den oberen flüssigen Teil 
von der darunter befindlichen breiigen Masse trennen. 

Bei diesem V^erfahren hat der Spiritus alle in dem Stein- 
kohlenteer enthaltenen Kohlen wasserstofi^?, deren spezifisches 
Gewicht zwischen 075 und ri. beträgt, aufgenommen. 

Der auf diese Weise mit Steinkohlenteer- Kohlenwasser- 
stoffen beladene, innig mit einer großen Zahl verschiedener 
Kohlenwasserstoffe (etwa 45) gemischte Spiritus kann durch 
Rektifikation nicht mehr gereinigt werden; jedoch schädigt die 
Gegenwart dieser KohlenwasserstofTc nicht nur in keiner 
Weise eine größere Verwendbarkeit des denaturierten Spiritus, 
sondern sie verleiht ihm auch die Bestandteile, welche ihm 
für die Analogie mit dem Petroleum in seinen verschiedenen 
Anwendungsweisen für die Heizung, Beleuchtung und Kraft- 
erzeugung an sich fehlen. 

Bei der praktischen Ausführung genügt i / des in der 
beschriebenen Weise durch Ausziehen des Steinkohlenteers 
erhaltenen Produktes, um 100/ gewöhnlichen Spiritus zu 
denaturieren. Es versteht sich aber von selbst, daß je nach 
den Zwecken, für die der diMiaturierte Spiritus bestimmt ist, 
die Mengenverhältnisse des Dc^naturierungsmittels wechseln 
können und daß in manchen Fällen auch das in oben be- 
schriebener Weise erhaltene Denaturierungsmittel für sich 
allein ohne weiteren Spirituszusatz benützt w-erden kann. 

Dem mittels vorliegenden Verfahrens denaturierten Spiritus 
oder auch dem Denaturierungsmittel kann außerdem, sei es nach, 
sei es während seiner Darstellung, wie das im allgemeinen für 
denaturierten Spiritus bekannt ist, eine zwischen i7o ^^^ ^0% 
schwankende Menge technischen Benzols zugesetzt werden. 
Dieser Benzolzusatz macht den Nachweis des Denaturierungs- 
mittels leichter, was bei Betrugsfällen von W^ichtigkeit ist. 

Wie bereits bemerkt, genügen einfache Kufen mit Rühr- 
werken zur Herstellung des Denaturierungsmittels; es können 



abtT auch beliebig-e andere, schneller wirkende Apparate i 
wendet werden, wie sie in der Technik bereits ^^eb rauch lieh s 
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Verfahren zur Gewinnung wasserfreien Alkohols au« 
Spiritus mittels fraktionierter Destillation und ohne wasser- 
entziehende Chemikalien. 

Dieses dem Sydney Young- in Clifton bei Bi 
(England) unter Nr. 14^-502, Klasse 6b. im Deutschen ReiJ 
patentierte Verfahren gestaltet sich wie folgt; 

Es ist bisher nicht mögiich gewesen, dem gewöhnlichen 
Spiritus durcli Destillation in Kolonnenapparaten den letzteO' 
Rest Wasser zu entziehen. Zur Gewinnung von hochgradij 
oder ganz wasserfreiem Alkohol war man daher gez' 
aus dem durch Destillation möglichst entwässerten Alk« 
die letzten 4 — 8"'„ Wasser auf chemischem Wege 
wasserentziehende Mittel, wie Chlorkalzium, Atzkalk, Atzl 
zu entfernen. Durch den Verbrauch und selbst bei Wii 
gewinnung dieser Agentien ist das Verfahren kostspielig 
zum Teil auch zeitraubend. 

Ks ist dem Erfinder nun gelungen, ein Verfahren 
finden, welches gestattet, das Wasser ohne Anwendung' WJ 
entziehender Mittel durch fraktionierte Destillation zu entfei 
Dieses neue Verfahren beruht auf der Beobachtung des 
finders, dalJ 

1 . z, B. eine Mischung von Wasser, Alkohol und 
in konstantem Verhältnis übergeht und bei niedrigerer Tel 
ratur siedet, als jeder der dri-i Komponenten für sich; 

2. eine Mischung von Alkohol mit Benzol ebenfall 
konstantem Verhältnis übergeht und bei niedrigerer Tei 
ratur siedet, als jeder der beiden Körper für sich, aber 
höherer Temperatur als die Mischung dieser Körper 
Wasser. 

Wird also eine Mischung der drei Stoffe, z. B. go- 
94"/i,iger Alkohol mit Benzol, der Destillation unterworfeoT 
so geht zuerst bei der niedrigsten Temperatur das unter 1. 
genannte Gemisch über, bis sämtliches Wasser in dem Destillat 
enthalten ist; wird die Destillation fortgesetzt, so folgt das 
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unter 2. erwähnte Gemisch, bis auch alles Benzol übergegangen 
ist. In dem Destilliergefaö befindet sich nunmehr lediglich 
reiner Alkohol, frei von Wasser und Benzol, welcher nun 
noch überdestilliert wird. Es ist daher auf diese Weise möglich, 
in einer einzigenOperation, ohne Anwendung wasserentziehender 
Mittel, aus gewöhnlichem Handelssprit direkt absoluten Alkohol 
herzustellen. 

Die Arbeit wird in gut wirkenden Kolonnenapparaten 
vorgenommen, derart, daß man den wässerigen Alkohol mit 
einer zweiten Flüssigkeit B versetzt, wozu die meisten organi- 
schen Flüssigkeiten von nicht zu hohem Siedepunkt, wie 
Chloroform. Tetrachlorkohlenstoff. Schw^efelkohlenstoff, Benzol, 
ßenzin und andere, geeignet sind. Im Beginn der Destillation 
S't^ht eine aus zwei Schichten bestehende Mischung von 
^'ässerigem Alkohol und eine alkoholische Lösung der Flüssig- 
^'^it von B über. Xach einiger Zeit beginnt das Destillat klar 
^" laufen, die Vorlage wird gewechselt und nunmehr destilliert 
eine Mischung von /> mit Alkohol, bis der Siedepunkt des 
-Alkohols errei(*ht ist; es wird auch dieses Destillat beseitigt, 
"'^ in die nächste Operation anstatt B wieder eingeführt zu 
Herden. Der nun in der Blase bleibende wasserfreie Alkohol 
^^n mit oder ohne Kolonne abdestilliert werden. 

Zur nähenMi I^rläuterung des beschriebenen Verfahrens 
"^^ßren folgende Ausführungsbeispiele dienen: 

Beispiel 1. 

10.000 k(j Alkohol von 96% Tr. werden mit 10.000 kg 
^-'riicol gemischt und in einer gut wirkenden Kolonne fraktio- 

'^^^^t. Der zuerst übergehende Anteil besteht aus Wasser 
^^i^hungsweise wässerigem Alkohol und daraufschwimmendem 
^-^^ol. Sobald kein Wasser mehr übergeht, wird die Vorlage 

6*^^vv^cl^selt und eine zweite Fraktion empfangen, welche aus 

,^^t* Mischung von wasserfreiem Alkohol mit Benzol besteht, 
^vird alsdann wieder die Vorlage gewechselt, sobald alles 

^^^^ol übergegangen ist. Die nun folgende dritte und größte 
^^^tion besteht aus reinem, absolutem Alkohol. 

Aus der ersten Fraktion wird das Benzol von dem 

dei 
"^ ^Vanter befindlichen Wasser beziehungsweise mit Wasser 
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verdünntem Alkohol abgehoben und mit etwas Pottasche 
getrocknet. Das so getrocknete Benzol aus erster Fraktion 
und die ganze, aus einer wasserfreien Mischung von Benzol 
und Alkohol bestehende zweite Fraktion werden zur nächsten 
Operation hinzugenommen. 

Beispiel 2. 

1 1.000 A:^ Benzin und 10.000 Agr Alkohol von 90 Vo Tr. 
werden genau so, wie im Beispiel i beschrieben, der fraktio- 
nierten Destillation unterworfen. 

Beispiel 3. 

12.000 kff Benzol und 10.000% Alkohol von 82"/« Tr. 
werden zusammen fraktioniert. Die Ausführung erfolgt genau 
wie im Beispiel i beschrieben. 

Aus der Patentschrift 23.153 ist ein Verfahren zur Be- 
freiung des Fuselöls von üblem Geruch und Wassergehalt 
bekannt, darin bestehend, daß man das wasserhaltige Fuselöl 
mit Petroleumäther mischt und das sich abscheidende Wasser 
unten abzieht. Durch die darauffolgende Destillation wird das 
Fuselöl wieder vom Petroleumäther befreit. Das vorliegende 
Verfahren verfolgt zwar auch den Zweck, einen Alkohol, 
nämlich den Äthylalkohol, von Wasser zu befreien, aber die 
Mittel, welche nach genannter Patentschrift 23.153 verw^endet 
werden, versagen hier vollständig, hauptsächlich infolge der 
unbegrenzten Löslichkeit des Äthylalkohols in Wasser, denn 
durch Zusatz von Benzin, Benzol und ähnlichen Flüssigkeiten 
erfolgt keine Abscheidung des Wassers aus dem Spiritus. 
Die neue technische Errungenschaft des vorliegenden Ver- 
fahrens wurde erst durch die vom Erfinder gemachte Beob- 
achtung über die konstanten Verhältnisse, in denen Alkohol, 
Wasser, Benzol oder Benzin u. dgl. bei der Destillation über- 
gehen, ermöglicht. 
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Doppel Vergaser 140. 

Dreschsatz 137. 

»Dürr« -Motoren iii. 

Duralcol 164. 

Erlaß des Finanzministeriums vom 
23. November 1903 17. 

Fäkalienspiritus 160. 
»Favorit-«, Spiritusofen 78. 
Feuerspritze mit Spiritusheizung 148. 
Flaschenbicrwagen >N. A. G.« 142. 
Frankreich, Denaturierungsvorschrif- 

ten 27. 
F^'rankreich, Statistik der Erzeugung 

12. 

Gesetzliche Bestimmungen der Be- 
steuerung 12. 
»Gnom«, Spiritusmotor 95. 
Grubenbahn 138. 

Hantz-Lampe 66. 
Hartspiritus 161. 
Heizapparate 67. 
Heizwert des Spiritus 67. 
Holzspiritus 158. 



174 



Alphabetisches Sachregister. 



Innenbeleuchtung 33. 

Italien, Besteuerungsvorschriften 38. 

Kaffeeröster 72. 

Knallquecksilber 25. 

Kochapparate 67. 

Kompressionsgrade 90. 

Kornfeld-Lampe 66. 

Korsika, Hesteuerungsvorschriften 29. 

Kosten der Spiritusbeleuchtung 42. 

Kristallviolett 23. 

Kryolith-Spir 67. 

»Kuers« -Motor 122. 

Kühlvorrichtung bei Motoren 91. 

Lastwagen »N. A. G.« 143. 
Lokomobilen 126. 
Lokomotiven 126. 

Madagaskar, Besteuerungsvorschrif- 
ten 30. 

»Marienfelde«, Motorensystem 102. 

Maßnahmen zur Förderung der Spi- 
ritusverwertung i. 

Methylen 28. 

Mineralspiritus 161. 

Motorboote 135. 

Motoren S7. 

Molorenspiritus 17. 

Niederlande, Besteucrungsvorschrif- 

ten 34. 
»Normal« -Heizofen 7t). 

Österreich. Besteuerung 10. 
Österreich, Statistik der Spirituspni- 

duktion 12. 
Ottos Spiritusmutor iii'^. 

> Pallad "Spiritusbrenner 4.s. 
"Phöbus »-Brenner 48. 
Piccolo-Lampc 51. 
»Primus «-Lampe 4S. 
Protozellit 164. 

Reform -Heizapparat 7; 
Regulativ, betreffend die Steuerfreiheit 
des Branntweins in Peutschland 21. 



Reguliervorrichtung 115. 
Reisekocher 72. 
Rumänien, Besteuerung 35. 
Rußland, Besteuerung 31. 

»Säkularc-Lampe 62. 

Smaragdin 162. 

Spiel Warenindustrie 151. 

Spiritus aus Fäkalien 160. 

Spiritus aus Holz 158. 

Spiritusbeleuchtung 35. 

Spiritusbügeleisen 68. 

Spiritusdochtlampen 52. 

Spiritus für chemische Zwecke 156. 

Spiritusgasöfen 75. 

Spiritusglühlicht 36. 

Spiritusheizapparate 67. 

Spirituskerzen 163. 

Spirituskocher 68. 

Spirituiilokomobilen 126. 

Spirituslokomotiven 126. 

Spiritusmotoren 86 

Spiritusseife 163. 

Spiritussteuer 10. 

Stabile Motoren 95. 

Statistik der Spiritusproduktion g. 

»Superator«-Ofen 75. 

Ungarn. Besteuerungsvorschriften 12. 
Ungarn. Statistik des Spiritusver- 
brauches 10. 

Verbrauch an Spiritus in Lampen 42. 

Verfahren zur Gewinnung von Spi- 
ritus 158. 

Vergaserlampen 38. 

Verharzung der Dochte 46. 

Verwertungsverband deutscher Spi- 
ritusfabrikanten I. 

Wagenmotor >Dürr« 114. 
Waldbahn 139. 
Washington-Lampe 66. 
Weltstatistik 9. 

Zentrale für Spiritusverwertung i. 
Zusammensetzung des Alkohols 157. 
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Sigmund Vas. 

8 Bogen Gr,-Oktav. Ciebdn, j, K = 3 M. 60 Pf. 



gbemiscb ■ tecbniscbe Brennereikiter. 



Populäres Handbuch 



Spiritus- und Preßhefe-Fabrikation. 

Vollstandiee Anleitung 
KIT Erzeugung von Spiritus und Preßhefe aus Kartoffeln, Kukuruz, Korn. 
Genie, Hafer und Melasse; mit besonderer Berückaiclitigung der neuen 
Spiritus- Steuergesetze. Dem neuesten Standpunkte der Wiaaenschaft und 
Praxis geniäü und auf Grundlage vieljähriger Erfahrungen ausführlich und 
leichtfaGlich geschildert 



Vierte, Tollständig umgearbeitete Auflage. 

(Die ecii^n i»ti AudoKtn d.Ei» Werkü wuid«. von Aloi. SchCnhtrK bc.ibelKI.) 

Mit VI Abbtldunsen. 

3 Bogen. Oktav. Geh. 3 A' 30 A = 3 M. Gebdn. 4 Ä 20 A = 3 M. 80 Pf. 



A. HARTLEBEN's Verlag in Wien und Leipzig. 



Kartoffel- und (ietreidelirennerei. 

Handbueh 

Spiritusfabrikantoii, Brsnoerelleitsr, lacdwirtc und Tochnikor. 



Die praktische Anleitung zur Darstellung von Spiritus aus Kartoffeln. 

Getreide, Mais und Reis nach den Klieren Methoden und nach dem 

Hochdruckverfahren. 

Dem neuesten Standpunkte der Wissenschaft und Praxis gemäQ 
populär geschildert von 

Mit 88 Abbildungen. 

ij Bogen. Oktav. Geh. 6 fi" = 5 M. 40 Pf. 
Gebdn. 6 K go h = 6W zo Pf. 



Bereitung 

der 

Brennerei - Kunsthefe 

Auf Grund vieljährigcr Erfahrungen geschildert 

Josef Reis, 



Bogen- Oktav. Geh. i A' 60 /. = i M. 50 Pf, 
Gebdn. 3 Ä 50 A = 2 M. 30 Pf. 



A. HARTLEBEN'« Verlag in Wien und Leipzig 



Preßhefe 



Kunsthefe und Backpulver. 

Husführliehc Anleitung 

zur Darstellung: von Prelihefe nach allen bekannten 

Methoden, zur Bereitung der Kunsthefe und der 

verschiedenen Arten von Backpulver. 

Prakliach geschildert von 

Adolf Wilfert. 

Zweite Auflage. Mit 18 Abbildungen. 
L Oktav. Geh. a Ä' ao A = a M. - Gebdn. 3 A' lo » = i M. 80 Pf " 



Die StörKefobrihation 

und die Fabrihntion des Traubenzuckers. 

füne populäre Darstellung der Fabrikation aller im Handel vor- 
kommenden Stärkesorten, als der Kartoffel-, Weizen-, Mais-, 
Beis-, Arrow-root -Stärke, der Tapioca u. s. w.; der Wasch- und 
Toilette -Starke und des künstlichen Sago, sowie der Verwertung 
aller bei der Stärkefabrikation sich ergebenden Abfälle, nament- 
lich des Klebers, uud der Fabrikation des Dextrins, Stärkegummis, 
Traubenzuckers, Eartoffelmebles und der Zucke rcoulenr. 

00000 Kin Handbuch 00000 

für Stärke und Traubenzuckerfabrikanten, sowie 
für Ökonomiebesitzer und Branntweinbrenner. 

Felix Rehwald 

Mit 40 erläuternden Abbildungen.. 

Dritte, sehr vermehrte und verbesserte Auflage. 
17 Bogen. Oktav. Geh. 3, A 30 A = 3 M. 
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A. HARTLEBEN'3 Verlag in Wien und Leipzig. 



Die moderne Ghemie. 



Eine Schilderung der chemischen 
' Großindustrien. ■ 

M Von D" WILHELM BERSCH. im 

Mit j4 Karton-VoUbildem. ?S Voll- 
biidcm und 668 Abbildungen im 



60 Bogen. Giofi^kUT. Q 
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ehemisch- '^l>§' 
technisches Lexikoi 

Eine SiiBwNwig t«a Mchr ^s 1 7^000 Vor- 
scwinMi nr uIf Owobc ona trf.tmfr- 

Herausg^rcbcn von den Mh- 

«rbciwm der „Chcmisch-tech- 
r« nischen Bibliothek**. &4 

R«£cMn Tcn D*^ JOSEF BERSCH. 
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allgemeine Warenkunde. 

Waren -Lexikon. 

Handbuch für Kaufleute und Gewerbetreibende. 
Unter Mitwirkung von Fachgenossen redigiert von 

Dr. Jos«f Banoh, 

60 Bogen. Lexikon Oktav, In 2 Hälften geh. ä 6 A' = 5 M. 
Gebdn. in Halbfraniband 15 A' = 12 M, 50 Pf. 



rechnologlsches Lexikon 

tandbuch für alle Industrien und Gewerbe. Übersicht der 
esamten Technologie der Jetztzeit, zum Gebrauche für 



ESift= 



Gewerbetreibende, Kaufleute u. 
Fachgenossen redigiert von 



äker, Chemiker, 

Unter Mitwirki 

X^nls Edgftr And^i. 

Mit 337 Abbildungen. 60 Bogen. Le 
geh. äiiK - 5 M. ^ Ocbdn. in Halbfran; 
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A. HARTLEBEN'^ Verlag in Wien und Leipzig. 



Gebrüder Avenarius ^ 

TechDlscbes Bureau BERLIN W. Bayrcuthcrslraße I 



GuBaisarne, innen emaillierte Destillier- 
apparate für KartoJTei - GelreidciiiaLscIie. 
Hefewürze etc. in Jeder gewünschten GröS«. 
Geringe Anschaffungskosten bei größter 
'&»'w^erv&ws Haltbarkeit. 's-^/^g'S'S'sr^ 

Neubau und Umbau von 
■■ Brennereien. — 



Anscr 



Anschläge kostenlos. 






= Brennerei-Zeituns 

mit dem HeibUtt 

Die technische Spiritusveruertuns. 

Zentrdl-Organ für die Gesamtintcr' 

essen der Spiritus-, Preßhefe- und 

Likör-Fabrikation sowie der land- 

o wirtschaftlichen Brennereien, o 

Referierende Zeitschrift über die 

Fortschritte auf dem Gebiete der 

technischen Spiritusverwertung. 

Unter Mitwirkung hervorra!;ender Facli- 

Prof. Dr. Heumann Uender, 



Erscheint zweimal monatlich, Groß-Qtiart, 

i6 bis ^4 Seiten starlt und bringt wertvolle 

Urigina-Iartikel. Mitteilungen aus der Praxis 

o sowie Handels- und Verkehrsberichte, o 

Das Abonnement kostet ganzjährig 

- 10 AT = 10 Mark = 15 Franken. - 

Inserate finden die weittsüte und 

Q zweckmäßigste Verbreitung. Q 



Die Expedition der 

„ÖeterreJGhischenBrenDGrei-Zeitung" 

Czernowitz. 

m gratis und franko 



Prnzisions-Hßflnpparntß — 
- für Spiritus 



in Größen bis zu 200, 600 und 1 200 1 stündlicher 

Leistungsfähigkeit 

(vorzüglich in Brennereien für private Kontrolle g-eeignct). 

Automatische Alkohol-MeßDPPDrote. -^^ 

Dies« Apparate sind in fast allen Spiritus produ- 
zierenden Staaten für die steueramtliche Kontrolle und 
Abfertigung in Benützung, sind jedoch unter gewissen 
Bedingungen auch für Privatzwecke verwendbar. 



NefiDppnrDte for Uflrmeinengen ^^ 
=== KonöenxuDssermesser 

bis zu 10.000^ Leistungsfähigkeit pro Stunde. 



Mit Prospekten und weiteren Auskünften stehen < 
Interessenten unentgeltlich zur Verfügung. 

GEB. SIEMENS & Co. 

CHARLOTTENBURG 

■ Salzufer 2 und 3. ■ 
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Apporote für Brennspiritus- 
»$« Ueroenduns »$k 

Spiritus- Hand-, Herd- nnd Reise-Kocher 
Spiritus- GlühLicht-Lampen iind Brenner 

Spiritus- Platt- nnd Bügeleisen 

Spiritus- Heiz- nnd Badeöfen nsw. 

in «llen Ausstattungen und Preislagen zu beziehen durcli 

~ Ausstellungs- uad Verkaufslokale : ~ 



Berlin NW. 7, F 

^cji;cnüber ät; 



CÖln •. Rh.. Hoh«stra8e 4«. 
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EifuH Johan 
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BSBUH W. a. TaabeostT^e 1818. 







^" 


^W 


m^ 


■ ^ 


^^^^^^^^S^^$^ 


S^SJ^BS 


1WS! 


^ ■ 


^B M 












1 1 








o 








1— 




«-> 






1 ' 


SS 


i «i 


J-ilg 


i 


1 1 


B % 




03 


ca CQ 


t *'^ 



CI 


i 1 


■ % 




^ 


S . » 


,• 1 3 




i ■ 


P K 




OQ 


f= ■? ^= 


1 1 g 


Ö 


A m 


1 




1 


.«« « s,s- 


cc s S 


1 ■ 


i 

; 
1 






en Leuchl 
= 1 Liter 

Mark 

en Leuchi 




Di 


K 
1 
^ 


1 


1 




T^ ■> 


i" .. C 11 


.. 3 g 


H 




■ 


i 

1 


O 
OS 


:3 

CS 

■ 


= 50 K< 
stunden 

Preis 

= 00 Kl 

stunden 


Preis 

her R;ib. 

llschaft 




« 






CO 

3 


3 «} 


■S K 


lil 




^ 


Hill 


1* 

n 




o 


]^ 












^© 




s 


"1 


i 




^ 




1^ 


iil^«*J 












03 


„PK"'' " 


m 


i^ilF^ 












CO 

CO 




1 


^<|K "^ 












to © 


o 


m 


^ 


j 


% 


o 


iis f s 

= 2 X i 

** i: =■ 


S; # ^ 




licht-» 
ner » 
Welt* 






SVää/ 




1 GlUh 
1 bren 
1 der 




1 1 




■ 


L 




■ 






Spiritus- 
Lokomobilen 
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Dreschmaschinen, 
FutterKommern, 
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